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Paltkigeiiosselt!
Auf Grund deS Organisationsstatuts beruft der Parteivorstand

den diesjährigen Parteitag auf

Sonntag , den 1ö . September , abends 7 Uhr ,

nach Chemnitz ein .
Die Eröffnung soll am 15 . September in der Sporthalle statt -

finden :

Konstituierung des Parteitages ,
Festsetzung derGeschästs - undTag eSordnungund
Wahl der Mandatsprüfungskommission .
Die Verhandlungen der folgenden Tage finden im Winter -

garten , Schönau - Chemnitz , statt .
Als vorläufige Tagesordnung ist festgesetzt :

1. Geschäftsberichte des Parteivorstandes :
s,) Allgemeines . Referent : Genosse E b e r t ;
b) Kassenbericht . Referent : Geuosse Braun .

2. Bericht der Kontrollkommission . Referent :
Genoffe Kaden .

S. Bericht der Reorganisationskommission .
Referent : Genosse H. Müller .

4. Die Reichstagswahlen . Referent : Genoffe Scheide -
mann .

5. Bericht der Reichstagsfraktion . Referent : Ge -
nosse Stadthagen .

6. Der Imperialismus . Referent : Genosse H a a f e.
7. Die Maifeier . Referent : Genoffe P f a n n k u ch.
8. Der Internationale Kongreß in Wien . Re -

ferent : Genoffe Molkenbuhr .
9. Anträge .

10. Wahl des Parteivorstandes , des ParteiauS -
schusf . eS , der Kontrollkommission und des
OrteS , an dem der Parteitag 1913 stattfinden soll .

Parteigenossen I Bewirkt die Borarbeiten für den Parteitag
— die Wahl von Delegierten und die Stellung von Anträgen —

rechtzeitig . Wo mehrere Delegierte zu wählen sind , soll nach K 7
deS Organisationsstatuts unter den Delegierten möglichst eine Ge -
nossin sein . .

Die Anträge müssen spätestens am 14 . August
im Besitze des Parteivorstandes , Adresse :

W. Pfannkuch , Berlin L1V. 68 , L i n d e n st r. 3

sein , wenn sie entsprechend den Bestimmungen des § 10, Absatz 2
des Organisationsstatuts im „ Vorwärts * veröffentlicht werden und
in der gedruckten Borlage Aufnahme finden sollen .

Anträge einzelner Parteigenossen bedürfen der Gegenzeichnung
der örtlichen bezw . Kreisorganisation , falls sie zur Veröffentlichung
und Beratung gelangen sollen . Den Anträgen etwa bcigegebene Be -

gründungen werden weder im „ Vorwärts * noch in der den
Delegierten zugehenden Borlage abgedruckt .

Die Borstände der Wahlkreisorganisationen werden dringend
ersucht , dem Parteivorstande die Namen der gewählten Delegierten
unter genauer Adreffenangabe alsbald mitzuteilen , damit ihnen die

Vorlagen und sonstigen Mitteilungen zugehen können . Außerdem
müssen sich die Delegierten beim Lokalkomitee melden . Die Adresse
deS LokalkomiteeS lautet :

Parteisekretär B. Kuhnt . Chemnitz ,
Dresdener Str . 33 .

Die MandatSsormulare werden vom 15. August ab durch das

Parteibureau :

W. Pfannkuch , Berlin SW . 68 , L i n d e n st r . 3

versandt .
Mit sozialdemokratischen Grüßen

Der Partcivorstand .

Line neue Leiverlilchaftsitrategie ?
11 .

Die englischen Gewerkschaften waren einst die Vorbilder

für die gewerkschaftliche Organisation der Arbeiter anderer

Länder . Auch die deutschen Gewerkschafter pflegten anfangs
der 1890er Jahre auf England als das Musterland gewerkschast -
licher Arbeiterorganisation hiuzubltcken . Gelernt haben ivir von

den Engländern die Grundsätze hoher Beiträge , guter Unter -

slützungseinrichtungen und der vertraglichen Regelung derArbeits -

Verhältnisse . Aber nur die Grundsätze an sich , in ihrerDurchführung
sind die deutschen Gewerkschaften eigene Wege gegangen .
Die vorteilhafte Einwirkung einer geklärten sozialistischen Auf -

fassung zeigt sich bei jedem Vergleich englischer und deutscher
Gewerkschaftseinrichtungen . In England cutspricht die Durch -

sührung gewisser Einrichtungen lediglich den Bedürfnissen des

Tages und der Berufskaste , in Deutschland werden stets die

weiteren Ziele der Arbeiterklasse berück -

sichtigt . Daher sind die Unterstützungen in den deutschen
Gewerkschaften keine patriarchalischen Wohlfahrtseinrichtungen ,
sondern s Y st e m a t i s ch ausgebaute Kampfes -
mittel geworden , die Organisation eine solche des Kampfes
und die Tarifverträge kein Prinzip , mit dem die Geiverk -

schaften stehen und fallen , sondern Einrichtungen der Zweck -
Mäßigkeit . Die deutschen Gewerkschaften sind gewohnt .
als Klassenorganisationen aufzutreten ; in England
dominiert gewerkschaftlich die Berufslaste . Das ist die Er -
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klärung für die organisatorische Zersplitterung der englischen
Gewerkschaften .

Eigenartigerweise sollte aber gerade in England eine neue
Kampfestaktik zuerst zur Anwendung kommen , die eine starke
Zentralisation der Kräfte zur Voraussetzung hat : die gewerkschast -
liche Massenaktion . Das ist aber nur scheinbar eine In -
kouscquenz . In Wirklichkeit ist es sehr natürlich , daß
dort ,

' wo die theoretische Klärung fehlt , die Stiinmung
für Experimente eine größere ist . Es ist nicht von un -
gefäJhr , daß es die englischen Transportarbeiter waren ,
die zuerst mit der neuen Taktik begannen . Diese Arbeiter -

kategorie ist , wenn man von den Eisenbahnern absieht , bisher
mangelhaft organisiert gewesen . Auch eine Folge spezifisch
englischer Organisationsentwickelung . Lange Zeit hindurch
blickten unsere Hafengewaltigen nach den englischen Häfen ,
wenn es galt , Streikbrecher heranzuholen . Die Shipping
Federation , der Unternehmerverband , regierte absolut in der

englischen Seefahrt . Und diese Unteruehmerkaste verstand es

ausgezeichnet , die moderne Sklaverei rücksichtslos durchzu -
führen . Bis dann schließlich den unterdrückten Massen die
Geduld riß und ein plötzlicher Ausstand von der Stimmung
in der Tiefe Kunde gab . Eine Branche nach der anderen

stellte die Arbeit ein : das Prinzip des Sympathiekampfes
hatte sich mit einem Schlage auf der ganzen Linie durch -
gesetzt . Die Größe des Kampfes überrumpelte die Unter -

nehmer . der Erfolg der Arbeiter war durchschlagend . Die

jüngst noch rechtlosen Massen triumphierten . Im ganzen
Transportgewerbe zu Wasser und zu Lande wurden zum Teil

auch durch den Druck der öffentlichen Meinung und der Re -

gierung erhebliche Verbesserungen der Arbeitsverhältnisse
erzwungen .

Es folgte der erhebende Kampf der Bergleute im

letzten Winter . Auch hier der Massenausstand auf der ganzen
Linie , der die englische Nation bis in ihre Tiefen aufwühlte
und die Gesetzgebung zum Einschreiten zivang . Der gewerk -
schaslliche Massenkampf bekam politische Konsequenzen , er war

zum politischen Kampf geworden . Anscheinend also eine Be -

stätigung syndikalistischer Theorien , wonach nur die Wirtschast -
liche Massenaktion , plötzlich und unberechenbar ausbrechend ,
Hilfe britzgen kann , nicht aber der politische Schacher der
Arbeitcrvertreter im Parlament .

Allein , die Sache hat einen Haken . Zur Zeit dieser
Kämpfe regierten in England die Mittelschicht sowie die Kreise
der Exportindustrie und des Handels . Diese Partei bedarf ,
um sich am Ruder zu halten , zunächst der Unterstützung der
Arbeiter . Weiter haben die von ihr vertretenen Volksschichten
kein Interesse an einem Sieg der in Frage kominenden Unter -

nehmer , wohl aber an einer ruhigen Abivickelung ihrer Tages -
geschäfte . Sie wurden hierin gestört durch die großen Aus -

stände , bei denen das moralische Recht zweifellos auf
feiten der Arbeiter lag . Und bei der großen Transport -
arbeiterbewegung war auch der politische Horizont getrübt , die

Marokko - Affäre warf ihre drohenden Schatten über das poli -
tische Leben . Die regierende Mittelpartei hatte also gute
Gründe für ihre Haltung . Auch beim Bergarbeiterausstand
war weniger ihre soziale Einsicht als politische Rücksichten
maßgebend .

Wie ganz anders hat sich das alles gestaltet beim neuesten
Kampf im Londoner Hafen . Die Regierung hat zwar im

Vergleich zu dem üblichen deutschen Verfahren sich noch relativ

unparteiisch verhalten , sie hat zu vermitteln gesucht und . unter

bestimmten Bedingungen gar ihre Dienste auch in anderer Hinsicht
angeboten . Aber einen Druck auf die Unternehmer auszuüben ,
dazu reichte es diesmal nicht aus . Kriegerische Verwickelungen

drohten nicht , die Aktion der Londoner Hafenarbeiter fand nicht
einmal die genügende Unterstützung der englischen Arbeiter -

klaffe , geschweige denn der Volksschichten , deren Vertreter die

liberale Regierung ist . Die übrigen Transportarbeiter des

Landes lehnten die Sympathieaktion ab , ja man hat nicht
eininal die zur Unterstützung der 56 000 Streikenden nötigen
Gelder unter L' /z Millionen organisierter Arbeiter aufzu -
bringen vermocht . Streikbrecher standen in großer Zahl zur
Verfügung ; selbst wenn man annehmen will , daß deren

Qualifikation minderwertig war , so ändert das an der Tendenz
nichts . Die Aktion der Masse hat eben ganz besondere
Voraussetzungen zu ihrem Erfolge nötig . Wo diese fehlen , ist
ein ungenügend organisierter Klassenkampf von vornherein der -
lorcn .

Diese Voraussetzungen sind sowohl wirtschaftlicher als

Politischer Natur . Besondere politische Situationen , inner -
oder außenpolitische , können die öffentlichen Gewalten zwingen ,
für die Gewährung der Arbeiterforderungen einzutreten und

ihre Autorität dafür aufzubieten . Eine besondere Wirtschaft -
liche Situation kann das Unternehmertum selbst zur Nach -

giebigkeit zwingen , sie kann auch die öffentliche Meinung auf
die Seite der Arbeiter bringen . In solchen Fällen einen

Massenkampf zu wagen , hängt von der Stärke der Organi -
sationen , der Kampffähigkeit und Kampfeslust ihrer Mitglieder
und der Tüchtigkeit und Umsicht ihrer Führer ab .

Aber solche Aktionen können nicht zum ehernen Bestand der

gewerkschaftlichen Strategie und zu ihren normalen Grund -

sähen gehören . Jene Situationen sind außerordentlich selten .
Sie » varen vorhanden in England bei der vorjährigen Be -

wegung der Transportarbeiter und bei der diesjährigen Berg -
arbeiterbewegung ; sie fehlten ganz bei der soeben beendeten

Bewegung im Londoner Hafen . Und sie fehlen auch zur -
zeit in Deutschland . Hier regiert nicht die Demokratie ,
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sondern der Feudalismus der Junker und Schlotbarone . Hier

regiert eine weltfremde und reaktionäre Polizeibureau kraue ,

hier regieren die Maschinengewehre . Und Wirtschaft -

lich stehen dem Unternehmertum große , leistungsfähige

Organisationen zur Verfügung , die selbst ein er -

hebliches strategisches - Interesse an der Ausdehnung der

Kämpfe haben . Je größer die Kampfesfront , desto ungefähr -

licher die Konkurrenz der Unternehmer untereinander auf dem

Warenmarkt und desto schneller müssen die Geldmittel der

Arbeiterschaft ausgehen . Desto größer aber auch die Aussicht

für die Unternehmer , die Maschinengewehre auffahren zu

sehen , um die Kämpfe im Arbeiterblut zu ersticken . Das ist

keine Situation für gewerkschaftliche Massenkämpfe , nach Art

der vorjährigen in England .
Nicht zuletzt spielt die Auffassung der Arbeiter

selbst eine Rolle . Es ist eine törichte Meinung , die sich

dahin kundgibt , die Arbeitermassen brennen nur so darauf ,

sich in große Kämpfe verivickeln zu lassen . Die deutschen Ar -

beiter haben gewiß eine glänzende Opferlvilligkeit und Dis -

ziplin in ihren Kämpfen bewiesen . Sie beweisen dies täglich in ,

ihrer nie erlahmenden politischen und gewerkschafts -
lichenOrganisationsarbeit . Und die Arbeiterklasse

weiß auch einen als unumgänglich sich erweisenden Kamps
mit Mut und Ausdauer zu führen . Aber sie ist am wenigsten

geneigt , sich in Kämpfe zu stürzen , deren Erfolg in keiner

Weise verbürgt ist , deren Niederlage vielmehr in sicherer
Aussicht steht . Der familienversorgende Arbeiter hat ein sehr

begreifliches Juteresse daran , seine Familie nicht nutzlos darben

zu lassen , sein wirtschaftliches Interesse läßt ihn wünschen .

eineni geregelten Arbeitsverhältnis nachgehen zu können .

Um diese Regelung in seinem Sinne durchzuführen ,
geht er in den Kampf , wenn es notwendig ist ,
aber nicht einer Theorie zuliebe . Die Londoner

Hafenarbeiter haben soeben erfahren , was es heißt ,
sich über die Stimmung der Arbeitsbrüder im eigenen Lande

zu täuschen . Es kann niemand wünschen , daß deutsche Ar -

beiter die gleichen Erfahrungen machen müssen .
Aber es geht noch ein weiteres aus den großen Klassen -

kämpfen des Auslandes in den letzten Jahren hervor : daß
die bürgerliche Gesellschaft nicht leicht durch grandiose Ar -

beitseinstellung rein ökonomisch aus den Angeln gehoben werden

kann . Die englischen Bergarbeiter haben fast ein Vierteljahr
das große Industrieland ohne Kohle gelassen , die Bourgeoisie
verhungerte weder , noch erfror sie . In Schweden , dessen Be -

völkerung zur Hälfte von industrieller Wirtschaft lebt , kämpfte
die Gesamtarbeiterschaft mit Ausnahme weniger Branchen fünf
volle Wochen . Die notwendigsten gesellschaftlichen Funktionen
wurden , soweit die Arbeiter in den Ausstand traten , vom

Bürgertum selbst versehen . Der Generalausstand kann

und wird in den revolutionären Kämpfen der Zukunft
eine gewichtige Rolle spjelen , aber er kann in keiner Weise
die bisherige erfolgreiche tägliche Politische und gewerkschaftliche
„Kleinarbeit " ersetzen .

Die englischen Beispiele zeigen , daß die Massenstrategie
nicht geeignet ist , eine Revision der bisher in Deutschland
üblichen Methode vorzunehmen , daß vielmehr auch künftig es

geraten ist , die Aktion den vorhandenen organisa -
torischen Kräften anzupassen . Die Methode hat der

deutschen Arbeiterschaft große Erfolge auf politischem und ge -
werkschaftlichem Gebiete gebracht . Es liegt kein Grund Vor ,
an ihr zurzeit etwas zu ändern .

Ilm fahmslier der Cxpanllonspolltllt .
Die russische Diplomatie entfaltet in den letzten Monaten

eine direkt beängstigende Regsamkeit und Energie . Rußland
scheint das Mekka der Staatsoberhäupter und Diplomaten
und Nikolaus II . der Spiritus reetor der europäischen und

asiatischen Politik geworden zu sein . Nach Wilhelm II .

fuhr König Gustav von Schweden nach den finnischen Schären ,
nach ihm traf der bedeutendste japanische Staatsmann Fürst
Kalsura in Petersburg ein , und nun begibt sich der fran -
zösische Ministerpräsident Poincar6 zu einem längeren

- Aufenthalt nach der Residenz des Zaren . In diesen äußeren
Rahmen fallen Besprechungen und Vereinbarungen , die auf
die politische EntWickelung nicht ohne Einwirkung bleiben
werden . Baltischport ergänzt Potsdam , die Vereinbarungen
mit Katsura — die Abmachungen von 1907 und 1910, ' die
Marinekonvention mit Frankreich — den russisch - französischen
Alltanzvertrag . Daneben laufen Besprechungen mit S ch w e-
den , das wegen der russischen Marinerüstungen und der
Militarisierung Finnlands beunruhigt ist , Unterhandlungen
mit England wegen der mongolischen und persischen Frage
und des Baues der transpersischen Bahn , Annäherungsver -
suche an Italien , geheime Brandstiftungen in den Bal -
kanländern und in der Mongolei , offene Reibungen mit der
Türkei und China . Sämtliche Fragen der auswärtigen Politik
Rußlands sind aufgerollt , und wenn auch die Grundlagen
der russischen Bündnispolitik formell dieselben bleiben ,
so bereiten die jetzt vorgenommenen Verschiebungen Wand -
lungen in der internationalen Politik vor , bei denen die
zarischo Diplomatie neue Beutestücke zu ergattern hofft .

Hinsichtlich des Orients zeigt es sich immer deutlicher ,
daß Rußland einen neuen größeren Schlag vorbereitet . Von
der größten Tragweite ist hier der Vertrag , den Fürst K a t -

iura soebe » in . PÄersburg abgeschlpffm bat . Durch dielen



Verkrag teilen sich Nuszland und Japan m das chinesische
Erbe ; die Mandschurei und die Mongolei , die zu Thina ge -

hören , werden von den beiden beutegierigen Nachbarn ebenso

geteilt , wie Persien in eine russische �» nd englische „ Einfluß -
sphäre " . Seitdem Rußland die Okkupation Koreas durch

Japan gestattet und dafür den unbeschriebenen Wechsel auf
die Mongolei erhalten , hat sich die Feindschaft der beiden

Staaten in eine „herzliche Freundschaft " verwandelt , die ein

früheres oder späteres Uebereinkomin ' en zur gemeinsamen
Plünderung Chinas erwarten ließ . Insofern ist der neue

russisch - japanische Vertrag keine Ueberraschung . er bereitet

aber doch , angesichts der schweren inneren Lage Chinas , ge -

waltige Komplikationen im fernen Osten vor , und das um

so mehr , als England , nach einer amerikanischen Meldung ,

gegen die Gewährung der „ freien Hand " in Tibet , dem

rufsisch - japanischen Vertrag zugestimmt haben soll .

Im nahen Osten fährt die russische Diplomatie in

ihrer , durch das mittelasiatische Uebereinkommen mit Eng -
land sundamentierten Politik fort . Die russischen Truppen

schalten in Nvrdpersien wie in einer eroberten Provinz , und

die persische Zentralregierung wird immer mehr zu einer hilf -
losen Puppe in den Händen der russischen Diplomaten .
Neuerdings zeigt sich das Bestreben , einen größeren Schlag

gegen Persien auszuführen . Die imperialistische Presse ver -

langt ein energisches Vorgehen gegen Persien , vor allem aber

wird gefordert , daß di . e Streitfrage über Urmia , dem Grenz -
gebiet zwischen Persien und der Türkei , der Kompetenz der

Haager Konferenz entzogen uird von Rußland selbst entschieden
werden soll .

Alle diese Unternehmungirk können nicht isoliert betrachtet
werden . Im nahen wie im fernen Osten stoßen die Jnter -
essen der europäischen Mächte — im . fernen Osten auch die

der Vereinigten Staaten und Japans — mit denen Rußlands

zusammen . Durch eine raffinierte Ausnützung der Gegensätze
unter den Weststaaten bereitet die russische Diplomatie ihre

Raubzüge im Orient vor : andererseits tritt sie , auf diese Ex -
pansionsbestrebungen gestützt , immer selbständiger än der

europäischen Politik auf . Der neueste Akt dieser doppelseitigen
Politik vollzieht sich im Zeichen der russischen Flotten -
r ü st u n g e n.

Das „ kleine " Flottenbauprogramm Rußlands , das mit

seinem Auswand von einer Milliarde Mark nur als Vor -

läufer des „ großen " Flottenprogramms mit einem Vor -

�anschlag von 3 bis 4 Milliarden austritt , fällt gerade in
'

eine Zeit , wo das Wettrüsten zur See zwischen England und

Teutschland sich in ein Wettrüsten zwischen den Staaten des
Dreibundes und der Tripelentente verwandelt hat . Dieser
Umstand verleiht dem russischen Flottcnbau eine größere poli -
tische Bedeutung , als er an sich hat . Kein Fachschriftsteller iu

Rußland wie im Auslande ist darüber im Zweifel , daß die
in Angriff genommene baltische Flotte für die Verteidigung
der russischen Ostseeküste fast bedeutungslos und als Angriffs -
Waffe völlig unzureichend ist . Allerdings könnte sie Schweden
gegenüber als Drohung aufgefaßt werden — wenn die Ent -
scheidung über das Schicksal Nordwesteuropas bei Rußland
allein läge , und England nicht den Zugang Rußlands zum
Atlantischen Ozean als Bedrohung seiner eigenen Vormachts -
siellung auffassen würde . ( Aus diesem Grunde ist auch der
Flottenrummel in Schweden . , dem Sven Hedin und Professor
Fahlbcck ihre Unterstützung geliehen haben , so bedeutungslos ) .
Aber als Airgriffswaffe gegen Teutschland , worauf in der
Duma mehrfach hingewiesen wurde , kommt die projektierte
baltische Flotte gar nicht in Betracht , einmal weil sie bei der
ausgedehnten Landgrenze als Truppenlandungsmittel , über -

flüssig ist, andererseits weil sie durch die Minierung des Belt
und des Sundes eingesperrt und durch ausreichenden Küsten -
schütz in Schach gehalten werden kann . Obgleich also in Wirk -
lichkeit von imaginärem Werte , erscheinen die russischen
Flottenrüstungen dennoch auf dem Schachbrett der Diploma -
ten als reale Größe . Einerseits dienen sie den Flotten -
trcibern in den verbündeten wie in den nichtver -
öündeten Staaten , den Revanchepolitikern in Frankreich
wie den Imperialisten Deutschlands als Argument zum
weiteren Wettrüsten : andererseits sind sie — namentlich da
auch auswärtige Firmen , wie Krupp und Cruzot fette Pro -
fite erwarten können — den : Panzerplattenkapital willkom -
men als weitere Beute an dem dem arbeitenden Volke er -

preßte� Mehrwerte .
Das politische Spiel , das sich an diesen neuesten Schritt

der russischen Expansionspolitiker knüpft , bestätigt die

Annahme , daß hier für die russische Diplomatie vor allem
die Stärkung ihrer Bündnisfähigkeit den
europäischen Mächtegruppen gegenüber in Betracht kommt .
Das erpresserische Doppelspiel , das von jeher den Grundstein
der russischen Auslandspolitik bildet , kommt auch hier zur
Geltung . Der deutschen Diplomatie wurde in Baltischport
die Zusicherung gegeben , daß die baltische Flotte keineswegs
gegen Deutschland gebaut werde : aber just zur selben Zeit
beriet der Chef des russischen Marinegeneralstabs , Fürst
Lieven , die Grundzüge der jetzt veröffentlichten russisch - fran -
zösischen Marinekonvention , die als Ergänzung der Militär -
konvention von 1892 ihre Spitze gegen Deutschland richten
soll . In Baltischport hat die russische Diplomatie sicherlich
den Nachweis erbracht , daß sie keinerlei aggressive Ab -

sichten gegen Deutschland hege — sonst hätte Herr v. Kiderlen -

Waechter nicht von einem „ glänzenden Erfolg " gesprochen ,
und die deutsch - russische Freundschaft wäre in Baltischvort
nicht noch „fester und inniger " geworden ! ! Zu gleicher Zeit
jedoch hat Fürst Lieven durch den Hinweis auf die gegen
Teutschland gerichteten Flottenrüstungen das Herz der fran -

zösischen Revanchepolitiker gefesselt und — was am wichtigsten
ist — den Boden für eine rusische Milliardenan -
leihe in Frankreich vorbereitet ! Schon zur Zeit der

Zusammenkunft Wilhelms II . und Nikolaus II . schrieb ber

„ Gil Blas " , eins der wenigen unabhängigen Blätter in

Frankreich : „ Man muß sagen und immer wieder sagen , daß
daS französisch - russische Bündnis seit dem Beginn bis zum
heutigen Tage eine schändliche Betrügerei war und

geblieben ist . Während man der Nation in allen Tönen die

trügerischen Vorteile eines unzuverlässigen Bündnisses und
einer verräterischen Freundschaft pries , leerten die Finanz -
leute die Kasse , um die ihrige damit zu füllen . Jetzt ist die

Regierung der Republik der Gnade oder Ungnade der Minister
des Zaren ausgeliefert . Wenn wir nicht geradeaus mar -

schieren , sondern die Hand am Geldbeutel halten , so droht
man uns mit der schmählichen Erpressung , den

nächsten Zinsabschnitt nicht zu bezahlen . Die Tatsache ist ,

wir wissen es aus guter Quelle , dagewesen . " Nun fragt das -

selbe Blatt in heftigem Tone : „ Welchen Wert hat drese neue

Konvention , was steckt dahinter ? Ist sie wleder eme Mystr -
ifikfttion wie die lamose Militärkonvention und . wie die

Allianz überhaupt . ? " Der Ministerpräsident Poincarch an

dessen Einsicht das Blatt appelliert , wird sich diese Anschau -
ungen sicherlich nicht zu eigen machen . Denn wenn er in

diesen Tagen in Petersburg eintrifft , um mit dem Zaren und

seinen Ministern zu konferieren , so erscheint er als Abge -
sandter des französischen Imperialismus , der im Verein mit
dem englischen die Macht des zarischen Raubstaates künstlich
konserviert , um dem aufstrebenden deuffchen Imperialismus
ein Paroli bieten zu können .

* •
•

Petersburg , 7. August . Dem Vertreter von Wolffs Tele¬

graphischem Bureau wird von gut unterrichteter Seite mitgeteilt ,
die Verhandlungen der Chefs des russischen und des franzö -
fischen Admiralstabes trügen keinen aggressiven oder

abenteuenlichen Charakter ; einige Pläne und Projekte
seien aufgearbeitet , und die M a r i n e k o n v e n t i o n sei in tech -
nischer Hinsicht vorbereitet worden . Bisher aber sei die Kon -
vention nicht unterschrieben worden ; ihre Ratifikation
hänge von den endgültigen Besprechungen ab , die Ministerpräsident
Poincare über die politische Seite der Konvention in Peters -
bürg pflegen werde ,

Dek Krieg .
Friedensverhandlungen ?

R8I « , 7. August . Dem Petersburger Korrespondenten der

„ Kölnischen Zeitung " wird im Ministerium des Aeußeren bestätigt .
daß in Zürich Verhandlungen tu kischer und ita -

lienifcheo Diplomaten stattfinden , die zwar auf kurze Zeit
abgebrochen wurden , jetzt aber wieder im Gange seien . Der

italienische Botschafter in Petersburg soll die Verhandlungen
filhren . Die Anregung zur Wiederaufnahme soll von dev jetzt mehr

zur Nachgiebigkeit geneigten Türkei ausgegangen sein .

Bruch der Türkei mit Montenegro .
Cetioje , S. August . Die Regierung hat die Reklamation

deStürkischenGesandten wegen des letzten Grenzgiwifchew '
falles dahin beantwortet , daß sich kein montenegrinischer Soldat aus
türkischem Gebiet befinde . ( ? ) Dev bedauernswerte GrenWwifchen -
fall fei die Folge der ständigen schweren Provokationen durch die
Türkei , welche die strittigen Grenzfragen noch immer nicht im

beiderseitigen Interesse beigelegt habe .
Saloniki , 7. August . Nach amtlicher Meldung haben die

Montenegriner unter dem Feuer ihrer Geschütze Mojkowatz
wieder eingenommen . Bon Akowo . Kolaschin und Berana sind
Rebifs zur Verstärkung der Grenzbesehuny abgegangen . Die
M a l i s s o r e n , welche bisher mit den Montenegrinern gemein -
samc Sache machten , haben auf die Nachricht von der Auflösung der
Kammer ihre Haltung geändert und sind bereit , die Grenze zu ver -

tcidigen . Von Fpek und Djakova sind vier Batterien nach der

Grenze abgegangen . Die Lage wird als evnst bezeichnet .

Cetinje , 7. August . ( Aus amtlicher Quelle . ) Der t ü r -

kische Gesandte erklärte sich mit der Antwort Monte -

negros unzufrieden und teilte dem Minister des Aeußern mit ,

daß er , da ihm die verlangte Genugtuung nicht gegeben wurde ,

heute oder morgen Cetinje verlassen werde .

Koustantmopel unter dem Belagerungszustand .
K» » stantinop « l , 6. August . Da das jungtürkische Komitee die

Absicht hat , heute nacht ein Manifest zu veröffentlichen , überwacht
die Polizei streng die Druckerei des „ Tanin " und andere verdächtige
Druckereien .

Konftantinopel , 7. August . Der Kommandant des 1. Armee -

korps hat eine Verordnung über den Belagerung�uftand veröffent -
licht . Diese Verordnung verbietet den Offizieren . Reden

irgendwelchev Art zu halten , untersagt die Herausgabe van Schrif -
ten gegen die Arme « , die Abhaltung polizeilich nicht gestatteter

Versammlungen und geheimer Versammlungen in Klubs , die Be -

treibung einer offenen Propaganda für oder gegen ein « politische

Partei , den Druck und die Verteilung von Flugschriften , die sich

auf die Politik der Regierurig und die gegenwärtige Lag « im Lande

beziehen� die Anbringung von Plakaten ähnlichen Inhalts und die

Veröffentlichung von ZeiwngSbeilagen ohne Erlaubnis der Re -

gierung . Ferner bestimmt die Verordnung , die Schänken und Bier -

Häuser um Mitternacht zu schließen , und verbietet , nach Mitter -

nacht ohne Erlaubnis auszugehen sowie auf den Straßen in bcurr -

ruhigender Art zu laufen oder zu schreien . Schließlich untersagt

sie das Tragen und den Gebrauch von Waffen .
Die Bevölkerung der Hauptstadt ist mit der Auflösung der

Kammer zufrieden oder verhält sich indifferent . Nach den

Blättern erhält die Regierung aus den Provinzen und von den

Korpskammandanten Danktelegramme aus Anlaß der Auflösung
der Kammer .

Das Finanzministerium hat zwei Kommissionen ein -

gesetzt , um die Gebarung deSFlottenvereins und der

geheimen Fonds einer Prüfung zu unterziehen .

Konzentration der Jungtürke » in Saloniki .

Paris , 7. August . Die „ Agence HavaS " meldet aus Konstan¬

tinopel : Die Mitglieder des Zentralkomitee « für Einheit und Fort -

schritt Dschavid und Talaat find nach Saloniki abgereist ,

wohin der Sitz des Komitees verlegt worden ist .
Saloniki , 7. August . Die Auflösung der Kammer wird hier

von einem großen Teil « der Bevölkerung mit Befriedigung auf -

genommen . In jungtürkischen Kreisen wird jedoch behauptet , man
werde alles aufbielen , um die verlorene Position wiederzugewinnen
und selbst vor Entfachung eine » neuen Aufruhrs nicht zurück -
schrecken . Der Kömmandant dev Gendarmerie von Ochrida , welcher
mit IS Gendarmen seinen Posten verließ und sich in die Berge
begab , ließ einen Aufruf zurück , in welchem er alle Getreuen der

WilajetS Saloniki und Monastir auffordert , sich ihm anzuschließen
und nach Konstantinopel zu ziehen , um Rache an den Feinden des

Komitee » zu nehmen .
Konsianttnopcl , 7. August . Da die Fungtürtken die Ueberfüh -

rung der Leiche eines von den Albanefen aufgehängten Haupt¬
mannes namens Hairi zu Kundgebungen benutzen wollten , hat der

Generalstab , wie „ Jeni Gazetta " meldet , eine Untersuchung ange -
stellt , welche ergeben hat , daß ein Offizier dieses Namens nie in

Albanien getötet worden ist .

Belagerungszustand über Saloniki .
Koastanttnopel . 7. August . Ueber Saloniki ist der Belagerungs¬

zustand verhängt worden .

Kundgebungen der Albaner nach der Kammerauflöfnug .
Saloniki , 7. August . Ibrahim Pascha ließ allen Arnauten -

führern die Nachricht von der Auflösung der Kammer verkünden .

wobei er hinzufügte , daß neue , völlig unbeeinflußte Wahlen im

Laufe von drei Monaten vorzunehmen wären , wobei sich die Be -

Hörden in keiner Weise würden « inmischen dürfen . Die Arnauten

nahmen die Nachricht mit unbeschreiblicher Freude auf und richteten

Dankadressen an dkn Sultan� den Aroßwe�x ugd dev Senat .

Ein arabischer Angriff auf Zanzur .
Rom , 7. August . Wie die „ Agenzia Stefani " aus Tripolis

meldet , haben gestern morgen gegen 4 Uhr etwa 1000 Araber Zanzur

angegriffen , sind jedoch durch Artillerie » und Gcwehrseuer der

Italiener , das bis gegen 8 Uhr dauerte , zurückgeschlagen worden .

Auch der Lenkballon machte einen Erkundungsaufitieg und warf

mehrere Bomben auf die Araber , die nicht ohne Wirkung blieben .

Erkundungen während und nach dem Kampfe ließen die Verlufte der

Araber erkennen , die 200 Tote und Verwundete hatten , während
auf italienischer Seite nur drei Mann verwundet wurden .

Eine Bulgarenmetzelei .
Saloniki , 7. August . Privatmeldungen aus K o t sch a n a

widersprechen der amtlichen Version , nach der die zahlreichen Opfer
nur der Bombenexplosion zuzuschreiben seien . Di « Bevölkerung

Kotschanas habe infolge der Erbitterung über das Attentat die

Bulgaren angegriffen und « in Gemetzel veran -

staltet , dem die Behörden nicht gesteuert hätten . Sogar Sol -

daten hätten sich an der Plünderung bulgarischer Läden beteiligt .
Die Gesamtzahl an Toten und Verwundeten belauf « sich auf 18 6.

Für diese Nachricht liegt keine amtliche Bestätigung vor , auSge -
nommen für die Zahl der Opfer .

Konstantinopel , 7. August . Der bulgarische Exarch hat wegen
des Gemetzels in Kotschana beim Justizminister interveniert und

die Mitteilung erhalten , daß der Ministerrat bereits die Entsen -

dung einer Kommission beschlossen habe . Auch der bulgaris < 5e
Gesandte Sarasow hat bei der Pforte Schritte
unternommen .

politifchc Cicbcrficht .
Berlin , den 7. August 1912 .

Herr v . Heeringen als Reformator .
Die häufigen Begünstigungen von Militärlieferanten durch mili -

tärische Angestellte — gegen entsprechende Schmieriummen und Trink -

zelder hat das Kriegsministerium endlich zn einer großen Tat ver -

anlaßt . ES erläßt im „ Reichsanzeiger " folgende Ankündigung :

Kriegsministerium .
Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht , daß den

Unteroffizieren und Mannschaften der Armee

dienstlich verboten ist , innerhalb ihrer eigenen oder einer

fremden Truppe oder Behörde Zivilpersonen oder den Handwerks -
meistern der Truppen und der militärischen Anstalten usw . zur
Ausübung de « Gewerbetriebes Beihilfe zu leisten , insbesondere
durch Vermittelung oder Erleichterung de ? Abschlusses von Kauf -
geschästen , Versicherungsverträgen und dergleichen .

Den Unteroffizieren und Mannschaften ist besohlen , von jeder
an sie ergehenden derartigen Aufforderung ihren Borgesetzten
Meldung zu machen .

Berlin , den 4. August 1912 .
Der Kriegsminister .

V. Heeringen .

Nun ist alles in schönster Ordnung I So heilt man leicht und

bequem tief eingewurzelte Uebel durch papierne Beiordnungen l

Sozialistenverfolgung und allgemeine Wehrpflicht .
Die deutsche Einheit ist wieder um ein weiteres Stück gefördert

worden , und zwar , wie es heißt , dadurch , daß die Bundesregierungen

(ich über . die Behandlung " der Sozialdemokratie verständigt haben .
Liese Verständigung ist freilich verfassungswidrig , aber dafür
st sie sehr «iusach ; sie lautet : Kein Staatsbürger , der als

Sozialdemokrat bekannt ist , kann Beamter , Bürger -
meisler . Beigeordneter oder Stadtrat werden . Begründet wird

sie Maßregel mit dem monarchischen Prinzip . Die

Sozialdemokraten find Republikaner , folglich usw . Die Leser des

. Vorwärts " kennen ja die Weise ; es ist immer der fillt , der an
oie vormärzliche Zeit erinnernde Schmarren , der wieder aus -
gewärmt wird .

Nun gilt aber — und das scheinen die bundesstaatlichen . Ver -

tändiger " , die allerdings recht wenig verständig find , zu vergessen —

m Deutschen Reiche die allgemeine Wehrpflicht , und zwar
vird die Angelegenheit just von den ofsiziellenKreisen so

zillgestellt , als ob die Wehrpflicht in erster Linie zugunsten der

throne geschaffen worden sei . Nach der offiziellen Auffassung
lud die Soldaten eigentlich nur wegen des obersten Kriegsherrn
md der verschiedenen Landesherren da . Den aktiven Mannschaften
vird außerdem immer wieder in Erinnerung gebracht , daß sie den

thron auch vor dem inneren Feind schützen müssen -
Auch der strammste Konservative , ja selbst der große Soziallsten -
öterich Generalleutnant v. Liebert , wird nicht leugnen wollen , daß
in der Armee sehr viele Sozialdemokraten dienen .

Selbst wenn man ihre Zahl sehr niedrig taxiert , so kommt man zu
dem Resultat , daß jedes Jahr in die deutsche Armee so müldesteus
an 40 000 Sozialdemokraten eingestellt werden , und die

deutsche . RegierungSkuilst " , die es so wunderbar versteht ,
daS Pferd beim Schwanz aufzuzäumen , wird gewiß dafür forgen ,
saß die Zahl ständig zunimmt . Sehen aber die bundeSstaotlict : n

. Verständiger " nicht ein , daß es geradezu toll ist . wenn den Sozial -
demokraten außerhalb der Kaserne �immer wieder in die Ohren gr
schrien wird , daß sie wegen deS monarchischen Prinzips
vom Staat nicht angestellt , ja nicht einmal als Bügermeister , Beigeord¬

nete , Stadträte bestätigt werden , und wenn sie andererseits in der

Kaserne immer wieder ermahnt werden , den Thron , also das

monarchische Prinzip , vor dem Umsturz zu schützen , eventuell sogar
mit dem Leben ? - Auch die sozialdemokratisch gesinnten Rekruten

müssen den Fahneneid schwören , in dem eine Stelle vorkommt , wo -

nach sie das Wohl Seiner Majestät nach Kräften fördern wollen .
Wir möchten einmal daS Gesicht des Herrn Reichskanzlers und der

anderen bundesstaatlichen . Verständiger " sehen , wenn sie schwören
müßten , daß sie das Wohl einer Person , deretwegen sie alle mög -
lichen Nachteile zu erleiden haben , nach Kräften fördern sollen I

Die ganze Geschichte beweist nur wieder , daß das Deutsche
Reich mehr nach einer Korporalsschablone als mit dem Gehirn regi . rt
wird . Wäre das Gehirn nicht defekt , könnte man nicht auf d : n

Unsinn verfallen , einerseits von den Sozialdemokraten den Schuy
des Thrones zu verlangen und ihnen andererseits wegen eben diese -
Throne » allerlei Schaden zuzufügen . Oxenstierna scheint , als er

seinen bekannten Ausspruch tat . das heule in Preußen - Deutschland
herrschende Regiment vorausgeahnt zu haben .

Das Steigen der Güterpreise .
Die stetige Steigerung der Güterpreise wird durch zwei Ver -

kaufe in Pommern wieder mal treffend illustriert . Der Domänen -
Pächter Blohm erwarb das Rittergut Rathcbur für den Preis von
247 000 M. , nachdem der Besitzer es vor vier Jahren für
103 000 M. gekauft hatte . Der letztere steckt also nach einer Be -

wirtschaftung von vier Jahren 144 000 M. in die Tasche . Noch
günstiger stellt sich der Verlaus des Gutes Tannhausen dar . Dieses
Gut wurde für 239 500 M. von einem Herrn Janowitz in Deutsch -
Celzin gekauft . Nack zwei Monaten wurde es von diesem für
den Preis von 270 000 M. wieder verkauft , nachdem er schon
inzwischen 120 Morgen für 30 000 M. abverkaust hatw . Danach
erbrachte da » Gut innerhalb zwei Monaten SObvv M.

Sin wundervoller Segen der Agrarzölle .



8 193 .

Der § 198 des Ttrafgesetzbuches sichert einem Beleidiger Straf -
losigkeit zu. wenn dieser in Wahrnehmung berechtigter Interessen
gehandelt hat . Sozialdemokratischen Prebsündern gegenüber bringen
jedoch bekanntlich die Gerichte diesen Paragraphen nur ganz selten
zur Anwendung . Deshalb ist ein Urteil des mecklenburgischen Ober -
landeSgerichtS recht beachtenswert , das zeigt , wie der ß 1SZ auSzu -
legen ist . Freilich handelt es sich nicht um einen sozialdemokratischen
Redakteur , sondern um einen Pastor , der einen Rittergutsbesitzer im
Gespräch mit Gemeindebürgern des Wortbruchs bezichtigt hat , weil
der Rittergutsbesitzer entgegen einem früher gegebenen Versprechen
auf seinen Gründen ein Tor hinter der Pfarre hatte zunageln lasten ,
durch das der Pfarrer bisher die Feldmark betreten konnte . Der
Gutsherr strengte Privatllage an und hatte die Genugtuung , dah
sowohl das Schöffengericht , wie auch das Landgericht dem Pfarrer
den Schutz des § 193 versagten und ihn in Strafe nahmen .

Anderer Ansicht war jedoch das Oberlandesgericht in Rostock ,
das in einem Urteil über die Anwendung des § 193 folgendes
ausführt :

. Der Angeklagte hatte ein berechtigtes Interesse daran , die
Gemeinde aufzuklären . Die Tatsache allein , datz er zu seiner
Rechtfertigung einen nach Ansicht de « JnstanzgerichtS ungeeigneten
Weg gewählt hat , vermag die Anwendung des ß 193 nicht auSzu -
fchliehen . Denn die Frage der Wahrnehmung be -
rechtigter Interessen ist nicht vom Standpunkt
des Gerichts , sondern von dem des Angeklagten
zu würdige Das Vordergericht Hab « freilich ausgeführt ,
das der Pastor nicht glauben konnte , er werde auf jene Art seinem
Interesse dienen . . Aus dieser Begründung erhellt " , so sagt da »
Oberlandesgericht weiter , dag das Vordergericht „ den Begriff der
Wahrnehmung berechtigter Jntercsten verkannt , indem es dafür die
objektive Geeignetheit des gewählten Mittels für mastgebend er -
achtet halt , statt an erster Stelle die Willen » -
rrchtung des Angeklagten in » Auge zu fassen
und von diesem Gefichtspuukre au » zu prüfen , ob derselbe jene
Aeusterungen als zur Wahrnehmung keines Jntereste » geeignet ge -
halten hat . "

Wegen dieser „ falschen BegriffSauffastung " de » Bordergerichts
verwies das Oberlandesgericht die Sache an die Borinstanz zurück ,
damit sie prüfe , . ob der Angeklagte durch sewe Seusterung jenen
Zweck verfolgt hat . " _

Oefterrdch - Öngam .
Das Attentat auf Tisza .

Budapest , 7. August . Der Untersuchungsrichter ordnete die

Aufhebung der über den Abgeordneten Julius Kovac »

wegen Mordversuchs gegen den Kammerpräsidenten Grafen TiSza
verhängten Untersuchungshaft an . Diese Anordnung . er -
folgte auf Grund der Gutachten der Gerichtsärzte , die besagen ,
KovacS habe im Zustande von Geistesverwirrung , die sich bis zur
Bewusttlofigkeit gesteigert habe , die Tat verübt , und sie
könne ihm daher strafrechtlich nicht angerechnet werden . Der Staat » «
anwalt erhob Rekurs bei dem Anklagesenat , der morgen darüber

entscheidet . Bis dahin bleibt KovacS weiter in Untersuchungshaft .

Portugal .
Enthaftet .

Lissabon , 7. A' ignst . Die Korrespondentin eines englischen
Blattes Mist O r a m . die kürzlich unter der Anklage der Teilnahme
an einer politischen Berich tvörung verhaftet und auf Bcrmittelung
des englischen Gesandten provisorisch wieder in Freiheit gesetzt
worden war . ist jetzt endgültig freigelasfea worden , da
sich keine Beweise ihrer Schuld ergeben haben .

Cnglancl .
Für ein Zivilisationsmiuimnm .

Die Fabiergesellschast hat zusammen mit der Unabhängigen Ar -

bciterpartei einen Aufruf an die Gewerkschaften , Volksbildung » «
vereine u. a. Vereinigungen gerichtet , ihnen in einem Kampfe gegen
die Armut im Laufe des Winters zur Seite zu stehen . Sie fordern ,
daß die ganze nächste Parlanientssession der Beratung von Mast -
regeln gewidmet werde , die eine dauernde Hebung der Leben » -

Haltung der Arbeiterbevöllermig bezwecken . Der Feldzug soll
mit einer Versammlung am 11. Oktober beginnen , in

der auch Sidney Webb reden wird . In einer anderen ,
i Macdonald geleiteten Versammlung werden unter anderen

. au Webb , Bernhard Shaw . Keir Hardie sprechen . Solche
rsammlungen sollen an allen Hauptindustrieplätzen stattfinden .

iUe geforderten Mastregeln sind : Mindestlohn , Verkürzung der Ar -

dcilSzeit , Bekämpfung der Arbeitslosigkeit . Wohnungsreform . Ab¬

schaffung des ArmengesetzeS und «in Mindestmast von KinderfLrsorge ,
kurz , wie einer der Veranstalter eS bezeichnet , ein Minimum zivili -
stertcu Lebens .

KulUancl .

Das Urteil gegen die revolutionäre » Matrose « .

Petersburg , 6. August . Das Marinekriegsgericht
hat hellte in dem Prozesse gegen die revolutionäre

Organisation einiger Seeleute der baltischen Motte
11 Matrosen zu Zwangsarbeit von 4 bis 4>/ , Iehren , 7 zur
Deportation , 2 zu Zuchthaus von 3 Jahren , 9 zu Militär -
e, äugniS von 6 Monaten und 1 zu 4 Monaten verurteilt .
29 wurden freigesprochen .

pertten .
Eine Niederlage der Gendarmerie .

Teheran , 7. August . Eine Abteilung von 230 Gendarmen
bat unter dem Befehl von zwei schwedischen Offizieren Siesoert und
Nystroem am 5. August Schiras verlassen , um eine von Saulet ed
Dauleh befehligte Räuberbande anzugreifen , deren Raubzüge den
Handelsverkehr auf der Straste Schiras —Buschir unterbrochen haben .
Die Gendarmen wurden durch die Räuber bei Duingun auf¬
gerieben und verloren ein Geschütz und fast sämtliche Gewehre .
Haupimann Siefoert , dem das Pferd unter dem Leibe erschossen
wurde , ist leicht verwundet worden .

Marokko .

Die Ermordung des Deutschen Opitz .
Nach Meldungen aus Marrakefch haben die Nachforschungen nach

dem ?' rbleib des Deutschen Wolfgong Opitz ergeben , dost Opitz am

20. Juli drei Kilometer vor dem Stadttor durch einen Schust in

den Kops getötet und der Leichnam verbrannt worden ist . Die Täter

sind bekannt ; einer von ihnen befindet sich in Haft . Aus die anderen

wird gefahndet . _

Die Unruhen in Mazagau .
Paris , 7. August . Aus Mazagau wird gemeldet : Um 1 Uhr

nachmittags gelang eS dem Kaid T r i a h i , die das Hau » um -

zingelnde Kette zu durchbrechen . Gin Unteroffizier der Polizei «

abteilung tötete sein Pferd . Triahi schob ebenfalls und verwundete

einen eingeborenen Unteroffizier schwer . Mehrere Eingeborene
wurden gelötet und zahlreiche verdächlige Personen verhastet . In

der Stadt herrscht Panik . Die französische Kolonie ist bewaffnet

und verbleibt im Konsulat . DaS Zollamt , die Bank und sämtliche

Geschäfte sind geschlossen . Kavallerie verfolgt den Kaid .

Hmerifea .

Roosevelts Programmredt .
Chicago , ö. August . Auf dem Konvent der Fortschritts -

Partei entwickelte Roosevelt heute fein Programm . Er
wurde in der dichtgefüllten Konventhalle mit stund igen
Ovationen empfangen . Die Versammelten stimmten wieder -
holt Lieder an . Roosevelt verlas nur die Hälfte der ans 23 000
Worten bestehenden Rede und wich von dem gedruckten Text wiede »
holt oh , indem er kraftvolle Zwischenbemerkurigen einftöcht .

Roosevelt betonte nachdrücklich , dast eine nene Partei
nötig sei . Die Konvente von Chicago und Baltimore chatten
schlagend gezeigt , wie wenig Einflnst das Volk Hinter den jetzigen
Verhältnissen ans die Regierung deS Landes habe . Das Volk ,
nicht die gesetzgebenden Versammlnngen . sollten über die Grund -
züge der Politik entscheiden . Das Volt müsse die Kontrolle über
jeden Zweig de » Staatsdienstes behalten . In bezuy auf die
Trusts kritisierte Roosevelt das Verfahren der herrschenden Repu »-
blikanev und der Demokraten und empfahl , dast die in der Frage
der Transportgesellschaften angenommenen Grundsätze auf all «
industriellen Konzerne , die mit dem zwischenstaatlichen Handel zu
tun und darum entweder das Monopol oder die Markt kontrolle
hätten , angewendet würden . Roosevelt empfahl die Schaffung eines
nationalen Jndnstrieansschusses mit dev Befugnis ,
die grasten industriellen Unternehmungen zu kontrollieren und
darauf zu achten , dast die Verfügungen über die Verbesserung der
Arbeitsbedingungen befolgt werden . Ferner sprach sich Roosevelt
für die Einrichtung von Lohnkommissionen zur
Festsetzung von Minimallöhnen aus . sowie für die Ein -
führung von Bestimmungen über Arbeiterschutz und S ch a -
denersatz bei Unglücksfällen , für Verordnungen über
die Erziehung und Pflege der Kinder , für Kranken - und
Altersfürsorge und für Bevbot der Nachtarbeit von
Frauen und Kindern . Roosevelt erklärte sich zugunsten des
Franenstimmrechts . Was den Zolltarif betrifft , so
glaubte Roosevelt , dast das amerikanisch « Volk für den Schutz -
zoll sei , aber sich gegen die ungerechte Anwendung dieser Politik
und gegen ftühere Mistbräuche auflehne . Er empfahl die Bildung
einer ständigen Kommission unparteiischer Sachverständiger mit
groster Bollmacht , um genaue und zrwerläffige Unterlagen zu be¬
schaffen . Das gegenwärtige Tarifamt fei gänzlich unzulänglich in
bezug auf Vollmacht und WirkungsLreis . Die deutsche Tariftom -
mission bilde ein glänzendes Vorbild . Der Zolltarif müsse Posi -
tion für Position revidiert werden , um dem Geschäft Schläge zu
ersparen , die eS ins Wanken bringen . Es müsse ein Geldumlauf
shstem angenommen werden , das dem Kredit grötzere Elastizität
gebe u « d Rückschläge und Paniken erschwere . In den auswär »
tigen Angelegenheiten müstten die Vereinigten Staaten
sich gegenüber den anderen Nationen gerade so verhalten , wi». ein
ehrenhafter Privatmann gegenüber anderen . Der Panama -
k a na l müsse befestigt , die Kanalzölle auf den überseeischen Handel
für alle Nakionen einschliesslich der amerikanffchen gleichmähig fest¬
gesetzt werden . Die amerikanischen Küstensohrzeuge müstten , jedoch
den Kanal ftei passieren , aber dies sei keine unterschiedliche Be -

Handlung der ftemden Nationen . Ev schlost mit dem Hinweis ,
dast alle Macht , die er je besessen , ihm vom Volke übertragen worden
sei . Er rief da » Volk auf , im Geiste der Brüderlichkeit für die

Förderung deS Wohles der Nation einzutreten .

Die Vertretung der Neger .
Chicago , 7, August . Die Wahl pr ü fun gskom Mission de » Kcm »

ventS hat mit 17 gegen ib St - inunen beschlossen , die Reger -
delegierten auSzuschliesten . Roosevelt degründete
auf dem Rationalkonvent den Ausschluss der Negerdelegierten aus
den Südstaaten . Er sagte , der Charakter der meisten republika -
nischen Negerdelegierten aus dem Süden habe nicht nur die repu »
blikanische Partei , sondern auch die Negerrasse diSkvedi -
t i e r t und das Vorgehen der fortschrittlichen Partei entspräche
dem Interesse des gangen Landes und der Neggx selbst und , ver -

hindere die Zustände , die die Republikaner ruiniert hätten . Er

hoffe , daß in Zukunft die Neger an Charakter rnib Lebensstellung
den Weissen ebenbürtig sein würden , um als Delegierte
zu dem Konvent dev fortschrittlichen Partei gesandt werden zu
können . Der Konvent nahm den Ausschluss der Neger ohne Wider -
spruch an . ,

Soziales .
Gegen den Schutz der Arbeiter in der chemischen Industrie .

Die gesundheitsgefährdende Arbeit in den chemischen Betrieben
ist von uns , in der Broschüre des Fabrikarbeiterverbandes und im
Reichstag oft geschildert und dargelegt , dast in diesem Beruf , in dem
besonders lange Arbeitszeiten und niedrigster Lohn herrschen , Ar -
beiterschutz dringend erforderlich ist . Der Bundesrat hat die Macht ,
auf Grund des Z 120f der Gewerbeordnung den so dringend «rforder -
lichen Arbeiterschutz für die in der chemischen Industrie beschäftigten
Arbeiter durch Verordnung zu regeln . Aber unsere Sozialresorm
steht seit Jahrzehnten still und dreht seit einem Jahrzehnt rückwärts .
Da hat die sozialdemokratische Fraktion seit Jahren versucht , durch
einen Initiativantrag den Bundesrat zur Erfüllung seiner Pflicht
durch den Reichstag aufrufen zu lassen . Auch in diesem Jahr hat
die Fraktion beantragt :

. Die verbündeten Regierungen zu ersuchen , auf Grund des
ß 120i der Gewerbeordnung eine Bundesratsverordnung zu er -
lassen , welche Bestimmungen zum Schutze der in der chemischen
Industrie beschäftigten Arbeiter vorschreibt , vor allem Anordnun -

gen trifft über :
1. Festsetzung eines sanitären Maximalarbeitstages

( Z 120k der Gewerbeordnung ) für alle Betriebsabteilungen ,
in welchen giftige Stoffe hergestellt oder verarbeitet werden ;

2. Einschränkung der Ueberzeitarbeit und Verbot der
überlangen Wcchselschichten ;

3. Gewährung eines wöchentlichen Ruhetages für die an
Sonn , und Festtagen Beschäftigten ;

4. Verbot der Akkordarbeit für Arbeiter , die mit giftigen ,
feuer - und explosionsgefährlichen Stoffen zu hantieren haben ;

5. Belehrung der Arbeiter über die Gefahren bei der Be -
arbeitung von giftigen , seuergefährlichen und explosionSfähi -
gen Stoffen , sowie über die gesetzlichen Vorschriften zum
Schutze der Arbeiter ;

6. Normalvorschriften für sanitäre Einrichtung der Ar -
beitsräume , Wasch - und Badeanstalten , Ankleide , und Speise -
räume ;

7. ständige Untersuchung und Beobachtung der Betriebe
und der Arbeiter durch beamtete Aerzte ;

8. Zuziehung von Arbeiterkontrolleuren zur Mitüber -

wachung der Arbeiterschutz , und Unfallverhütungsvorschriften .
Der Antrag ist zwar als Initiativantrag noch nicht zur Be -

ratung gelangt , aber von unseren Genossen als Resolution zum
Etat des ReichSamiS des Innern gestellt und eingehend begründet .
Die Abstimmung über die Resolution steht noch aus .

Die Unternehmer arbeiten jetzt gegen den Erlast von Schutz -
Vorschriften .

Die . Unternehmerorganisation , der Verein zur Wahrung der
Interessen der chemischen Industrie , hält Umfrage bei den Unter -
nehmern in Deutschland , um deren Meinung über die sozialdemo -
kratischen Anträge einzuholen .

Der Zufall spielte uns ein Schriftstück in die Hand , da » die

Beantwortung einer grossen chemischen Fadrik ( Aktiengesellschaft )

auf ein vom Unlernessmeröerkand heräuZgegebetteS Rundschreiben
bildet . Diese Antwort dürfte als typisch bezeichnet werden können
für die Stimmung und die Ansichten , die in Unternehmerkreiftn
diesem verbesserten Arbeiterschutz gegenüber herrschen .

In dieser Antwort wird die Forderung einer Festsetzung eines
sanitären Maximalarbeitstages für alle Betriebsabteilungen , in
denen giftige Stoffe hergestellt oder verarbeitet werden , als schwer
durchführbar bezeichnet , weil ein « einwandfreie Definition des Be -

griffs „giftige Stoffe " bedenklich erscheine . Es müsse befürchtet
werden , dast darunter auch relativ ungefährliche Materialien ein -

bezogen werden könnten . Und da durch die Vorschriften der Be -

russgenossenschaft ein weitgehender Arbeiterschutz gewährleistet
werde , so erscheine der Antrag unnötig . Also Profit steht höher als

Menschenleben .
Einschränkung der Ueberzeitarbeit und Verbot der überlangen

Wechselschichten sei hinfällig , da die Unternehmer bereits gezwungen
würden , die Ueberzeitarbeit auf Ausnahmefälle einzuschränken . Ein

gesetzliches Verbot der Ueberzeitarbeit erscheine deshalb unange -
bracht , da in dringenden Fällen sich eine längere Arbeitszeit nicht
vermeiden lasse . Ebenso lehnt die Zuschrift die Gewährung eines

wöchentlichen Ruhetages für die an Sonn - und Festtagen Beschäs -

tigten als zu weitgehend ab und meint , dast auch die Arbeiter , wenn

dieser Ruhetag nicht bezahlt würde , damit nicht einverstanden sein
würden .

Das Verbot der Akkordarbeit für Arbeiter , die mit giftigen ,
feuer . und explosionsgesährlichen Stofjen hantieren , wird mit der

Begründung bekämpft , dast die Gefährlichkeit nicht durch das Be -

streben der Arbeiter , möglichst viel zu verdienen , herbeigeführt werde ,

dast auch durch gesetzliche Vorschriften die Sicherheit eines Betriebes

überhaupt nicht gewährleistet werden könne , sondern dast für dieöe

in erster Linie di « Sachkenntnis und die Pflichttreue der Betriebe

beamten maßgebend sei .
Di « Belehrung der Arbeiter über die Gefahren , di « bei der Be -

arbeitwig von giftigen , feuer - und explosionsgefährlichen Stoffen ,

sowie die Über du gesetzlichen Vorschriften zum Schutze der Arbeiter

erfolge heute schon und zwar im eigenen Interesse der Fabriken .
Die ? durch Gesetz zu bestimmen , sei deshalb überflüssig ; ebenso die

Normalvorschriften für sanitäre Einrichtungen der ArbeitSräum « ,
da durch die Vorschriften der BerufS <»: nossenschaft bereits in auS -

reichendem Masse für entsprechende Einrichtungen gesorgt wäre .

Die ständige llatersnchung und Beobachtung der Betrieb « und

der Arbeiter durch beamtete Aerzte würde nach der Zuschrift zu

Unzuträglichkeiten mannigfacher Art Veranlassung geben . Die

Arbeiter würden eine ständige Beobachtung als Belästigung emp -

finden , zumal der Kassenarzt doch stets zn Rate gezogen werden

könne .
Arbeiterkontrolleure zur Mitüberwachung der Arbeiterschutz -

und Unfallverhütungsvorschriften zuzuziehen , wird mit dem be -

kannten scharfmacherischen Hinweis abgelehnt , daß dadurch die »ni

einem geordneten Betriebe unumgänglich erforderliche Dlsziplin

gefährdet und der Unternehmer in ein unangebrachtes Abhängig -

keitsverhältnis kommen würde .
Di « Festlegung eines MaximalarbeitStageS von acht Stunden

wird mit der speziell für die chemische Industrie törichten und durch
die Praris oft widerlegten Behauptung abgelehnt , daß dadurch eine

Konkurrenzunfähigkeit der deutschen Industrie eintreten müsft .

Einzig und allein zustimmen würde di « große chemisch « Fabrik

dem Antrag , daß gewerbliche Krankheiten , wie Ver -

giftungen usw . . als Unfälle betrachtet und demgemäß durch U»s ° ll -

reuten entschädigt werden müstten .
Dieser Teil des sozialdemokratischen Antrags ist yewrh von nicht

geringer Bedeutung für die chemischen Arbeiter . Viel wesentlicher
aber als dem durch Gifte verseuchten und arbeitsunfähig gemachten
Arbeiter eine knappe Rente zu zahlen , ist «S, ihn vor Krankheit und

Siechtum zn schützen . DaS ist der Kern de » Arbeiterschutzes in den

chemischen Fabriken , der mit der Ablehnung der anderen Anträge

herausfällt . .
Bezeichnend für di « meist schwerreichen Unternehmer wurde

es sein , wenn sie sich auf höchstens diese Bewilligung konzentrieren
würden . Diese Unfallentschädigung würde sie persönlich an ihrem

Geldbeutel nicht so sehr treffen . Etwa dadurch entstehende Mehr -

kosten der Berufsgenossenschaft würden auf alle Unternehmer der

chemischen Industrie umgelegt , den einzelnen nur gering « Kosten

verursachen , zumal die Berufsgenossenschaft in dem jetzigen durch

die Reichsversicherungsordnung verschlechterten Rentenstreitverfahrcn

schon die Gewähr dafür bietet , daß selbst Gewerbekrankheiten nicht

zu oft als Unfälle betrachtet werden können .

Hohe Gehälter auf dem Lande .

Nicht nur Arbeiter , auch die Privatangestellten auf dem Lande

erhalten erbärmlich niedrige Löhne trotz der Unsummen , die der

Grohgrnndbefitz abwirft . Vor un » liegt ein Anerbieten au »

Regenthin in der Reumark . In diesem heißt eS n. a . :

„ Ich suche « inen Herrn in gereisten Jahren , der das Land¬

leben dem Stadlleben vorzieht und dem Pflichterfüllung lieber

ist als Amüsements . Sie würden freies Essen und fteie Woh -

nung und monatlich 20 ( zwanzig ) Mark erhalten oder 2S M. ohne

freie Wohnung : daS sind so die bisherig üblichen Bedingungen . "

Ausserdem wird angefragt , ob der Mann in gereiften Ledens .

jähren für das Wagnis . 20 M. monatlich ihm vorzuschießen , auch

Kaution stellen könne . Das famose Angebot wurde im vorliegen -

den Falle dankend abgelehnt . Leider findet sich immer noch so

mancher , der auf solche „ gute Stelle " hineinfällt .

Wie es in einem LiechenhauS ans dem Lande aussieht .

In Stvlp in Pommern unterhält der Kreis ein Siechenhan » ,
in dem alte alleinstehende Männer und Frauen gegen eine geringe

Entschädigung ihren Lebensabend verbringen können . Da » wird

als gewaltige soziale Tat ausposaunt . Wie sieht eS aber in Wirk -

lichkeit aus ? In der Frvuenabteilung bewohnt eine Frau eine

Stube , in der sich drei Klosetts befinden , die nur durch Bretter

von einander getrennt sind . Diese Klosetts sind des pfteren un -

dicht , so daß fast allwöchentlich Arbeiter sie in Ordnung bringen

müssen . In diesem Raum wohnt und schlaft die Frau . Wer ein »

der Klosetts benutzen will , muß die Wohnung durchschreit ««, Rette

Zustände ! _

Warnung vor Winkelkonsulenten .

In welch unverfrorener Weis « die Inhaber mancher Rechts -
burcaus , im VolkSmunde „ Winkelkonsulenten " genannt , ihren
Klienten daS Fell über die Ohren ziehen , dürfte nachstehender , nnS

mitgeteilter Fäll zur Genüge beweisen . Ein in Steglitz wohnender
Herr , der dieses Gewerbe betreibt , läßt sich seine Dienste unver -

hältniSmästig hoch bezahlen . So hat er unter anderem für drei

Klagen , welche von kaufmännischen Angestellten beim Kaufmanns -

gericht geführt wurden , und für eine Klage beim Landgericht eine

Rechnung in Höhe von 216 M. aufgestellt . Seine Tätigkeit bestand
in der Hauptsache , da er ja als Vertreter nach dem Gesetz nicht
zugelassen werden durfte , in der Abfassung der Klagen und anderer

Schriftstücke . Für die Niederschrift von vier eidesstattlichen Ver -

sicherungen liest er sich je 2,90 M. und je 1 M. für Auslagen be »

zahlen . Für die Anwesenheit — als Zuhörer — im Termin be »

rechnete er jedesmal 7,50 M. Um aber sicher zu sein , dast seine

Forderungen beglichen werden , liest er sich von den Klägerinnen
die vollstreckbaren Urteile aushändigen und machte sich damit zu -
nächst bezahlt . Seine Gegenleistungen stehen aber zu dem gefor .
derten Honorar in gar keinem Verhältnis . Die Klägerinnen hätten
das Geld überhaupt sparen können . Abgesehen oavon , daß die
Beamten des Gewerbe - und KaufmannSgerichtS angewiesen sind ,
dcm Publikum in allen Fragen ihre Unterstützung zu leihen , kann

man auch im Arbcftersekretariat jede gewünschte Auskunft erhalten .
Kostenlos werden auch dort Klagen und andere Schriftstücke ange -
fertigt . In besonderen Fällen wird auch die Vertretung Über -

nonrmen . Das Arbeitersekretariat befindet sich Engelufer 15, eine

Treppe . Das Bureau ist geöffnet von 11 — 12 H Uhr und von

6 —7 # Uhr. Somlssbend » ist nachmittags geschlossen .

_ _ _ _ _ _

«



Gewcrferchaftlkhea .

Dt < päpftUchcn vor der pleite .
Die interkonfessionellen christlichen Gewerkschaften geben den

Kampf um ihre Existenz nicht auf ; sie sind boshaft genug , nach -
zuweisen , dah die vom Papst Gesegneten und Gelobten vor der

wirtschaftlichen Pleite stehen . Es bleibt allerdings noch sehr die

Frage offen , ob dieser Nachweis den Bachemiten viel nützen wird ;
die vatikanische Richtung sieht ja weniger auf die wirtschaftliche
Tätigkeit der Arbeiterverbände und ihre Unterstützungseinrichtungen .
sondern auf den alleinseligmachenden Glauben . Trotzdem bleibt

natürlich das , was jetzt von dem Zentrumsmanne Becker im christ -
lichen Zentrumsblatte festgestellt wird , wichtig genug . Zeigt es doch ,
mit welch skrupelloser Wirtschast die Berliner Richtung der
katholischen Arbeitervereine die papstgläubigen Proletarier zu ködern
versucht und wie Becker beweist auch narrt .

Becker hielt den Berlinern folgende schöne Rechnung vor , sie ist
daS Präludium zur kritischen Kassenprüfung des ungebetenen Bücher -
revisors .

Tatsächliche uwd von der B e rb an d S l eitu n g
angegebene falsche Einnahmen und Ausgaben der

„ Berliner * .

+ Falsche Angaben der

Einnahmen und Ausgaben �an�sleitung über�hre
1S07 771 759 M. 676 731 M. 1 068 560 M. 745 134 M.
1908 854 685 „ 799 417 „ 1310 375 „ 941 681 ,
1909 878 381 „ 841 190 „ 1 397 498 , 1 225 613 „
1910 867 012 , 814 000 , 1223 027 . 1079 130 ,
1911 774 140 , 729 327 . 1040 616 , 884 905 ,

In Einnahmen und Ausgaben also eine kleine Differenz von
über 250 000 und über 150000 M. , das christliche Zentralblatt
meint , zu ihren falschen Zahlen kam die Verbandsleitung , weil sie
durchlaufende Posten und Vermögensbestände mit als

tatsächliche Einnahmen und Ausgaben verbucht I
Es kommt noch kräftiger .
Die Mitgliederziffer der katholischen Arbeitervereine , Sitz

Berlin , ist nach offiziellen Verbandsmitteilungen für die letzten
Jahre konstant 128 000 geblieben . Die Einnahmen an wöchentlichen
Mitgliedsbeiträgen sind dagegen von 1909 bis 1911 um 115 000 M.

zurückgegangen !
Die Einnahmen des Berliner Verbandes gehen in die Verbands -

lasse , Männersterbekasse , Frauensterbekasse , Fachabteilungskasse , Kasse
der Wohlfahrtseinrichtungen für Jugendliche und die Kasse der Ver -

bandsbezirke . Von dem vierteljährlichen Einnahmebetrag hro Kopf
des Mitgliedes in der Höhe von 1,30 M. erhalten die einzelnen Ab -

teilungen bestimmte Quoten .
Becker stellt fest : Die Einnahmen der Verbandskasse

sind von 1907 bis 1911 von 373 214 M. auf 257 213 M. zurück -
gegangen ! Das ganze Vermögen der Verbandskasse betrug
Ende 1911 15 008 M. ! „ DaS ist ein Tanzen auf dem Pulverfaß ,
an dem bereits die Lunte brennt , irgend eine kleine Erschütterung ,
und das ganze Gebäude fliegt in die Luft ! *

Bei der Männersterbekasse wird festgestellt , daß der Vermögens -
Überschutz in absehbarer Zeit aufhören wird , dann kommt auch
hier die Pleite ! Im Jahre 1910 vermehrte man das Ver -

mögen um ganze 27 000 M. , Mehrzinsen hieraus wurden — 5000 M.
verbucht ! Das sind also bald 20 Proz . Zinsen I Spekuliert die
Männersterbekasse der papstkatholischen Berliner Richtung oder kann
das vatikanische Bankinstitut eingelegte Guthaben so gut verzinsen ?

Von der Frauensterbekasse heitzt es : „Tatsächlich steht diese
Kasse bereits vor dem Bankrott * . Die Ausgaben haben
hier die Einnahmen schon überschritten I

Die eigentlichen Fachabteilungen vereinnahmten
1911 90 000 M. weniger als 1909 ! Das will bei 10 000 Mit -
gliedern schon etwas heitzen .

Das Vermögen dieser nach römischem Wunsche vorbildlichen
Arbeiterorganisation wird mit rund 100 000 M. angegeben , Zinsen
dafür sind aber seit Jahren nicht ausgewiesen I

Boshaft bemerkt der Mann der Interkonfessionellen : „ Gewih
mag eS unangenehm sein , ein Fiasko eingestehen zu müssen , zumal
« S sich dabei um heitz umstrittene Fragen handelt . Aber lieber
ein Ende mit Schrecken , als ein Schrecken ohne
Ende . Das Fiasko ist da , darüber kattn kein Zweifel mehr be «
stehen . * Wir glauben nicht , datz diese Bücherrevision der interkon -
fessionellen Gewerkschaftler ihnen bei den Gesegneten , noch bei den
Geschorenen oder beim Papste selbst freundschaftliche Gefühle aus -
lösen wird . Das ist auch nicht das Wichtigste . Die Kölner Gewerk -
schaftsrichtung ist beim Papst in Ungnade , die empfohlene und hoch -
heiligkonzessionierte Richtung steht vor dem Bankrott — es bleibt
dem christlichen Arbeiter eben nur ein Weg , sich zu organisieren und
so wirtschaftlich zu schützen — bei den freien Gewerkschaften ein -
zutreten .

Verlin und Omgegcnd .

„ Tie Bewegung der Gastwirtsangcstellten im

Norde » Berlins "

lautete das Thema , über das B e h r in einer vom Verband der
GastwirtSgehilfen am Dienstag veranstalleteu Versammlung referierte .
Redner betonte , datz in erster Linie die Abschaffung des Trinkgeldes
erzielt werden müsse , des weitereu des Kostzwanges . Die Gehilfen
wissen wohl , datz dies nicht plötzlich zu machen sei und es sei un -
wahr , was man ihnen nachsage , datz sie alles übers Knie brechen
möchten . Selbstverständlich mützten diese Forderungen schrittweise
durchgesetzt ' werden . Dabei ginge man noch nicht einmal so weil ,
datz man de » vollen Ersatz für die Kost verlangle , wie es nur rechl
und billig wäre . Redner geht aus die mißliche Lage des Gastwirts -
Personals ein und erklärte , datz der Verband wilde Streiks nicht
billige . Vielmehr sei es der dringlichste Wunsch jeder Organisalion ,
auf dem Wege der Verhandlung sein Ziel zu erreichen . Die Organi -
sation der Gastwirtsgehilfen habe auch immer Entgegenkomme » ge¬
zeigt . Die Lage der Gehilfen sei wirklich verbesserungsbedürftig und
das Verlangen nacki menschenwürdiger Behandlung nur allzuberechtigt .
Redner besprach sodann den Streik in der Löwenbrauerei . Am
ersten Tage des Streiks war nur ein Schutzmann vor dem Lokale .
darum war Ruhe . Am nächsten Tage war es anders , da habe Herr

, Donath ein größeres Schutzmannsaufgebot bestellt , ivas , wie immer ,
einen Auslauf verursacht habe . Die Polizei , besonders die Herren
in Zivil , sei in der rigorosesten Weiie vorgegangen . Das Auftreten
und Vorgehen des Herrn Donath in Gegenwart von Polizeibeamlen
zeige , was ein Unternehmer bei uns sich herausnehmen dürfe . Be -
sonders aber die Herren Arbeitswilligen hätten sich des weil -
gehendsten Schutzes erfreut und sich mit Revolvern , Schlag -
ringen usw . versehen , wie Redner an einem Korpusdelikti zeigte .
Als Streikbrecherlieferant offerierte sich als erster ein — christlicher
Jünglingsverein .

Die bürgerliche Presse habe sich auch diesmal wieder in gruse -
ligen Schauergeschichten hervorgetan . Von Revolverschüsjen , die ge -
fallen seien , von Säbelaitacken sei keine Rede . Warum schreibe diese
Presse , die doch mit der Polizei in inniger Verbindung stehe , solche
Räuberpistolen , obwohl es ihr leicht wäre , die Wahrheit zu erfahren ,
Man sollte doch auch vom gegnerischen Standpunkt den GeWerk -
schaflen Gerechtigkeit widerfahren lassen . Herr Donath habe trotz
allem nachgeben und die Forderungen beivilligen müssen . Das
hätten die Gehilfen ihrer Geschlossenheit und Organisation zu ver -
danken , darum sollte jeder Gastwirtsgehilfe sich dem Verbände an -
schlietzen .

In der Diskussion wieS Piesing darauf hin , daß wenn schon
in einem Lokal am Potsdamer Platz , wo fast nur Berlin W. ver¬

kehre , die Kellner die Arbeit niederlegten , die Verhältniffe dieser
Kategorie von Arbeitern doch äußerst schlecht sein müssen . Und
darum sei es doppelt erfreulich , wenn auch in jenem Stadtviertel

schon die Mehrzahl der Kellner dem Verband der Gastwirtsgehilfen

angehöre .
Deuttcbes Reich .

Wie sich die Zeiten ändern .

In Dudweiler , mitten in den schwarzen Gefilden Saarabiens ,
fand am 1. August eine öffentliche Bergarbeiterversammlung � statt ,
in der Otto Hue referierte . Das ging dem Gewerkverein christlicher
Bergarbeiter wider den Strich . Seit Jahrzehnten waren den „ Roten *
sämtliche Lokale in den großen und reinen Bergarbeiterdörfern
Saarabiens verschlossen geblieben und jetzt sollte der Gewerkverein

zusehen , wie ihm in seinen ehemaligen Hochburgen öffentlich mit -

gespielt wird . Ein ganzer Stab christlicher Sekretäre , darunter Effert ,

Kuhnen . Koster , Bäcker u. a. fanden sich ein , um mit ihrem Anhang
die Versammlung zu stören . Redefreiheit wollten sie haben ,
obwohl sie wissen , datz anständige Menschen und Gewerkschaftler
ohne Zwang sich nicht mehr in Diskussion mir Streik «

brecherführern einlasien wollen . Herr Effert kann eine solche

Haltung nicht begreifen , er verlangte für sich und die

anderen Redefreiheit und als man das ablehnte , fingen
sie an , Skandal zu machen ! Die Folge war , datz� die christlichen
Sekretäre an die frische Luft gesetzt wurden . Das ist , was an der

ganzen Geschichte das Interessanteste ist . Dudweilec war lange Zeit
die Hochburg des Gewerkvereins christlicher Bergarbeiter im Saar -
revier . 1200 — 1300 M. Monatseinnahmen wurden noch im ver -

gangcnen Jahre quittiert , während der Deutsche Bergarbeiter -
verband keine Mitglieder in Dudweiler hatte . Heute quittiert der
Gewerkverein monatlich kaum noch über 250 M. und die christlichen
Heerführer werden unter Zustimmung ehemaliger christlicher Gewerk »

Vereinsmitglieder aus den Versammlungen gewiesen . Das ist ein

Umschwung in den Anschaungen der Saarbergleute , der sehr be -

achtenswert und darauf zurückzuführen ist , daß sie endlich aufgehört
haben , sich von christlichen Drahtziehern an der Nase herumführen
zu lassen .

ZZusUmd .

Diamantschleifer - Aussperrung .
Amsterdam , 7. August . sW. T. B. ) Der Verband der Diamanten -

schleifer hat die von dem Hause Ascher vorgeschlagene Herabsetzung
der Löhne der Diamantenrosettenschleifer um 15 bis 20 Proz . ab -

gelehnt . Darauf hat Ascher mit einer Aussperrung geantwortet und
seine Diamantenschleiferei geschlossen . Die Aussperrung umfaßt
630 Arbeiter .

_

Eiscnbahnerstreik in Spanien .
Madrid , 7. August . lP . - T. ) Der Generalstreik der Eisen -

bahnarbeiter , der gestern in Almeria für Ende nächster Woche an «

gekündigt wurde , scheint sich auf sämtliche Eisenbahnnetze auszu -
dehnen . Die öffentliche Meinung ist den Streikenden günstig ge -
sinnt . In sämtlichen Klassen der Bevölkerung macht sich eine Feind -
seligkeit gegen die Eisenbahngesellschasten bemerkbar .

Em Induftnc und DandeL
Rücktritt Englands von der Zuckerkonvention . Ueber den Schrift -

Wechsel zwischen der Regierung und den westindischen Kolonien in

Sachen der Zuckerkonvention ist ein Weißbuch veröffentlicht worden .
Alle Kolonie » haben , wie daraus hervorgeht , die Regierung ihre

Unzufriedenheit über den bcabsichtigren Austritt aus der
Konvention ausgedrückt . Darauf hat die Regierung am
2. August allen Zucker produzierenden Kolonien den be -

absichtigten Austritt aus der Zuckerkonvention offiziell an -

gezeigt und gleichzeitig ihrem Bedauern Ausdruck gegeben , datz
sie im Interesse England « . gezwungen . fei , eine . den . Kolonien ent¬

gegengesetzte Politik zn verfolgen . Die Regierung sei aber über -

zeugt , datz die Interessen der Kolonien nicht erheblich in Mitleiden -

schaft gezogen würden . Die Regierung wies weiter darauf hin ,
datz die Mächte mit Ausnahme Englands der Verlängerung der
Konvention um fünf Jahre zugestimmt hätten , so datz eine Garantie

dafür gegeben sei , daß die Zuckerprämien während dieser Zeit nicht
erneuert werden würden .

_
Wie wird die Ernte ?

Wenn man den letzten amtlichen preußischen Saatenstands -
bericht oder den jüngsten Wochenbericht des Deutschen Landwirt -

schaftsrats liest , gewinnt man den Eindruck , datz im vergangenen
Monat in Deutschland „ tropische Hitze , starke Winde und heftige
Niederschläge " zusammengewirkt haben , um den vorher so günstigen
Stand der Saaten erheblich zu verschlechtern . Die privaten Be -
richte aus den ländlichen Bezirken lauten ganz anders . Hier und
da wird von einer Rekordernte gesprochen . Wie reimt sich
das mit den offiziellen Saatenstandsberichten zusammen ! Um den
Widerspruch zu verstehen , mutz man sich vergegenwärtigen , aus
welcher Quelle die erwähnten Berichte stammen . Sowohl die

amtlichen preußischen Erhebungen wie der Bericht des Landwirt -
schaftsrates basieren letzten Endes auf Angaben aus den Krei -
sen der Landwirte . Jeder Landwirt ist natürlich an der

Preisbewegung am Getreidemarkt stark interessiert . Er weih ganz
genau , datz ein günstig lautender Saatenstandsbericht an den Ge -

treidebörsen eine Ermattung , ein pessimistischer Bericht aber
eine Befestigung der Preise herbeiführt . Mithin hat die

Landwirtschaft bis zu einem gewissen Grade die Regelung der
Preise in der Hand , wenn sie es versteht , die Stimmung der
Börse in ihrem Sinne zu beeinflussen . Dazu bietet sich aber mit
Hilfe der offiziellen Saatenstandsberichte reichlich Gelegenheit .
Der vorliegende jüngste Bericht zeigt ganz deutlich das Bestreben ,
etwa auftauchende hochgespannte Erwartungen hinsichtlich der dies -
jährigen Ernte abzuschwächen . Alle nur erdenklichen nachteiligen
Einwirkungen , wie z. B. die grotze Hitze , der heftige Regen , leb -
hafte Winde , Unkräuter und Insekten , Pflanzcnkrankheiten usw .
werden aufgezählt . Man sollte glauben , datz wir einer Hungers -
not entgegengehen ! Es soll natürlich nicht geleugnet werden , datz
irgendwo in Deutschland Schädlinge oder starke Gewittergüsse auf -
getreten sind ; solche Tatsachen dürfen aber nicht in verallgemei -
nernder Form wiedergegeben werden . Datz die Landwirte sich zu -
rückhaltend über den Ernteausfall äutzern , erscheint verständlich .
Noch stehen Getreide - , Mehl - und Brotpreise auf
einem ungewöhnlich hohen Niveau . Wird der Landwirt vielleicht
dazu beitragen , diese Preise zu stürzen ? Datz die monatlichen Be -
richte als amtliches Material veröffentlicht und somit offiziell ab -

gestempelt werden , ändert nichts an der Tatsache , datz es sich um
reine Interessenten st ati st ik handelt . Man lasse doch
gleichzeitig mit den Landwirten auch einmal die Getreide -
Händler und die Konsumenten über den Stand der Saaten
berichten ! Das Ergebnis wird ganz verblüffende Widersprüche
zeigen . Jeder sieht eben von seinem wirtschaftlichen Standpunkte
aus die Sache mit anderen Augen an . Schon oft ist der tatsächliche
Ernteertrag weit iiber die Schätzungen hinausgegangen . Sollte es
nicht auch diesmal so sein ? Hat nicht die Sorge um den
hohen Getreidcpreis die Berichterstatter ein wenig beein -
flutzt ? Das endgültige Ernteresultat wird ja zeigen , inwieweit
die Besorgnisse der Landwirte gerechtfertigt waren . Bedauerlich
ist allerdings , datz dann der größte Teil des Getreides schon in
dritter , vierter Hand ist , so datz die Produzenten und Großhändler
schon ihr Schäfchen ins Trockne gebracht haben . Die Konsumenten
werden jedenfalls von dem guten Ernteertrag nur einen g e r i n -
gen Vorteil haben , denn bekanntlich gehen die Preise im
Kleinhandel wesentlich schneller in die Höhe als zurück . Hoffentlich
sehen aber auch die Konsumenten ein , daß sie ein Recht daran
haben , cinwandsfrci über den Stand der Saaten informiert >u
werden . Bisher hat man ihnen nur von Amts wegen das Weh -
geschrei einiger Landwirte als „offiziellen Bericht * vor -
gesetzt .

Versammlungen .
Der gelbe Terror gegenüber de « Arbeiter «.

Mit diesem Thema beschäftigte sich am Dienstag eine außer¬

ordentlich stark besuchte Betriebsversammlung aller bei der Firma

Flohr beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen , die im großen
Saale der Bockbrauerei in der Chausseestratze stattfand . Referent

war R o b e r t B a h n , der ein erschöpfendes Bild von den Zuständen

zeichnete , die mit dem Auftreten des gelben Vereins eingerissen

sind . Nach einem historischen Ueberblick ging Redner aus
die Betriebsverhältnisse bei der Firma Karl Flohr ein .

Ist es doch schon so weit in dem Betrieb , datz jeder Arbeiter , jede
Arbeiterin bei der Einstellung durch Unterschrift sich verpflichten

mutz . dem „ gelben Unterstützungsverein * beizutreten . In den

Statuten steht aber , datz jeder , der dem Unterstützungsverein an »

gehört , nicht Mitglied einer Gewerkschaft sein darf . An mehreren be »

sonders krassen Vorfällen zeigte Redner , aus welchem Holze die

gelben Unternehmerschützlinge geschnitzt sind . Darum dürfe der

Kampf nicht ruhen , bis der gelbe Sumpf ausgetrocknet ist und zw

diesem Zweck seien auch die Ueberstunden strikte zu verweigern .

Notwendig sei es ebenfalls , die Aufmerksamkeit der Gesundheits »

Polizei auf die unvorschriftsmätzigen hygienischen und sanitären Be »

triebseinrichtungen bei Flohr hinzulenken und sie zum schleunigen

Eingreifen zu veranlassen . Der stürmische Beifall am Schluß des

Referats zeigte zur Genüge , wie treffend der Redner �die Tatsachen

gekennzeichnet hatte . Obgleich Vertreter des Unterstützungsvereins

anwesend waren , brachte doch keiner von ihnen soviel Mut auf , sich
in der Diskussion zum Wort zu melden . Im übrigen wurden in

der Diskussion die Schilderungen von dem Flohrschen Betriebe noch

sehr wirksam bestätigt und ergänzt .
Eine Resolution wurde einstimmig angenommen . Sie

protestiert gegen den von den Gelben geübten Terrorismus und lagt
weiter : . �.

„ Die Versammelten sind der Meinung , datz die Firma Flohr

ihre Arbeiter nur deswegen in den gelben Werkverein zieht , um sich
eine willenlose Arbeiterschaft zu sichern , welche sich dann ohne Wider -

stand Abzug auf Abzug von den bestehenden Preisen gefallen lassen

muß . Da die Versammelten beobachtet haben , daß seit Bestehen

des gelben Werkvereins die Akkordpreise bis zu 60 Proz . herab -

gesetzt worden sind , so verpflichten sich die Anwesenden , dafür zu

sorgen , um die dort beschäftigten gelben Arbeitsbrüder über dre

Gefahren , welche durch diesen gelben Werkverein für die gesamte

Kollegenschaft des Betriebes bestehen , aufzuklären , um sie zum Aus -

tritt zu veranlassen . * _

_ _

Letzte Pfachncbteii .
Jungturkischcs Aktionsprogramm .

Frankfurt a. M. . 7. August . Die „ Frankfurter Zeitung¬
meldet aus Konstantinopel : Das Komitee für Einheit und Fort -

schritt hat nach einigem Zögern ein Aktionsprogramm ausgestellt ,

dessen Durchführung die ernstesten Konsequenzen nach sich ziehen

müßte . Man darf allerdings noch hoffen , datz von der Ergreifung

so ernster Maßnahmen abgesehen wird . Immerhin sind in diesem .

Augenblick die Führer der jungtürkischen Partei entschlossen , folgende

Punkte durchzuführen : Sie wollen erstens die der Regierung feind -

lichen Mitglieder der aufgelösten Kammer als Rumpfparlament in

Saloniki versammeln . Sie wollen zweitens ein eigenes Kabinett

bilden . Das Komitee hält an der Auffassung fest , datz daS Ghazi

Mukhtar - Ministerium nach Erteilung des Mißtrauensvotums durch

die Kammer parlamentarisch und konstitutionell nicht mehr besteht .

Für das geplante jungtürkische Gegenkabinett ist augenblicklich fol -

gende Zusammensetzung vorgesehen : Asfim Bey , der Minister deS

Aeutzeren in der Regierungszeit Said Paschas , soll Großwesir ,

Talaat , der leidenschaftlichste Parteimann des Komitees , Minister

des Innern werden . Ismail Hakki Babancade , der gegenwärtig , da

Hussan Dschavid auf Reisen ist , das offiziöse Partei , und führende

Regierungsorgan , den „ Tanin " , leitet , würde die auswärtigen

Angelegenheiten übernehmen . Dschavid Bey natürlich wieder die

Finanzen , Halation die Post und Rahmi die öffentlichen Arbeiten .

M- ssim ist zum Schöich ul Islam auöerwählt . Das Komitee be »

absichtigt , von Saloniki aus eine Proklamation zu erlassen . Die

Pforte ergriff sofort , nachdem sie von dem vorstehend wiedergege -

benen Plane Kenntnis erhielt , Maßnahmen , um die Teilnehmer des

Gegenkabinetts unmittelbar nach dessen Konstituierung zu ver -

haften . _ _

Erinnerung an Marschalls Flucht in die Oeffentlichkeit .
Bad Aibling , 7. August . ( P. - C. ) - Eugen v. Tausch , der

frühere Berliner Kriminalkommissar , der hier seinen Lebensabend

verbrachte , ist im Alter von 68 Jahren heute verschieden .

Beschränktes Francnwahlrccht in Ungarn .
Budapest , 7. August . ( P. - C. ) Ministerpräsident Lukacz

hat in dem neuen Wahlreformentwurf auch die Bestimmung auf -

genommen , datz Frauen , die eine » gewissen Bildungsgrad aufzu -

weisen vermögen , das Stimmrecht erhalten sollen . Durch diese

neue Bestimmung werden etwa 100 900 Frauen in Ungarn wähl -

berechtigt . _

Fünf Jahre Zuchthaus für einen Narrenstreich .
Dublin , 7. August . (558. T. B. ) Die beiden Anhängerinnen

des Frauenftimmrechts GladYS Evans und Mary Leigh , die während

des Besuches des Premierministers A s q u i t h in Dublin am

18. Juli versucht hatten , das königliche Theater in Brand zu sticken ,

sind zu fünf Jahren Zwangsarbeit verurteilt worden .

Mit Speck fängt man Mäuse .
New York , 7. August . ( W. T. B. ) Wilson hielt in serner

Sommerresidenz Sea Bright eine Rede , in der er die Nominierung

zum demokratischen Präsidentschaftskandidaten annahm und jede

Art von Sonderprivilegicn und Privatlontrolle angriff . Er er -

klärte , die öffentlichen Angelegenheiten würden durch private

Initiative allzu sehr eingeschränkt . Er charakterisierte den Tarif

der Republikaner als ein System privater Begünstigungen und

sprach einer energischen baldigen Herabsetzung des Tarifs , der die

Kosten der Lebenshaltung verteuere , das Wort . Was die Arbeiter -

frage anbetrifft , so sprach er sich für eine friedliche Vereinbarung

im Sinne allgemeiner Teilhaberschaft aus . Er betonte die Not -

wendigkeit einer Vermehrung der Transportmöglichkeiten und eine »

Wiederauflebens des Handels zu Meere , der der Nation einen

Platz im internationalen Handel geben solle . Den Bau des Panama -

kanals nannte er einen beredten Beweis für das Wiederaufleben

des Interesses Amerikas am internationalen Handel .

Ter erste Sieg der Roosevclt - Partei .
New York , 7. August . ( P. - C. ) Aus Topeca in Kansas w: rd

gemeldet , datz die neue Rooscvelt - Partei bei den Vorwahlen
im Staate Kansas den Sieg errungen habe . Es ist dies die

erste Vorwahl , an der die neue Partei teilnimmt .

Spinnereistreik in Mexiko .
Mexiko , 7. August . ( P. - C. ) In Puebla sind 9090 Spinnerei -

arbeiter ausständig . Erst vor wenigen Wochen ist ein großer AuS -

stand durch eine gemischte Kommission von Arbeitern und Arbeit »

gebern beigelegt worden . Die Arbeiter behaupten nun , datz die

von ihren Vertretern abgeschlossenen Bedingungen ungünstig sind ,
da die Fabrikanten die Arbeitervertrcter bestochen hätten . Infolge
des neuen Streiks haben 23 Baumwoll - und Seidenspinnereien
den Betrieb einstellen müssen .
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Die Generalverfammlungen der Berliner 5lal )lvereine,
welche am Dienstag abgehalten wurden , beschäftigten sich in der
Hauptsache mit der Entgegennahme der Jahresberichte ihrer Vor -
stände und Funktionäre , die durchweg ein erfreuliches Bild reger
Parteilätigkeit gaben , andererseits aber auch zeigten , daß die

Arbeitsfreudigleit unserer Parteigenossen sich mit dem Erreichten
nicht zufrieden gibt , sondern unermüdlich für die weitere Ausbreitung
der Organisation am Werke ist . — Aus den einzelnen Versamm -
lungen gingen uns folgende Berichte zu :

Erster Wahlkreis .
In der gut besuchten Generalversammlung gab Genosse Peter -

mann den
Borstandsbericht

über das abgelaufene Geschäftsjahr . Dasselbe ist als ein äußerst
arbeitsreiches zu bezeichnen . Große Anforderungen wurden an die
Parteigenossen gestellt . Mit Genugtuung kann gesagt werden , daß
sich die Parteigenossen des ersten Kreises brav gehalten und in der
Kleinarbeit ihr möglichstes getan haben . Infolge der Neueinteilung
der Kommunalwahlbezirke war der erste Kreis im 1. und 2. Bezirk
an den Stadtverordnetenwahlen beteiligt , die auch hier unseren
Kandidaten den Sieg brachten . Der Kampf um das Reichstags -
Mandat wurde dieses Mal besonders heftig geführt . Durch die oe -
mokratische Sonderkandidatur wurde unser Sieg bei der Hauptwahl
verhindert ; die Stichwahlen haben dann gezeigt , daß sehr viele
demokratische Wähler der Parole der Demokratischen Vereinigung
keine Folge leisteten . Aber auch die Freisinnigen können aus ihren
Sieg nicht stolz sein . Mit 9 Stimmen Mehrheit behaupteten sie
dieses Mandat . Gegen die Gültigkeit dieser Wahl ist wegen ver -
schicdener Unregelmäßigkeiten Protest eingelegt worden , der zurzeit
in der Wahlprüfungskommission der Prüfung unterliegt . Die Auf -
klärungsarbeit und die Kleinagitation müssen unermüdlich fortgesetzt
werden , damit bei der nächsten Reichstagswahl auch über Berlin I
das rote Banner weht . Die geleistete Kleinarbeit drückt sich in folgen -
den Zahlen aus : Es fanden statt 28 öffentliche Versammlungen ,
28 Vorstandssitzungcn und 5 Kreiskonserenzen ; 159 800 Flugblätter ,
48 500 Handzettel und eine größere Anzahl Broschüren gelangten
zur Verbreitung . Die Mitgliederzahl ist gegenüber dem Vorjahre
um 126 gestiegen .

Den
Kassenbericht ,

der gedruckt vorlag , erläuterte Genosse B o l z m a n n. Vereinnahmt
wurden einschließlich des übernommenen Kasscnbestandes vom
Jahre 1910/1911 9499,06 M. > dem stehen an Ausgaben gegenüber
7636,99 M. , sodaß für das neue Geschäftsjahr ein Kassenbestand von
3766,26 M. vorzutragen ist . Für die Reichstagswahlen wurden an
Beiträgen und Tellersammlungen 2687,24 M. vereinnahmt , während
dieselben 3766,26 M. an Kosten verursachten .

Eine Diskussion zum Geschäfts - und Kassenbericht wurde nicht
beliebt . Die beantragte Entlastung wurde dem Kassierer « instimmig
erteilt . Die Versammlung nahm hierauf die Berichte der P r e ß-
k o m m i s s i o n und der L o k a l k o m m i s s i o n entgegen und
schritt sodann zur

Reuwahl des Vorstandes

Dieselbe hatte folgendes Ergebnis : Petermann erster ,
Schwabedal zweiter Vorsitzender . B o l z m a n n erster , H o p k a
zweiter Kassierer , T a p p e r t erster , Genossin Z a d u k zweiter
Schriftführer , Revisoren : Genossin Noack , Genosse Schröder
und K o w a l d. in die P r e ß k o m m i s s i o n wurde Genosse
Zaduk , in die Lokalkommission Genosse Ege , in die
Kinderschutzkommission Genossin Richter und als stell -
vertretend « die Genossin Cohn delegiert . Als Mitglied des
Jugendausschusses wurde Genosse Gimmel gewählt . Nach
längerer Debatte wurde sogann ein Antrag auf Entschädigung der
Funktionäre mit großer Majorität angenommen . Gleichzeitig wurde
beschlossen , ab 1. Oktober 1912 zur Deckung der durch die Entschädi -
gung der Funktionäre entstehenden Mehrausgaben einen Extrabci -
trag von 10 Pf . pro Quartal von den männlichen und 5 Pf . pro
Quartal von den weiblichen Mitgliedern zu erheben .

Der Punkt „ Stellungnahme zur Vorlage des Verbandsstatuts
von Grotz - Berlin " sowie die Bestätigung der Wahl der Delegierten
zur Verbandsgeneralversammlung mußten der vorgerückten Zeit
wegen vertagt werden .

Zweiter Wahlkreis .
Aus dem gedruckt vorliegenden

Jahresbericht

ist zu entnehmen , daß das verflossene Geschäftsjahr ein äußerst
arbeits - aber auch erfolgreiches war . Recht günstige Erfolge zeitigten
die Stadtverordnetenwahlen der 3. Abteilung . Nur ein Mandat
verblieb den Gegnern und das nur mit 32 Stimmen Mehrheit . Bei
der ungünstigen sozialen Struktur des zweiten Kreises ein gutes
Zeichen . Noch viel schlagender beweist die vergangene Reichstags -
wähl die errungenen Erfolge . Wurden im Jahre 1907 für Genossen
Richard Fischer 35 286 Wähler gezählt , so diesmal 38 131 von 63 727

abgegebenen Stimmen . Dabei ist ein Minus von zirka 5000 Wahl -
berechtigten gegen die Wahl im Jahre 1907 zu berücksichtigen . Ein
Erfolg , der nur durch die rührige Arbeit der Parteigenossen und
Genossinnen erzielt wurde . Bei der Nachwahl im 2. Landtagswahl -
bezirk wurden einige UrWahlbezirke erobert .

Im Gegensatz zu den Zahlabenden , deren Besuch sehr zu
wünschen übrig läßt , war der Besuch der Fraucnleseabend « sehr er -
freulich , wie überhaupt die Agitation unter den Frauen günstig «
Erfolge aufzuweisen hat . In 27 Vorstands - , 3 Bezirksführersitzun -
gen und 6 Mitgliederversammlungen erledigte der Wahlverein seine
Geschäfte . Flugblätter wurden 900 000 verbreitet . An Abonnenten
zählt der „ Vorwärts " 7200 . Am Schlüsse des Jahres 1911 betrug
der M i t g l i e d e r b e st a n d : 4747 männliche und 548 weibliche ,
zusammen 5295 . Dagegen 1912 : männliche Mitglieder 5136 , weib -

liche 637 , zusammen 5773 . Das ergibt ein Mehr von zirka 500 Mit -
gliedern . — Gleich günstig ist der

Kassenbericht .

Einer Gesamteinnahme von 38 689,54 M. steht eine Ausgabe von
37 082,62 M. gegenüber , sodaß ein Kassenbestand von 1606,99 M.
verbleibt . Im ersten Halbjahr erscheinen in der Einnahme Mai -
fondsmarken im Betrage von 303,50 M. , im zweiten Halbjahr
939 Maifondsmarkcn ä 1 M. und 99 ä 50 Pf .

In der Versammlung gab Genosse Sch w e m k e Erläuterungen
zum Jahresbericht und ging näher auf die Ursachen des Mangel -
haften Besuches der Zahlabende ein . Die Fluktuation im zweiten
Kreis ist äußerst stark . Die hier herangebildeten Genossen verziehen
meist in einiger Zeit nach Vororten , besonders Neukölln .

Gustav Schmidt erstattete dann de » Kassenbericht . Eine
lebhafte Diskussion fand nach dem vom Genossen Ewald gegebenen

Bericht der Preßkommission

statt . Ewald betonte , daß das Verhalten des Transportarbeiterver -
bandcs dem Verlag „ Vorwärts " gegenüber unbillig sei . Er stelle
immer da Forderungen , wo die besten Löhne und Arbeitsbedin -

gungen schon vorhanden sind , bei den Parteiunternehmen . In den
bürgerliche Verlägen , wo im Verhältnis zu uns nur halb so viel
Lohn gezahlt und doppelt so viel Arbeit sei , poche er nicht in dieser
Art auf sein Recht . Unsere Presse in Berlin und besonders auf dem
Lande wird unter diesen Umständen nicht imstande stin , die Blätter
so zu liefern , daß sie den Arbeitern erschwinglich sind . Er selbst , sei
eifrig bestrebt , den Zeitungsfrauen gute Löhne — 100 Exenkplare
25 M. — zu verschaffen . Ein Tarif in dieser Form sei jetzt auf
4 Jahre mit dem Verbände abgeschlossen .

Ein Genosse weist darauf hin , daß bei niedrigen Löhnen die
Frauen in Versuchung kämen , ihre Kinder mitarbeiten zu lassen .
Die Forderungen des Transportarbeiterverbandes seien recht und
billig . — Genossin Z i e tz ist der Meinung , daß es Pflicht eines
jeden Verbandes ist , für seine Mitglieder das herauszuholen , was
nur irgendwie errungen werden kann . In diesem Falle aber habe
nun der Transportarbeitervcrband auch die Pflicht , seine Mitglieder
zu verpflichten , für den „ Vorwärts " zu agitieren . ( Lebhafter
Beifall . )

Für die Lokalkommission erstattete Genosse Nein «

Hardt Bericht . Wie im Vorjahre , so stehen auch dies Jahr dem

zweiten Kreis 22 Lokale zur Verfügung . Mit den Leitern der

Kammersäle und der Philharmonie war eine Einigung nicht zu er -

zielen . �
Auf Antrag der Revisoren wird dem Kassierer Entlastung

erteilt .
In der weiteren Diskussion wünscht der Genosse Ewald mehr

die Erörterung unserer Prinzipien , wodurch die Zahlabende inter -

essanter gestaltet würden . Genosse Krüger wünscht ausführlicheren
Hinweis auf den „ Vorwärts " , namentlich in den öffentlichen Ver -

sammlungen . Ein vom Genossen Ewald begründeter Antrag ,
die Wahl der Mitglieder für die Parteischule und Vorschläge zum
Parteiausschuß nicht durch den Zentralvorstand , sondern durch die

Verbandsgeneralvcrsammlung zu wählen , wird angenommen . Mit

dieser Aenderung wird das Verbands st atut akzeptiert .
Ebenfalls einstimmig angenommen wurde das Kreisitatut . - -

Dann findet ein Antrag , der Widerspruch gegen die Be -

zahlung der Referenten bei Protcstversamml um »

gen erhebt , Annahme . Für die am Sonntag , den 18. August , statt .

findende Urwahl wurde eine Vorschlagsliste aufgestellt . Nach An -

nähme der Vorschläge für die Zeitungsbeschwerdekommission und

Bestätigung verschiedener Bezirksführer schloß Genosse S ch w e m k e
die Versammlung .

Dritter Wahlkreis .

In der gutbesuchten Generalversammlung erstattete der Vor -

sitzende Pohl den
Geschäftsbericht .

Derselbe erstreckte sich nur auf den Zeitraum weniger Monate ,
indem die ersten Monate des Halbjahres 1912 durch die Wahl -
arbeiten ausgefüllt worden seien . Auch nach den Wahlen habe
es nicht an Arbeiten gefehlt , denn es sollte das Eisen geschmiedet
werden , so lange es heiß war . Unmittelbar nach den Wahlen mußten
die Genossen zu Flugblattverbreitungen für den „ Vorwärts " , für
die Parteiorganisation , Genossenschaftsbcwegung , Arbeiterjugend ,
Maifeier und für den allgemeinen Frauentag in Anspruch ge -
nommen werden . Dem neuen Vorstände falle die Aufgabe zu , für
eine bessere Ausgestaltung der Zahlabende bestrebt zu sein . Ob
das aber gelingen werde , sei zweifelhaft , denn alles , was man ü «

dieser Hinsicht empfehle , habe man bereits versucht . Wie es um
das angebliche Bedürfnis nach Vorträgen stehe , zeige der schwache
Besuch der öffentlich gehaltenen Vorträge . Aus dem Bericht für
das ganze zurückliegende Geschäftsjahr hebt Redner folgendes her -
vor : Es fanden in der Zeit vom 1. Juli 1911 bis . 30. Juni 1912
im ganzen 43 Versammlungen , darunter 9 Komm » nalwähler - ,
21 Reichstagswähler - , 3 General - , 7 Volks - , 2 Sonntags - und eine

Frauenversammlung im Kreise statt . Flugblätter gelangten im

ganzen 15 zur Verbreitung und zwar in einer Gesamtauflage von
587 000 . Abonnenten für den „ Vorwärts haben wir zurzeit ,
soweit die Parteispedition in Frage kommt , 3150 . Der M i t g l i e -
d e r b e sta n d betrug am 1. Juli 1911 2681 , und zwar 2389 männ -

liche und 312 weibliche . Am 30 . Juni 1912 3121 Mitglieder ,
darunter 2739 männliche und 384 weibliche . Der Verein hat ein «

Zunahme von 72 weiblichen und 350 männlichen Mitgliedern .
Im Vergleich zu den bei den Reichstagswahlen abgegebenen Stim -
men sei die Mitgliederzahl und die Mitgliederzunahme allerdings
nicht bedeutend , das komm « aber daher , daß im dritten Kreise die
in Großbetrieben beschäftigten Arbeiter nur schwach vorhanden sind .
Neu ist die Einrichtung von drei Leseabende für die Frauen -

Den
Kassenbericht

erstattete Genosse H a r n d t. Danach betrugen die Einnahmen
seit der letzten Generalversammlung 13 843,57 M. , die Ausgaben
11 064,64 M. , so daß ein Bestand von 2778,93 M. verbleibt ; der
Kassenbestand am Beginn des Geschäftsjahres betrug 3984,74 M.
Auf Antrag der Revisoren wird dem Kassierer einstimmig die Eni - -
lastung erteilt .

Die hierauf folgenden

kleines feuitteton »
Echrift steiler mit Gänsefüßchen . Vor einigen Tagen erst flog

wieder so ein Exemplärchen auf , das eine regelrechte Zuchthauswanze
gewesen Ivar . Widerhäkchen - Schriftsteller kommen allemal von den
besseren Kreisen her : verzogene Muttersöhnchen mit einem Rest schön -
geistiger Allüren , die nirgends guttun , zu keiner positiven Arbeit taugen .
Man kann verschiedene Sorten unterscheiden . In reichen Fabrikanten -
und Börsianerfamilien giebt ' S heute fast immer ein Jiingelchen , das

fich „Schriftsteller " schimpft und den Ehrgeiz verspürt , sich gedruckt

zu sehen . Dies Gigerltum ist noch das unschuldigste . Wenn aber
ein verbumnielter Student , ein durchs letzte Examen gefallener
„ Referendar " oder gar ein weggejagter Offizier auf seine Visiten -
karte den Titel „Schriftsteller " drucken läßt , dann ist an die Stelle

geckenhafter Eitelkeit , die geineinhin aus eigener Tasche die Kosten zu
bestreiten pflegt , das Hochstaplertum getreten , das stets anderen Mit -

menschen gefährlich wird . Diese Sorte „Schriftsteller " hat im weiteren

Entwickelungsprozeß den Wechsel aufs Strafhaus in der Tasche . Ihr
ganzes „schriftstellerisches Talent " besteht gewöhnlich darin , daß sie
erpresserische Briefe schreiben , falsche Wechselreiterei betreiben , alle

möglichen „ Transaktionen " und „ Schiebungen " begehen , fortwährend
mit dem Aermel das Gefängnis streifen — bis sie der Staatsanwalt
und der Kriminalrichter endlich beim Schlafittchen nimmt . ES fiele

sehr leicht , hier mit einer hübschen Liste solcher Subjekle aufzuwarten :

zumeist Söhne von Ministern , Grafen , Baronen , Industriellen usw. ,
die sich „Schriftsteller " nennen , Gott und alle Welt brandschatzen
und , wenn ihr Operationsfeld abgegrast oder ihnen der Boden zu
heiß geworden ist , spurlos verduften . Zuweilen bleibe » sie aller -

dings in den Maschen des Strafgesetzes hängen . Dann wandern sie
eben für einige Zeit hinter die schwedischen Gardinen .

Der jetzt aus dem Taubenschlag prozentpatriotischer Gründungen

aufgeflogene Rudolf Lencer krönt die Zunft gewerbsmäßiger
Gauner . Im Jahrgang 1900 deö Kürschnerscben Lileraturkalenders

zeichnet er noch als „Leiter " eines Verlags „ Odin " in München ;
dito als „ Herausgeber " einer „Festschrift zum deutschen Weihnachts -

fest ". Hernach hat Lencer acht Jahre Zuchthaus wegen Wechsel -

fälschungen usw . bekommen . Diese Studienzeit hat ihm genutzt .
Als „ S ch r i f t st e I l e r K. Rolf " kam er wieder , um nunmehr
leitende Stellungen in acht Unternehmungen eines aus „All -

deutschen " , „ Liberalen " , in - und ausländischen Kolonialspekulanten ,

„deutschen Orden " und verwandten Geschäftemachern zusammen -

gesetzten Konsortium ? zu bekleiden , das hinwiederum unter dem

Dreispitz diverser „ Exzellenzen " nach außen hin ein gesellschaftliches
Dekorum wahrt . Und „ K. Rolf " hat das Beutemachen gut ver -

standen : innerhalb Jahresfrist „annektierte " er 20 000 Enimchen .

Zweifellos hätte er diesen seinen Eifer verzehnfacht , wenn ihm Zeit

gelassen worden wäre . ES ist nur verwunderlich , daß der Präside
des Grobgeschäfts : Freiherr Ferdinand von Ledebur —

in „ Wer ist ' s ? " steht eine Generalleutnants - Exzellenz dieses

Namens verzeichnet — den famosen „ K. Rolf " nicht nach seinem

wahren Namen und zuchthäuslichen Herkommen gefragt zu

haben scheint . Und nocki seltsamer ist . daß die Polizeibehörde ,
in deren Akten jedenfalls daS „ Nationale " des Zuchthäuslers
Mudolf Lencer verwahrt lag , den »K. Rolf " als Namenssälscher

unbehelligt lassen konnte . Einerlei : Lencer - Rols gewann
reichlich Zeit , sicb dünne zu machen und wird jetzt nicht wenig lachen
über alle die hohen und höchsten Herrschaften , die ihn , kardial die
schmutzige Pfote gedrückt und Schuller an Schulter mit ihm , dem
Zuchthaus - Absolventen für Thron und Vaterland gekämpft haben .
O ja . ihm wird es Spaß bereiten I Nur die Exzellenzen — die
werden nicht lachen . Soll sich mal einer herausnehmen , sich Offizier
oder Regierungsrat oder was sonst zu nenne » — ivie haarig würde
man dem aufs Dach steigen I Aber als „Schriftsteller " darf jeder
schiffbrüchig gewordene Leichtfuß , jeder Strolch und Hochstapler
varadieren , ohne daß ihm ein Härchen gekrüinmt wird . An diesem
Punkt müßte fortan die Arbeit des „ Schutzverbandes deutscher
Schriftsteller " ansetze ». Er sollte dafür sorgen , daß derlei zweifel -
hafteS Gesindel — bloß , weil eS bei patriotischen Geschäfts -
Verbrüderungen aller Art am ehesten Unterschlupf und Deckung
findet , nicht immer wieder die Reputation eines wahrlich schwer ge -
nug um sein Ansehen und seine Existenz ringenden Standes un -
gestrast untergraben darf . e. k.

Schmuggel . Ueberau an der Grenze zweier Reiche , wo ein

hoher Zoll erhoben wird , findet man gewerbsmäßige Pascher , die

auf jede erdenkliche Art versuchen , geiperrte Ware » über die Grenze
zu bringen oder wenigstens für die nächsten Angehörigen eine » Aus -

gleich der Preise zu schaffen . Je höher der Zoll , desto größer auch
die Schmuggelei . Der Staat wehrt sich mit aller Kraft gegen sie ;
doch , obwohl die Strafen hoch sind , finden sich ganze Scharen von
Schmugglern in den Grenzorten . Den größten Teil von ihnen
stellt der beschniuggelte Staat selbst . Nächtlich komnien die oben -
teuerlichen Gestalten mit Sack und Pack über die Grenze und bringen
allmählich große Werte steuerfrei ins Land . Vielfach geht ein
Täuscher mit heugefülltcm Sack voraus , um die Grenzbeamten vom
eigentlichen Trupp abzulenken . Nicht selten aber durchschauen die
Beamten den Plan , oder ein Zufall führt sie den Schmuggler » ent -

gegen . Wenn diese dann zu weit von der Grenze entfernt
sind , oder der Weg ihnen abgeschnitten ist , hilft nur schleunige Flucht .
am beste » unter Zurücklassen der Bürde , da die Grenzpolizei ge -
wohnlich nur nach denen schießt , die Ware mitzunehmen versuchen .
Oft auch gibt ' S einen Kamps auf Tod und Leben .

In der Stadt wird die Ware zum Durchschnittspreise ver -
handelt , wobei immer noch größte Vorsicht geboten ist . Vielen ist
ein Ueberschreitcn der Grenze bei Nacht und Nebel , besonders in
alpinen Gegenden , zu gefährlich ; sie gebrauchen deshalb List .
Selten passiert es heute noch , daß ein Kutscher Kohle » über die
schwcizerisch - italienische Grenze führt und in der Stadt dann nach
etwas Kohle den weiße » , billigen Zucker zritage fördert . Lange ist es
aber nicht her , da nahn , man einem Krüppel die Krücken weg , da sie aus -
gehöhlt und mit Taschenuhren gefüllt waren . Man kann sich wohl
auch eine Schiffahrt denken , bei der sämtliche Fahrzengkiele auf
wasserdichte Sacharinkästen untersucht werden , weil man einmal an
einem leck gewordenen Boot einen solchen fand . Sie ist praktisch
unmöglich . Alle Tricks zu durchschauen , vermag schließlich die ge -
wiegteste Polizei nicht . — In einer Neujahrsnacht , so erzählte nian
mir , luden die Dorsmädchen alle Grenzgendarmen zum Tanz , und
während diese sich vergnügten , trugen die Liebsten der listigen
Schönen große Mengen Ware über die Grenze . . . . Hieraus geht
hervor , daß neben aller Tragik auch der Humor zum Rechte komnit .

r . sp .

Notizen .
— Direktor Halm vom Neuen Schauspielhaus

am Nollendorfplatz ist in Konkurs geraten . Daß es so kommen
mußte , war vorauszusehen . Zu den Leidtragenden gehören zahl¬
reiche unter dieser Direktion tätig gewesene Schauspieler , die her -
gegebene Beträge von 10 000 — 50 000 M. verlieren werden . — Es
sollte straffällig sein , wenn ein Arbeitgeber von seinen Arbeit -
nehmern Betriebsgelder heischt , ohne feste Garantien für deren
Rückerstattung zu leisten .

— Parsifal - Schutz - Reden will Hermann Bahr im
Laufe des kommenden Winters in viel deutschen Städten halten .
So wünscht es der „ Parsifal - Schutzbund " , hinter dem sich Wagner «
Erben in Bayreuth verschanzen . Alle Stimmungsmachereieu für
einen Ausnahmeschutzparagraphen werden jedoch nichts helfen . Dia
„Villa Wahnsried " - Bewohner nebst ihren paar Dutzend „ Getreuer "
sind glücklicherweise weder das deutsche Volk noch der deutsch «
Reichstag . Also wird es ihnen wohl ähnlich ergehen wie den be -
trübten Lohgerbern : — das Vlies Parsifal wird ihren Händen ein -
weichen .

— Franz Adam Bayerlein , der Autor deS „ Zapfen¬
streich " hat ein vieraktiges Schauspiel „ Die Frauen " geschrieben .

— Gehorsame Wissenschaft . Auf dem Anthropologen -
kongreß in Weimar wollte Professor N e u h a u ß über Schillers
Schädel reden . Einer „sehr hochgestellten Persönlichkeit " in Berlin
paßte das Thema nicht, offenbar um des freiheitlichen Dichters
willen ; und auf den „ Wunsch " rsots Befehl dieser Persönlichkeit ist
der Vortrag unterblieben .

— Schillers Gebeine , mit Ausnahme seines Schädels .
sollen endlich wieder an der ursprünglichen Begräbnisstätte in Weimar
zur Ruhe gebracht Iverden . Nach einem Entwürfe des Stadt -
baumeisters Lehrmann wird sich das sogenannte alte Kaffengewölbe
über dem ersten Grabe Schillers in einer historischen Form gleich
einem kleinen Mausoleum wieder erheben . Hierdurch wird der
historisch interessante noch vorhandene Rest deS JakobSkirchhofeS , der
u. a. noch die Gräber von Lukas Cranach und Christiane v. Goethe
enthält , eine neue Sehenswürdigkeit erhalten .

— Eine Sammlung schlesischer Volkslieder ,
deren Herausgabe geplant wird , hat bis jetzt bereits zahlreiche
Lieder ergeben , die etwa insgesamt aus 26 000 Versen bestehen .
Dem Musilschriftsteller W. Schremmer ist eS unter anderem gelungen ,
allein in der Gegend des Eulengebirges auf kleinem Striche 211 Lieder
zu sammeln .

— Alexander Kiellands , des berühmten Romanschrift »
stellerS Sohn , hatte jüngst in zwei Kopenhagener Zeitungen mit der
Veröffentlichung der väterlicherseits hinterlasienen „ Tagebuchblättcr "
begonnen . Infolge Protestes der übrigen Kinder KiellandS wurde
die Fortsetzung dieser Publikation eingestellt .

— Caruso hat sich zu einem zwölfmaligen Auftreten an der
Nationaloper in Buenos Aires ( Südamerika ) verpflichtet . Für jeden
Abend erhält er 28 000 M. Honorar — wenn ' S wahr ist .

— Käuferwahnsinn . Pierpont Morgan , der viel -
genannte amerikanische Milliardär soll für drei plastische Meister -
werke Donatello » angeblich 200 000 Psund (41/« Million Marl )
bezahlt haben .



/j B- rstallbswalilen

ergeben folgendes Resultat : 1. Vorsitzender A. Pohl , S. Vor -

sitzender P . Jakob , t . Kassierer A. Harndt , 2. Kassierer
G. Fclsmann , l . Schriftführer F. >« ch m i d t , 2. Schrift¬
führer Chr . B e n k e r t. Als Beisitzer fungieren : W. MöbuZ ,
St . Fritz , A. R ö h l e r , K. G e n e w s k i , R. Budde ,
E. Günther , Frau Kraft . Als Revisoren wurden gewählt :
A. Fröhlich , E. Schick ert , R. Hintze .

M ö b u s erstattet dei�

Bericht der AgitationSkommission

und verweilt bei seinen Ausführungen insbesondere bei der in den
beiden zur Bearbeitung überwiesenen Kreisen Guben - Lübben und

KottbuS - Sprcmberg entfalteten Agitation , den damit verbundenen
Schwierigkeiten und den erzielten Erfolgen . Im erstgenannten
Kreise sei das Mandat erkämpft worden ; in beiden Kreisen auch
eine Zunahme unserer Stimmen zu verzeichnen . Erzielt wurden

diese Erfolge dank der von Berlin aus geleisteten finanziellen und

agitatorischen Hilfe , an der man es auch in Zukunft nicht fehlen
lassen dürfe .

In längeren Ausführungen behandelte Müller den

Bericht der Lokalkommission .

Zur Verfügung stünden 34 Lokale . Den Bemühungen der Kom -

Mission sei es zu verdanken , daß auch in der Provinz die Zahl der

zur Verfügung stehenden Lokale vermehrt werden konnte , und
ebenso war man mit Erfolg destrebt , während der Wahl Versamm -
lungen unter freiem Himmel abhalten zu können . Mit dem Be -

sitzer des Cithhotels konnte keine Einigung erzielt werden , die

Philharmonie sei nach wie vor nur für den persönlichen Besuch
künstlerischer und wissenschaftlicher Veranstaltungen frei , sonst aber
als gesperrt zu betrachten .

In der Diskussion über diesen Bericht werden verschiedene
Wünsche vorgebracht , die sich in der Hauptsache auf die Freigabe
der Toiletten für die Frauen und auf einige andere Mitzstände , die in
den von den Arbeitern zu ihren Festlichkeiten benütztcn Lokalitäten

zutage getreten sind , erstrecken . Das Mitglied der Lokalkommission
verspricht , zu versuchen , den vorgebrachten Wünschen Nachdruck zu
verschaffen .

Die hier anschließenden Wahlen zu den Kommissionen haben
zum Ergebnis : Aktionsausschuß : Pohl ; Preßkommissivn :
Braun ; Lokalkommission : Gustav Müller ; Zentralvor -
stand : Jakob ; Kinderfchutzkommission : Genossin H e r r m a n n ;
Schiedskommission : FritzSchmidt , Jakob , Köppcn , Beyer ,
Braun , Martin H i r s ch f e l d.

Die bereits gebildete Zeitungskommission wird wie folgt be -
stätigt : Hi n z , Ba ue r schm i dt , Kna pp e . Hah n ; aus dem
zweiten Kreis gehört hierzu der Genosse Marth .

In den Bildungsausschuß werden gewählt : B e n k e r t,
Einbrichfeit , Franke , Gent , Pohl , Reinke und
S ch m o l i n s t i.

Die zum Statut des Verbandes gemachten Abände -

runysvorschläge werden ebenfalls ohne Debatte angenommen , nur
hinsichtlich der im 8 13 vorgesehenen Delegiertenwahl zu inter -
nationalen Kongresien wird beschlossen , dem Abschnitt „ g " eine

Fassung dahingehend zu geben , daß , wenn bei Delegationen iveniger
wie acht Delegierte in Frage kommen , einer der drei kleineren
Kreise berücksichtigt werden müsse .

Eine lebhafte , teils recht stürmische Debatte entwickelte sich beim
fünften Punkt der Tagesordnung , wozu vom Genossen Schröder
folgender Antrag eingebracht war :

„ Der Beschluß der Bezirksführerkonferenz , der die Minder -
heit bindet , in der Generalversammlung für die Beschlüsse der
Mehrheit der Bezirksführer zu stimmen , ist aufzuheben . "

Genosse Schröder begründet diesen Antrag , indem er aus -
führt : es sei nicht richtig , daß die Genossen in den Generalversamm -
lungen souverän entscheiden , sondern sie würden meist vor eine
bereits in der Bezirkssührerkonferenz fertiggemachte Sache gestellt .
Das gegenwärtig geübte Verfahren sei undcmokratisch und es werde
eine Mehrheit zur Minderheit umgedreht , wenn z. B. eine Ange -
legenheit in der Bezirksführerkonferenz gegen eine starke Minorität
abgelehnt würde ; beide Minoritäten , die der Bezirkssührerkonferenz
und diejenige der darauffolgenden Generalversammlung zusammen
könnten über mehr Stimmen verfügen , als solche die Majorität der
Generalversammlung aufzuweisen hat . Die Instanz der Bezirks -
führerkonferenz sei veraltet , andere Kreise hätten an ihrer Stelle
die Urabstimmung eingeführt , dem sollte sich der dritte Kreis eben -

falls anschließen .
Genosse Harndt wendet sich gegen den Antrag Schröder und

meint , die Konferenzen beraten nur Vorschläge , üycr die sie sich
natürlich durch Abstimmungen einigen müßten . Redner bestreitet ,
daß in anderen Kreisen demokratischer verfahren werde . Bei dem
bisherigen System sei die Partei gut gefahren , was ihre Erfolge
beweisen und es sei durchaus richtig , wenn man diejenigen Gc -
nosscn , welche das ganze Jahr die Arbeit machen , auch mit einer
Delegation betraue .

Genosse Mau führt aus , der Antrag komme nicht nur aus der
einen Ecke, sondern viele andere Zahlabende des Kreises hätten ihm
zugestimmt . Es soll auch nicht gesagt sein , die Bezirksführer seien
schlechte Genossen und anzuerkennen sei die Notwendigkeit einer ge -
wissen Vorbcratung , doch sei die Bezirkskonferenz nicht eingesetzt ,
damit die Genossen in der Generalversammlung nur Ja und Amen

zu sagen haben .
Genosse Menkert : Wenn man die Ausführungen der An -

Hänger des Antrages höre , könnte man meinen , es herrsche im Kreis
eine Mißwirtschaft und eine Kamarilla . Auf mehr wie Vorschläge
zu unterbreiten , erstrecke sich die Aufgabe der Bezirkssührerkonferenz
schon gegenwärtig nicht , es sei falsch und undemokratisch , wenn die
in der Minderheit gebliebenen Genossen dann die Flinte ins Korn
werfen .

Genossin Hermann meint , ein Mißtrauen sei gegen die Be -
zirksführer in dem Antrag Schröder nicht enthalten , in einer demo -
tratischcn Organisation müsse der Minderheit die Möglichkeit der
freien Meinungsäußerung gewahrt sein , das sei jedoch bei dem seit -
herigen Modus nicht der Fall gewesen .

Es sprechen dann noch mehrere Redner für und gegen den An -
trag , wobei von ersteren die Hochhältung der Disziplin und von den
Vertretern des Antrages betont wird , daß eine Einrichtung des -

wegen , weil sie sich früher gut bewährt hat . kein Anrecht auf dauern -
den Bestand habe . In der Abstimmung wird dann der Antrag
Schröder mit 119 gegen 199 Stimmen angenommen . Das
Abstimmungsergebnis wird von der Mehrheit der Generalversamm -
sung mit stürmischem Beifall begrüßt , worauf Schluß der Versamm -
kung erfolgt .

Vierter Wahlkreis .

Die Versammlung tagte in den „Concordia - Festsälen " . Dem

Geschäftsbericht

des Genossen Hoffmann sei folgendes entnommen : An Ver -
sammlungen , Sitzungen usw . fanden im Berichtsjahr statt : 7 Gc -
ncralversammlungen , 191 öffentliche Versammlungen , 29 Vor -
standssitzungen , 11 erlveiterte Vorstandssitzungen und ö Kreiskonfe -
renzen . Flugblätter wurden über 3 Millionen verteilt . Frauen -
lcseabende wurden jeden Abend 41 abgehalten . Die Haus -
agitation der Genossinnen war von Erfolg begleitet . Daß auch
unter den polnischen Arbeitern agitiert wurde , sei ebenfalls er -
wähnt . — Durch zahlreiche Veranstaltungen wurde der Förderung
des Bildungswcscns Rechnung getragen . . � � �

Die R e i ch s t a g s w a h l im 4. Kreis brachte für die Sozial -
demokratie einen Stimmenzuwachs von 7999 ; die Stimmenzahl be -

trug 89 597 von 193 956 abgegebenen Stimmen . Die Wahl ver -

ursachtc 12 974 . 32 M. Kosten . , , � „
Die Landtagsersatzwahl für den verstorbenen Ge -

nosscn Borgmann brachte ebenfalls den erhofften Erfolg in der

Zunahme der gewählten Wahlmänner und in der LL icdereroberung
des Mandats durch den Genossen Borchardts Die Wahl kostete

der Vereinskasse 1967,15 Mk . � �
Trotz der ungeheuren Anstrengung der Gegner der der

Etqdtverordnetenwah ! machte auch hier die Sozial -

demokratie bedeutende Fortschritte . Die Wohlunkosten in Höhe
von 1769,19 M. brachten in der glatten Wahl der 5 Genossen
eine reichliche Verzinsung .

Trotz der großartigen Erfolge , die die Partei im 4. Kreis
im verflossenen Geschäftsjahr erreichte , kann von einem im gleichen
Verhältnis stehenden Zuwachs der Parteiorganisation nicht ge -
sprechen werden . Die Fluktuation ist ungeheuer groß . 6997 neue
Mitglieder Ivurden aufgcnonimen und 5999 mußten wegen restic -
rendcr Beiträge , Verzug usw . wieder gestrichen werden . Der
Wahlverein zählt jetzt allerdings 25 267 Mitglieder und im Be -

richtsjahre 1919/11 nur 24 179 . Es ist also eine Zunahme von
1997 Mitgliedern zu verzeichnen . Betrachtet man aber den Marken -

Umsatz , so ' könnte man versucht sein , eher von einer Mitglieder -
abnähme zu sprechen . Denn im vorigen Jahre wurden 235 979

Beitragsmarken verkauft , dagegen in diesem Jahre nur 232 275 ,
also 2715 weniger . Der geringe Umsatz in diesem Jahre fällt
allein den männlichen Mitgliedern zur Last . Zu keiner Zeit hat
die Organisation mit so viel Restanten zu rechnen gehabt wie in

diesem Jahre .
Nach dem

Bericht des Kassierers

Barenthin , hatte der Kreis im letzten Geschäftsjahr (1. Juli
l911 bis 39. Juni 1912 ) eine Einnahme von 144 778,49 M. und .
eine Ausgabe von 143148,76 M. ; bleibt somit ein Kassenbestand
von 1629,64 M.

Interessant ist der

Bericht der Agitationskommission ,

die im verflossenen Jahr speziell in dem zum Agitationsgebiet
gehörenden Kreisen Prenzlau - Angermünde und Königsberg - Neu -
mark eine äußerst umfangreiche und schwierige Arbeit zu leisten
hatte . Mit den schmutziAten Mitteln wurde die Aufklärungs -
arbeit unserer Landpioniere zu verhindern versucht . Aber weder

diese Schikanen noch der strenge Winter vermochte die tapferen
Genossen zu entmutigen .

Es hat sich dann auch gezeigt , daß wir überall an den Orten ,
wo bisher noch kein Sozialdemokrat sprechen durfte , durch eine
von uns arrangierte Versammlung sowie durch den Verkehr mit
der ländlichen Bevölkerung überraschende Erfolge erzielt haben ;
bei den Wahlen selbst , dann aber auch durch Gewinnung von

Wahlvereinsmitgliedcrn , Lesern der Parteipresse und Gründung
neuer Wahlvereine . Im Kreise Prenzlau - Angermünde konnten
wir zufolge einer intensiven Agitation auch zwei neue Ortswahl -
vereine gründen

Als ein besonders erfreuliches Zeichen des Erfolges der inten -

siven agitatorischen Tätigkeit ist die Eroberung von 5 Reichstags -
Mandaten in den 18 Provinzkreisen zu bezeichnen , lieber 1999
Berliner Parteigenossen waren bei den Haupt - und
Stichwahlen in den 18 Provinzkrcisen tätig und haben sich ihrer
Aufgabe in anerkennenswerter Weise erledigt . Die Kosten für die
Reichstagswahlen in den 18 Provinzkreiscn betrugen die Summe
Von 167 296,59 M.

Der Berichterstatter der

Prehkommission

fügte dem allgemeinen Bericht über deren Tätigkeit in den Sitzun -

gen noch den Hinweis an , daß die Austrägerinnen des „ Vorwärts "

recht viel berechtigte Klagen und Beschwerden zu führen haben
über doppelte und dreifache Arbeit , die ihnen durch die Unpünkt -
lichkeit des Bezahlens erwächst . Die Abonnenten verlangen mit

Recht pünktliche und regelmäßige Zustellung des Blattes , aber

ebenso pünktlich und regelmäßig müßten die Abonnenten auch ihre
Verpflichtungen erfüllen . Von den gegenwärtig 169 999 Abonnen -
ten des „ Vorwärts " gehören 28 999 dem 4. Kreise an . Vergleiche
man damit die Mitgliederzahl des Kreises von 25 267 , des weite -
ren , daß bei der letzten Reichstagswahl 89 597 Stimmen für die
Sozialdemokratie abgegeben worden sind , so ergebe sich ohne
weiteres , daß hier noch viel für die Ausbreitung des „ Vorwärts "
getan werden müsse .

Eine verhältnismäßig große Arbeit hatte im vergangenen
Jahr die Beschwerdekommission zu bewältigen . 63 Fälle wurden

ihr überwiesen , die in 15 Sitzungen erledigt wurden .
Die Lokalkommission hatte zu berichten , daß die Lokalliste

immer noch nicht so vollständig beachtet werde , wie es die Selbst -
achtung der Parteigenossen als gleichberechtigte Bürger erfordere .
Den Genossen müsse immer wieder zum Bewußtsein gebracht wer -
den , daß es eine Selbsterniedrigung ist , zu einem Restaurateur zu
gehen , der vorher öffentlich dokumentiert hat , daß er von der
Arbeiterschaft nichts wissen wolle .

In der
Diskussion

über den allgemeinen Vorstandsbericht bedauert Siegle , daß die
geplante Anstellung eines Sekretärs speziell für die Gewinnung
neuer Mitglieder abgelehnt worden ist . Dann wäre ganz sicher
ein größerer Mitgliederzuwachs zu verzeichnen . — Nachdem noch
mehrere Redner über Fälle , welche der Beschwerdekommision vor -
lagen , gesprochen hatten , wurde die Debatte geschlossen und dem

Kassierer Entlastung erteilt .
Beim 2. Punkt der Tagesordnung : Aufstellung der Kandidaten

zum Kreis - und ziim Zentralvorstand , wurde fast einstimmig be -

schlössen , nur die Kandidaten , die die Viertelsversammlungen auf
?ie Kandidatenliste gesetzt haben , zur Wahl zu stellen .

Die Kandidaten für die Wahl des Kreisvorstandes werden
nun zur Diskussion gestellt mit dem Resultat , daß sämtliche Vor -

geschlagenen akzeptiert werden . Das gleiche ist der Fall bei den

vorgeschlagenen Kandidaten zum Zentralvorstand . Die II r Wahl
' indet am kommenden Sonntag statt .

Bei der Beratung des Statuts deS Verbandes der Wahlver¬
eine Berlins und Umgebung werden verschiedene Aendcrungen vor -
genommen . In Z 3 Abs . h wird beschlossen , die Wahl der Partei - .
schüler nicht dem Berbandsvorstand , sondern der Generalversamm -
lung zu übertragen ; Abs . i wird ganz gestrichen . Zum 8 9 wird
beschlossen , im Absatz 2 statt „ der Kreise " „ des betreffenden
Kreises " zu setzen . Zum 8 wird beschlossen , die Wahl der De -
legierten zum internationalen Kongreß nicht der Gcncralver -

sammlung zu überlassen , sondern sie durch Urwahl in Gros ; Berlin

vorzunehmen . Im § 16 wird statt „ 8 Tage " „ 14 Tage " gesetzt .
Ferner wurde der Antrag zur Vcrbandsgeneralversamlung an -
genommen , daß Parteigenossen , die Rentner und Invaliden sind ,
am 1. Mai bei allen Veranstaltungen freien Eintritt haben sollen
und weiter , daß bei Protest - und DemonstrationSvcrsammlungen '

Referate nicht honoriert werden sollen .
Ferner kam zur Annahme für die Verbandsgeneralversamm -

lung , daß der „ Vorwärts " nicht in den ersten sieben Tagen des
. Monats einkaisiert werden soll , und ferner folgender Antrag :

„ Mit Rücksicht darauf , daß die Verfolgungen der Arbeiter -

jugend durch die Polizeiorgane bei Zusammenkünften . Spazier -
gängen und Ausflügen iminermchr um sich greifen und die
Jugendlichen unserer politischen Organisation bis zum 18. Jahre
gesetzlich entzogen sind , beauftragt die Verbandsgeneralversamm -
lung den Zcntralvorstand von Groß Berlin , besondere Maß -
nahmen zu treffen , daß die Jugendlichen in der Zeit vom 18.
bis 26 . Jahre um so gründlicher aufgeklärt und für unsere Be -

strebungcn gewonnen werden . "
Von den zur Teilnahme an der Generalversammlung berech -

tigten Delegierten fehlten 159 .

Fünfter Wahlkreis .
Den

Geschäftsbericht
erstattete der erste Schriftführer H n n s ch e d e. Im Vordergrunde
der Tätigkeit des Vereins stand die Neickstagswahl , die uns gute
Erfolge brachte . Der fünfte Kreis kann jetzt zum festen Besitzstand
der Partei gerechnet werden . Die Gegner haben den Wahlkampf
ohne Anstrengung geführt ; 51,9 Proz . aller eingeschriebenen Wähler
stimmten für den sozialdemokratischen Kandidaten , der
13 169 Stimmen erhielt . 6 Flugblätter in einer Gesamtauflage
von 235 090 Exemplare » gelangten zur Verteilung , um den Wählern
zu zeigen , was bei den diesmaligen Reichstagswahlen auf dem

Spiele stand . Die beschlossene Dreiteilung der 1. Abteilung

hat sich gut bewährt . — Nächst den Reichstagswahlen erforderten
die Stadtverordnetcnwahlen die Anspannung aller Kräfte . Der

fünfte Kreis war an drei Bezirken beteiligt . Der 24 . und

der 25 . Bezirk waren sicher . Anders lag es im 1. Bezirk , der mitten
im Herzen der Stadt gelegen und ohne ausgesprochen proletarische
Bevölkerung ist . Nach zähein Kampfe gelang es aber auch hier , den

Freisinnigen aus dem Sattel zu heben ; 61,87 Proz . der abgegebenen
Stimmen fielen auf den Genossen Drescher . Bei einigermaßen reger
Arbeit wird es gelingen , auch diesen Bezirk als sicheren Besitzstand

zu buchen . — Außer diesen Wahlen fanden noch eine Menge
Aktionen und Veranstaltungen statt , u. a. 14 Reichstagswähler -
Versammlungen , 4 Mitgliederversammlungen , 3 Frauenversamm -
lungen , 1 Jugendagitationsversammlung und 3 Protestversamm -
lungen . — Die Maifeier wies einen guten Besuch auf . — Die Zahl¬
abende waren durchschnittlich von 59 Proz . der� Mitglieder
besucht . — Hat es sich einerseits gezeigt , daß die Genossen
des fünften Kreises den an sie herangetretenen Aufgaben
gewachsen waren , so zeigt andererseits die Mitgliederbewegung
kein erfreuliches Bild . Besonders zu klagen ist über
die große Fluktuation . Einer Mitgliederzunahme von
1956 steht eine Abnahme von 871 gegenüber , so daß nur eine

effeklive Zunahme von 185 Mitgliedern im letzten Jahre zu ver -

zeichnen ist . Der jetzige Bestand beträgt 2399 . � Ein Teil der Schuld
an der Fluktuation ist der Struktur des Kreises zuzuschreiben , der

schon immer eine stark fluktuierende Bevölkerung aufwies . — Ebenso
unerfreulich ist auch der Stand der Parteipresie im fiinsten Kreise .
Die Leserzahl des „ Vorwärts " ist nur um 123 gestiegen , und auch
bei der anderen Parteiliteratur ist ein Stillstand der Abonnenten

aufzuweisen . — Durch den Tod verlor der Kreis zwölf Mitglieder ,
darunter den unermüdlichen Genossen Leopold Liepmann .
Die Genossen des fünften Kreises werden ihm stets ein ehrendes
Andenken bewahren .

Der
Kassenbericht

wurde vom ersten Kassierer Genossen Kirste gegeben . Im letzten
Quartal war eine Einnahme von 5572,56 M. und eine Ausgabe von

5133,35 M. zu verzeichnen , mithin verblieb ein Bestand von 439,21 M.
Die Gesaintjahreseinnahinen betrugen 17 673,79 M. , die Ausgaben
17 234,58 M. — Auf Antrag der Revisoren wurde dem Kassierer
Dccharge erteilt .

Dann erstattete Genosse Wels den

Bericht der Prcßkommission .
Er erhob wieder die Klage , daß die Redaktion cS nicht verstehe , mit
dem ihr zuerteilten Raum auszukommen . Die Bogenzahl ist im

letzten Jahre wieder um 63 überschritten worden , was eine Mehr -
ausgäbe von etwa 65 999 M. verursachte . Einen schweren
Verlust hat die Redaktion durch den Tod des Bericht¬

erstatters Theobald V ö l cke r erlitten . Die Angliederung
der Speditionen an den „ VorwärtS " - Betrieb und ihre Unter «

stellung unter die Preßkommisston verursachte viel Arbeit . Es sind
Beschwcrdekommissionen eingerichtet worden , deren Arbeiten durch
ein Regulativ geregelt sind . Die Auflage des „ Vorwärts " hat nicht
die erhoffte Höhe erreicht . Sie stieg von 156 699 am Schluß des

letzten Geschäftsjahrs nach den Reichstagswahlen bis auf 172 519 ,
ist aber bereits lvieder auf 161 000 gesunken . Es bedarf der eifrigsten
Agitation , um die schon einmal gewonnenen , aber wieder verloren

gegangenen 19 909 Leser wieder zurückzuerobern , denn die Presse ist
unsere wichtigste Waffe und die einzige , mit der die Lügen und Ver -

drehungen der Gegner erfolgreich bekämpft werden können . Betreffs
der gestellten Anträge , kranken und arbeitslosen Mitgliedern schon
nach vier Wochen den „ Vorwärts " gratis zu liefern , steht die Preß -
kommission auf dein Standpunkt , daß diese abgelehnt werden müffen .
Bei der jetzigen achtwöchigen Karenz betrage die Ausgabe
hierfür schon 6899 M. ; die Summe würde sich verfünffachen , wenn
die vierwöchige Karenz beschlossen werden würde . Durch die
Gralislieserung an die Patienten der Krankenhäuser und Heilstätten
entstellt auch eine jährliche Ausgabe von 19 999 M. , es Nluß also
etwas auf daS Budget des „ Vorwärts " Rücksicht genommen werden .
— Seitens der leitenden Jiistaiizen des „ Vorwärts " sind auch einige
Tarifverträge abgeschloffcn worden , und zwar mit dem Handlungs -
gehilfcnverband ?iir die Hilfspersonen und mit dem Transport -
arbeiterverband für die Chauffeure und die Zeiiun�Strägerinnen . —
Einen „ lieben Freund " hat auch die Verantwortliche Redaktion in
dem kürzlich verstorbenen Staatsanwalt Steinbrecht verloren , dem
eS zu verdanken war , daß über den „ Vorwärts " in sechs Jahren
über 59 Monate Gefängnisstrafen verhängt wurden .

Dem
Bericht der Lokalkommission

de ? Genossen H a n i s ch ist zu entnehmen , daß der fünfte Kreis jetzt
27 freie Lokale zur Verfügung hat . Die Lokalkommission weist auch
darauf hin , daß die Veranstalter von Vereinsvergnügungen in die
Verträge mit den Inhabern der Lokale die Klausel mit aufnehmen
sollen , daß die Vergnügungen nur dann abgehalten werden , wenn
das Lokal noch der sozialdcmolratischcn Partei und den Gcwerk -
' chaften zur Verfügung steht , um zu verhüten , daß die Vergnügungen
eventuell in gesperrten Lokalen abgehalten werden müssen .

ES folgte nun die

Wahl des Vorstandes und der Funktionäre .

Der V o r st a n d fetzt sich auch weiterhin zusammen aus den
Genossen : W. Friedländer , 1. Vorsitzender ; O. T i m m , 2. vor -
sitzender ; G. Hunschede , 1. Schriftführer ; P. Sch rolle ,
2 Schriftführer ; K. Kirste , 1. Kassierer ; H. Schawalla ,
2. Kassierer ; HildeSheim . Rosch , Frau B l u h m und Frau
Holzapfel , Beisitzer . — Zu Revisoren wurden die Genossen
Aug . Rieger , Paul Hildebrandt und Max W r r d i n
gewählt . — Als Abteilungsvorsitzende wurden bestätigt die Genossen
R o s e m a n n sAbteilnng 1) . Max Bluhm la ) . ' Flesch llb ) .
Kirschke <2) . Braun (3) , Holzapfel <4) , Kasten <5) .
H a ck e r <6) und Böttcher (7) . — In die P r e ß k o m m i s s i o n
wurde Genosse Wels wiedergewählt , in die L o k a l k o m m i s s i o n
Genosse Hanisch .

Die von den Abteilungen vorgeschlagenen Delegierten
zur VerbaiidSgeneralversammluna wurden bestätigt .

Darauf erfolgte die

Beratung des Statuts von Groß - Berlin .
Der Vorstand hatte beantragt , überall dort , wo et heißt :

„ Vertreterinnen der Frauen " , zu sagen : Genossinnen . Im 8 6 be -
antragte der Vorstand , statt : „d) Schiedsgerichtskommisfion " zu
ctzen : ck) Beisitzer . Der 8 9 sollte dann gestrichen werden . — Von

den einzelnen Rednern wurde die Befürchlung ausgesprochen , daß
diese permanente SchiedögerichtSkommiision zu leicht in den Fehler
verfallen könne , über vorliegende Ausschlußanträge nnd Be -
schwcrden rein geschäftsmäßig zu urteilen . — Vom Genoffen Wels
wurde für den Fall , daß die Generalversammlung Groß - Berl « . ,s den
8 9 bestehen läßt , beantrag », den zweiten Absatz diese « Paragraphen zu
�reichen und dafür zu setzen : . Tie SchiedsgerichtSkommission ver -
handelt als Vertreterin des Zentralvorstandes über dir gestellten
Ausschlußanträge . Die Beschlußfassung überbleibt dem Zentral -
vorstand . "

Begründend führte Genosse WelS aus . daß der vorliegende
Entwurf des 8 S gegen den 8 23 bee Parteistatuts verstoße , der
besage , daß über die Zugehörigkeit zur Partei der Berbandsvorstand
entscheide .

Die Versammlung nahm dann daS vorliegende Statut mit den
vom Votstand und vom Genossen Wels gestellten Abänderungs -
antrügen einstimmig an . „ .

Als Kandidat für das eventuelle Amt emeZ Beisitzers resp . als
Mitglied in die SchiedSgerichtskomniilnon soll der Genosie Kirschke
der Verbandsgeneralversammlung m Vorschlag gebracht werden .

Sechster Wahlkreis .

Henschel begrüßte nach Eröffnung der Versammlung die
Delegierten mit dem Hinweis , daß man zum ersten Male seit Be -
stehen der Organisation unter dem Delegiertensystem tage und die



Generalversammlung nunmehr nach einer anderen Grundlage auf -
gebaut sei .

Nunmehr folgt der
Tätigkeitsbericht .

DaZ Jahr 1911/12 war ein sehr arbeitsreiches . Die Reichstags -
Wahlen standen im Borderarunde des Interesses . Im ganze » haben
SV Versammlungen stattgefunden , die sich mit der Reichstagswahl
beschäftigten , darunter 8 Versammlungen für Frauen , 1 für polnische
Wähler , eine für die taubstummen Genossen , sowie 13 zur Ver -

kündignng des Wahlresultats . Der Kreis hatte eine Zunahme
voir 23 306 eingeschriebenen Wählern zu verzeichnen , die Stimmen
für Ledcbour sind um rund 43 000 gestiegen , die der Gegner
trotz der größeren Zahl von eingeschriebenen Wählern noch
um 3300 zurückgegangen . Zu den Stadlverordnetewahlen wurden
397 100 Flugblätter verteilt . Auch fanden 4 Wählerversammlungen
und eine Generalversammlung zur Aufstellung der Kandidaten statt .
Die Maifeier wurde in 14 der größten Gartenlokale des Kreises
abgehallen . Die Zahl der Feiernden hat sich bedeutend vermehrt .
Maifestzeitungen wurden 26 000 abgesetzt . Im Laufe des Berichts -
jahrcs fanden eine Anzahl Protestaktionen statt , ebenso Veranstaltungen
zur Förderung der Interessen der Frauen und Jugend . Insgesamt
wurden im Berichtsjahre 140 öffentliche politische Versammlungen ,
einschließlich der während der Stadtverordneten - und Reichstags -
wähl stattgefundenen , abgehalten .

Insgesamt sind 14 Flugblätter verbreitet , davon während der

Reichstagswahlperiode 4, in einer Gesamtauflage von 1 300 OVO

Exemplaren . Die Einzelauflagen erreichten eine Höhe von 311800
bis 327 900 Exemplare . Außer diesen Flugblättern , welche sich an
die gesamte Bevölkerung wandten , wurden noch während der Reichs -
tagsivahl Aufrufe an Beamte , Postbeamte . Eisenbahner , Privat -
angestellte , Gewerbetreibende und die Polen verbreitet . Im
ganzen wurden verbreitet : 4 380 000 Flugblätter , 1 114 700

Handzettel . 804 000 Stimmzettel , 321200 Schleppkarten , 283100

Wahlausforderungen , 30 000 Wahlpostkarten , 10 000 Briefe
an Verioandte , 333 700 sonstige Formulare . Zur Unter -

Haltung und Belehrung fanden eine Reihe von Ver -

anstaltungen statt . Sitzungen der Abteilungen fanden 391 statt .
13 Kreiskonferenzen waren im Durchschnitt von 428 Funktionären
besucht . Der Besuch der Frauenleseabende stieg in diesem Jahre
auf 1300 Teilnehmerinnen . Die K i n d e r s ch n tz k o m m i s s i o n
hat eine ebenso rührige wie erfolgreiche Tätigkeit ausgeübt . Sie

recherchierte im Laufe des Jahres noch 177 Fälle der verschiedensten
Art von Kitiderausbcutung , wovon in 42 Fällen Mißhandlung , Ver -

wahrlosnng und Bettelei festgestellt wuroe . — Die S ch i e d s -
! o m m i s s i o n hatte sich in neun Sitzungen mit 43 Anträgen zu
beschäftigen , von denen 17 zurückgewiesen wurden . Die Gesamtzahl
der Funktionärfitzungen beträgt 478 . — Insgesamt hatte der Kreis
am 30 . Juni 1912 31 408 Mitglieder .

Den Kassenbericht erstattete Müller , der die Kaffenverhältnisse
als gute bezeichnete . Die Einnahme betrug 200146,82 M. , die

Ausgabe 194 994,08 M. , bleibt ein Bestand am 30 . Juni 1912
von 5132 . 74 M.

Unter Punkt : Beratung über die

Acndcrungen des Berliner BerbandSstatutS

stimmte die Versammlung mit großer Mehrheit den Anträgen der
S. Abteilung zu, die lauten :

1. Bei Annahme des neuen Parteistatuts wird beantragt : den

Absatz 1 des § 3 des Berbandsstatuts im § 13 einzufügen .
2. Bei Ablehnung des neuen Parteistatuts wird beantragt : Die

Beisitzer für den Parteivorstand sind in der Generalversammlung
Groß - Verlins zu wählen und nicht , wie bisher , im Zentral -
vorstände .

Eine längere Debatte entfesselte die Frage der Stimm -

berechtigung des Vorstandes und der Abgeordneten bei General -

Versammlungen . Folgender Antrag wurde mit großer Mehrheit an -

genommen :
„ Außer den Delegierten haben Sitz und Stimme in der

Generalversammlung : der engere Vorstand , die Landtags -
abgeordneten und der Reichstagsabgeordnete des Kreises . "

Durch Annahme des Antrages der 9 Abteilung , der besagt :
« Bei Annahme des neuen Parteistatuts wird beantragt : de »

Absatz i des § 3 des Berbandsstatuts im § 13 einfügen . "
wurden die übrigen diesbezüglichen Anträge erledigt .

Die
Neuwahl des Gesamtvorstandes

wurde eu bloo vorgenommen und erfolgte gegen 2 Stimmen .

Uklbilndstag der Fabrikllrbelter .
2. Berhandlnngstag .

Dresden , 6. August .
Bei der Abstimmung über die zu den Geschäftsberichten vor -

liegenden Anträge wurden fast sämtliche abgelehnt . Annahme

fanden nur zwei Anträge , die besagten : 1. daß für die Papier -
industrie beim Vorstand ein Agitationsleiter anzustellen ist , 2. daß
an den Vcrbandstagen alle Gauleiter teilzunehmen haben . Ein

Antrag Dresden , die Gehälter der Angestellten einer Neuregelung
zu unterziehen , wurde einer Kommission überwiesen .

Zu dem Punkt :

Abgrenzung des AgitationsgcbictS

referierte Redakteur Schneider - Hannover . Der Grundgedanke

seiner in einer Resolution zusammengefaßten Ausführungen ist

folgender : � � . . .
Der einheitlichen Ausbeutung und Unterdrückung mutz die ein -

heitliche Lrganisation der Arbeiter gegenübergestellt werden . Der

Äerdränguna V�rufsorbeiters durch den Jndustricnrbeiter luuv
die Umwandlung der Berufsorganisationen in Jndustrieverbände
folgen : die gewerkschaftliche Entwicklung muß zu großen , leistungs -
fähigen Jndustrievcrbändcn führen . Der Jndustricverband ist nicht

die einfache Fortentivicklung der Bcrussorganisation , sondern bis

zu einem gewissen Grade sogar ihr Gegensatz . In der Berufs -

organisation vereinigen sich die Arbeiter nach ihrer Vorbildung .
Wiirflirflf rtnf hii»« _ im 5�ndustrie - -
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kann mithin weder die Grudnlage noch ein Teil des Jndustriever .
lmndcs sein . Die natürliche Grundlage , die logische Einheit des

Jirdiislricvcrbandcs bildet vielmehr die Zusirmmcnfassung der Ar -

bester eines Betriebes : die Betriebsorganisation muß die Grund -

läge der Jndustrieverbände bilden . Wenn alle in einem Betriebe

beschäftigten Arbeiter , ohne Rücksicht auf Geschlecht und Beruf , in

eine Lrganisation vereinigt , zu gegenseitiger Solidarität erzogen ,
zu gemeinsamem Handeln verpflichtet werden , wird es noch besser
als seither aelingcn , der wachsenden Macht des Kapitals Grenzen zu
setzen , den Einfluß der Arbeiter zu mehren , dem kulturelle Auf¬

stieg der Arbeiter die Wege zu ebnen . Ans diesen Erwägungen
heraus , beauftragt der 11- Verbandstag des Verbandes der Fabrik -
arbeiter seine Vertreter , aus den gewerkschaftlichen Konferenzen
und Kongressen und bei Abschluß von Kartellvertragen im Sinne
dieser Resolution zu wirken , insbesondere die Einführung der Bc -

tricbsorganiststion im VcrbandSgebict — dessen Grenzen im Statut
festgelegt siind — anzustreben .

Ter Redner wandte sich auch gegen die zu diesem Punkt vor -
liegenden Aisträge aus Verschmelzung mit verschiedenen Ver -
bänden . Dafür liegt keine Ursache vor , insbesondere darum nicht ,
weil der Fabrikarbcitervcrband noch ein großes Rekrutierungsgcbiet
habe .

Die Statutenberatungskommission hat zu dleseni Punkte Vor -

schlage eingereicht , nach denen der 8 3 des Statuts , in dem das

blgitationsgebict des Verbandes festgelegt ist , abgeändert werden soll .

Folgende Betriebe sollen neu eingefügt werden : Müllvcrwertungs -
betriebe , Betriebe zur Herstellung von Kunstseide , Kunstleder - , Bett -

federn - , Kunststein - , Nährmittel - und Nudelfabriken . Zuckerranine -
rien . Tagegen sollen folgende , bisher vom Fabrikarbeiterverband be -

arbeitete Betriebe aus dem Agitationsgebiet gestrichen werden :

Salinen . Harz - und Pechgewinnung . Mineralivasseranstalten .

Brennereien und Preßhefefabrikcn , Likörfabriken ustd Destillatioricn ,
Spritfabriten , Schaum - und Obstweinfabriken .

An das Referat schloß sich eine ausgedehnte Debatte , in
der fast alle Redner sich dem Standpunkt Schneiders im allgemeinen
anschlössen . Nur in der Verschmelzungsfrage vertraten mehrere
Delegierte die Ansicht , daß ein Zusammenschluß mit gleichartigen
Organisationen geboten sei . Den breitesten Raum in den Aus -
fiihrungen der Diskussionsredner nahm die Behandlung der ort -
lichen Grenzstrcitigkeiten ein .

Der Vertreter der Generalkommission , Robert Schmidt -
Berlin , präzisierte den Standpunkt der Generalkommission . Die
Resolution des Hamburger Gewerkschaftskongresses lasse Betriebs -
organisationen nicht zu , es werde in ihr klar gesagt , daß die Be -
russorganisation maßgebend sein soll . Die Generalkommission
habe sich an diesen Beschluß zu halten . Die vom Referenten ver -
tretencn Grundsätze und die Vorschläge der Statutenberatungs -
kommission ständen im Gegensatze zu dem Beschlüsse des
Gewerkschaftskongresses . Daß die Fabrikarbeiter Grenzftreitig -
leiten nach verschiedenen Seiten haben , liege an dem vielseitigen
Rekrutierungsgebiet . Bei diesen Grenzstrestigkeiten müsse versucht
werden , die Differenzen im Wege der Verständigung aus dem
Wege zu schaffen . Und dies sei möglich . Man solle scharfe Worte
vermeiden und bedenken , daß die anderen Verbände doch die gleichen
Ziele haben .

Der zweite Vorsitzende des Verbandes . S a ck - Hannover , be -
tonte , die Annahme der Resolution Schneider bedeute , daß dadurch
eine Richtschnur bei Verhandlungen usw . vorhanden sei . Solange
aber die Resolution des Hainburger Gewerkschaftskongresses be¬
stehe , habe diese auch für die Fabrikarbeiter Geltung . Anlaß zu
den neuesten Grenzstreitigkeiten habe die Generalkommission selbst
gegeben , da sie eine Neueinteilung über einzelne Agitations -
gebiete gemacht und manchen Organisationen das zuständige Gebiet
genommen und anderen zugeteilt habe .

Nachdem 23 Redner ihre Ansichten zum Ausdruck gebracht ,
fand ein Antrag auf Schluß der Debatte Annahme .

Für die Statutenberahmgskmnmission erklärte noch H e g e -
mann - Hamburg , daß diese der Ziesolution des Referenten zu¬
stimme . Eine praktische Anwendung solle jedoch die in der Re -
folution ausgesprochene Tendenz in nächster Zeit nicht haben . Zu -
erst müsse der Gewerkschaftskongreß zu der Frage der Betriebs -
organisation Stellung nehmen . In dem § 3 sollen als Agitations -
gebiete noch aufgenommen werdon : Leimfabriken , Fettspaltereien ,
Gmnmiersatzstoffe . Anstatt Tonröhrenfabriken soll Tonwaren -
fabriken gesetzt und Abfuhranstalten soll gestrichen werden .

Im Schlußwort präzisierte Schneider nochmals seinen Stand -
Punkt , dabei hervorhebend , daß selbstverständlich die Betriebs -
organisation nicht von heute auf morgen durchgesetzt werden könne .
Dem Beschluß des Hamburger Gewerkschaftskongresses müsse na -
türlich , solange er besteht , Rechnung getragen werden .

Bei der Abstimmung werden die Resolution Schneider
und die Lorschläge der Statutenberatungskommission über die
Aenderung des K 3 des Statuts ( Festsetzung des Agitationsgebiets )
einstimmig angenommen .

Hus der Partei .
Aus den Organisationen .

Der Wahlkreis Hagen - Schwelm hielt am letzten Sonntag in

Hagen seine Kreiskonferenz ab . Dem Berichte des Setre -
tärs Genossen Ludwig über die Parteitätigkeit im
Kamofjahre seien folgende Angabe » entnommen : Am Schlüsse
des letzten Quartals zählte der Sozialdemokratische Verein im
Kreise 3946 Mitglieder und zwar 3403 männliche und 343
weibliche . Versammlungen fanden 269 statt . In den G e-
meinden des Wahlkreises vertreten gegenwärtig 33 Sozialdemo -
traten die kommunalen Interessen der Arbeiterschaft . Dabei sei
erwähnt , daß unsere Genossen auf 6 sichere Mandate ver -

z i ch t e t e n . weil sie , gezwungen durch das rückständige Haus -
besitzerprivileg , keine geeigneten Kandidaten hatten , denen ein solch
wichtiges Amt übertragen werden konnte . Als Parteiorgan
gilt nach wie vor die Elberfelder „ Freie Presse " , die im Kreise eine
sehr gute Verbreitung hat .

Von den Hauptbeschlüssen der Konferenz seien die folgenden er -
wähnt : Für Bildungswesen und Jugendbewegung
wurden 1600 M. bewilligt . Zur Schaffung eines Wahlfonds
wurde beschlossen , pro Jahr 50 Pf . Extrabeitrag zu erheben . Wieder -
holt ist schon der Antrag gestellt worden , für den Kreis ein
eigenes Parteiblatt zu gründen . Da man aber mit der
„ Freien Presse " zufrieden ist . so wurde vorläufig beschlossen , zur
Förderung der Agttation und zum Ausbau der Presse « inen Preß -
f o n d s zu schaffen . Beschlossen wurde ferner eine grundlegende
Aenderung der Kreisorganisation . Bisher war es

so, daß die Hagener Genossen den Kreisvorstand wählten . Jetzt
wird der Kreisvorstand von den verschiedenen Orten gebildet . Die

Konferenz gestaltete die Wahlen schon in diesem Sinne . Ein An -

trag , daß bei allen Parteidelegationen , wo mehr als ein Delegierter
ernannt wird , unter allen Umständen eine Genossin dabei sein
mutz , wurde abgelehnt . Als Landtagskandidaten wurden
nominiert die Genossen Reichstagsabgeordneter Max König und

Parteisekretär KonradLudwig .
�* ♦

Die Parteigenossen des Wahlkreises Nordhaufen —Grafschnft
Hohenstein hielten am vergangenen Sonntag in Nordhausen
ihre Generalversammlung ab . Die Mitgliederzahl in 14 OrtSvereinen

beträgt 1674 . Versammlungen wurden im Geschäftsjahr 212 ab -

gehalten . Die Parteigenossen haben in sieben Orten 30 Gemeinde -
Vertreter .

Der Abgeordnete des Kreises Genosse Cohn - Berlin referierte
über die Tagesordnung des deutschen Parteitages und über
die Slenderungen des Organisationsstatuts . Seine

Ausführungen über das Stich iv ahlabkommen sind in fol -
gender Resolution zusammengefaßt :

Die Generalversammlung des Kreises Nordhausen —Grafschaft

Hohenstein am 4. August 1912 erklärt :
DaS Stichwahlablommen vom Januar 1912 war geeignet , die

Führung eines prinzipiellen WahlkqmpfeS für die Zukunft zu er -
schivcren und daS Vertrauen der Parteigenossen zu erschüttern .
Die Generalversannnlung bedauert deshalb dieses Abkommen und
erwartet , daß sich derartige Abmachungen nicht wiederholen . Sie
ersucht de » Parteitag , seinen Willen in dieser Richtung zum Aus -
druck zu bringen .

Die Ausführungen deS Genossen Cohn über das Organi «
s a t i o n s st a t u t gipfelten in folgender Resolution :

Die Generalversammlung des Kreises Nordhausen —Grafschaft
Hohenstein vom 4. August 1912 erklärt folgendes :

Die EntWickelung der deutschen und der weltpolitischen Ber -
Hältnisse kann zu jeder Zeit ein planmäßiges Eingreifen der orga -
»isterten Arbeiterklasse notwendig machen . Deshalb ist es dringend
nötig , die Entschluß - und Handlungsfähigkeit des Parteivorstandes
zu verstärken , der von der Reorganisationskommission vorgeschlagene
ParteiauSschuß ist aber hierzu nicht geeignet . Die Kreisgeneral -
Versammlung ersucht daher den Parteitag in Chemnitz :

1. Diesen Borschlag der Reorganisationskommission abzu -
lehnen .

2. Den Parteivorstand um mindestens sechs und höchstens
neun stimmberechligte , unbesoldete Beisitzer zu verstärken , die

o) vom Parteitag aus den verschiedenen Wirtschaftsgebieten
DemichlandS zu wählen .

d) zur Beratung politischer Fragen heranzuziehen sind und

zwar mindestens einmal monatlich
c) mit Dreiviertelmehrheit beschließen dürfen . Sitzungen

des Parteivorstandes außerhalb Berlins stattfinden zu lassen .

Zur Frage der Maifeier wurde folgende Resolution an -

genommen :
Die Generalversammlung de « Wahlkreises Nordhausen —Graf .

schaft Hohenstein sieht in dem Antrag 90 des Nürnberger Partei .

tage » und dem Antrag 30 des Jenaer Parteitages weder ein Mittel

zur Belebung de » MaifetergedankenS . noch ein Mittel zur Hebung
der Agitationstätigkeit der Genossen .

Aus diesen Gründen ersucht die Generalversammlung des
Wahlkreises Nordhausen —Grafschaft Hohenstein den Parteitag ,
beide Anträge aufzuheben .

Die Bersamlung erklärte sich mit der vorgeschlagenen Resolution
einverstanden . — Als Delegierte zum Chemnitzer Parteitag wurde
der ReichstagSabaeordnete Genosse Cohn . Berlin und der Kreis »
Vorsitzende Genosse Wiehle - Nordhausen gewählt .

Die Krciskonferenz für den ersten vraunschwcigischen Wahlkreis
fand am Sonntag im Gewerkschaftshause in Braunschweig
statt . — Die Zahl der „ Volksfreund " « Leser hat sich
gegen das Vorjahr um zirka 1000 vermehrt . Im Wahlkreise sind
etwa 10 800 Abonnenten vorhanden , wovon 9391 aus die Stadt
Braunschweig entfallen . — Die Zahl der Gemeinde -
Vertreter beläuft sich auf 44 . Braunschweig allein hat 8 Stadt «
verordnete . — Der Wahlkreis zählt gegenwärtig 9458 organisierte
Parteigenossen , davon 1600 Frauen .

Zum Parteitag wurden folgende Anträge angenommen :
1. Die Erhöhung der Mindestbeiträge abzulehnen , mindestens

die Frauenbeiträge nicht zu erhöhen ;
2. Die Vertretung der Reichstagsfraktion auf dem Parteitage

auf 15 Mitglieder zu beschränken ;
3. den vorgeschlagenen ParteiauSschuß abzulehnen ;
4. den Parteivorstand um 7 unbesoldete Mitglieder zu der -

mehren , die vom Parteitag gewählt werden ;
3. die Konferenzen der Bezirkssekretäre sollen beibehalten

werden ;
6. Die MonatSbelträge für Invaliden sind auf 13 Pf . zu er -

höhen .
Beschlossen wurde , den Posten eines Agitationsleiters , der bis

jetzt provisorisch besetzt war , noch einmal auszuschreiben und die Wahl
durch Urabstimmung vorzunehmen .

Der Parteitag soll mit drei Delegierten beschickt werden , die
Frauenkonferenz mit einer Genossin .

* • *

Die Sozialdemokratie im Herzogtum Meiningen hielt am
Sonntag ihre Landeskonferenz in Probstzella ab . Der Vorsitzende
der Landesorganisation , Genosse Seige - Pößneck , erstattete den
Jahresbericht , in dem namentlick die letzte Reichstagswahl einen
breiten Raum einnahm . Die Mitgliederzahl ist in den beiden
Reichstagswahlkreisen gestiegen ; der Stand der Jugendbewegung ist
gut ; auch die Frauen beteiligen sich innner mehr am politischen
Leben . Einnahmen und Ausgaben decken sich mit 13 000 M. Die
beiden Parteiblätter konnten ohne Zuschuß arbeiten . Ueber die
Tätigkeit der Landtagssraktion berichtete Genosse Knauer . Zum
Leiter der Organisation wurde wieder Genosse Seige bestimmt , der
auch zum ParteiauSschuß vorgeschlagen werden soll . Für die Er -
höhung der Beiträge konnte mau sich mit Rücksicht auf die arme
Landbevölkerung nicht erklären .

Die Kreisgeneralversammlung des 1. württembergischen Reichs -
tagswahlkreises ( Stuttgart Stadt und Amt ) fand am Sonntag ,
den 4. August , in Echterdingen statt . Der Wahlkreis zählt
nunmehr 26 Mitgliedschaften , mit insgesamt 11 903 Mitgliedern .
Der Zuwachs im letzten Geschäftsjahr ist 3249 , von denen 2332 auf
die Stadt Stuttgart entfallen . Im Reichstag wird der Kreis durch
den Genossen Hildenbrand vertreten , im Landtag durch 4 sozial -
demokratische Abgeordnete , neben drei bürgerlichen , die die Proporz -
wähl in Stuttgart den bürgerlichen Parteien sichert. In 13 Ge -
meinden amtieren 50 sozialdemokratische Gemeinderäte , in 19 Ge -
meinden sind 74 Parteigenossen im Bürgerausschutz ( ähnlich der

Stadtverordnetenversammlung in Norddeutschland ) tätig . Der
Etat des Kreisvereins balanziert mit rund 36000 M. Den Bericht
der P r e ß k. o m m i s s i o n erstattete die Vorsitzende Genossin
Zetkin . Die Kreisgeneralversammlung nahm nach vorausg <u»
gangener Diskussion folgende Resolution einstimmig an :

„ Die Kreisgeneralversammlung des 1. württembergischevt
Neichstagswahlkreises erklärt sich� mit der Tätigkeit der Preß -
kommission einverstanden . Sie fördert , daß die Preßkommission
in ihrer jetzigen Zusammensetzung erhalten bleibt . Der neuen
politischen Leitung der Tagwacht spricht die Kreisgeneralversamm -
lung Anerkennung aus für die sachliche Vertretung unserer
Parteigrundsätze und die Schulung der Leser im Sinne unseres
Programms . "

Die Preßkommission wurde in ihrer bisherigen Zusammen -
setzung mit sehr starker Mehrheit wiedergewählt , ebenso der Vor «
sitzende des Kreisvereins Genosse O st e r . Der Preßkommission ge -
hören an : Genossin Zetkin , Genossen Bullmer , Heidinger und West -
meher . Die Kreisgeneralversammlung beschloh ferner die An -
stellung eines Kreissekrctärs , der zugleich einen Teil der Geschäfte
des Stuttgarter Sekretariats mit zu versehen hat . Die Kreis -
generalveriammlung mußte der vorgeschrittenen Zeit wegen auf den
23. August vertagt werden . Die Landtagswahlen und der Partei -
tag in Chemnitz müssen noch behandelt werden , sodann soll auch die
Wahl des KreissekretärS vorgenommen werden .

Deutsche Arveitervereine in Italien . In Turin besteht ein ,
deutscher Arbeiterverein , „ Der Internationale Lese -
k l u b " in der Kamera di Lavoro . Er bietet eine Bibliothek mit
sozialistischer und Unterhaltungsliteratur , Vorträge , Museums -
besuche und Geselligkeit . Der Berein hat auch eine Krankenkasse
und will den Deutschen in jeder Weise zur Hand gehen . Wer
Arbeit in Turin usw . annehmen will , wird gut tun , erst bei diesem
Verein Erkundigungen einzuziehen .

Auch in Mailand besteht ein Verein gleicher Art . Ez ist
dies der . . Deutsche Arbeiterbildungsverein Mailand " , Kamera di
Lavoro . Via Manfrcdo .

Die arbciterfreundliche Presse wird um Nachdruck gebeten .

Ein Volkspark ber Harburger Arbeiterschaft . Mit bewunde -
rungswürdigem Eifer haben , unsere Harbuirger Genossen einen
Plan bewirklicht , der schon vor Jahren auftaucht «, aber damals noch
zurückgestellt werden mustte . Vor etwa 1 % Jahren endlich konnten
die ersten Schritte zur Erwerbung des Grundstücks getan werden ,
das am 4. August seiner Bestimmung als Sport - und Spielplatz
übergeben wurde . Rund 100 000 Quadratmeter Boden umfaßt der
Platz , darunter sind etwa 40 000 Quadratmeter Waldbeswnß , der
den Spielplatz umschließt . Und hier , auf eigenem Grund und
Boden , eine halbe Stcmde vom Mittelpunkt der Stadt , in engster
Verbindung mit den großen Forsten , hat jeder Arbeiter mit seiner
Familie jetzt Gelegenheit , sich wirklich frei bewegen zu können .
Zwei Spielsilätze sind bereits geschaffen . Ein dritter Spieltplatz
kommt im nächsten Jahre hinzu . Für Schrebergärten tvurdeu zirka
30 000 Quadratmeter abgeteilt . Eigene Brunnenanlagen geben
gutes Trinkwasser ; für Beleuchtung sorgen eigene Anlagen zur Er -
zcugung elektrischen Lichtes . „ Bolkswohl " haben unlere Genossen
das Unternehmen getauft . , , ,

polizeiliches , Oerichtllchee uiw -

Eine Haussuchung ,
die nicht weniger als zwei Stunden dauerte , wurde Mittwochnach -
mittag in der Redaktion unseres Zittauer Parteiorgans mit
peinlichster Gründlichkeit vorgenommen . Zwei Referendare und ein
Geheimpolizist fahndeten nach dem Manuskript einer Wochenplauderei .
DaS Manuskript wurde selbstverständlich nicht gesunden ; dafür
wurden drei Briefe beschlagnahmt .

/Ziis der frauenbewegirng .
Koedukation .

Koedukation , das heißt gemeinsame Erziehung und Bildung
beider Geschlechter , ist eine Forderung , die in unserer Zeit von

fortgeschrittenen Pädagogen im Interesse einer Höherentwickelung
des Schulwesens erhoben wird . Die ersten Anregungen auf diesem



Geriete verdankt die Welt Männern wie Pestalozzi und Fichte ,
die damit ihrer Zeit weit voraus eilten , denn noch heute begegnet
der Gedanke der Koedukation — wie jede wahrhaft fortschrittliche
Idee — heftigster Gegnerschaft . Man bekämpft die gemeinsame
Erziehung vor allem ynt dem Hinweis auf die schwere moralische
Gefährdung , der man die heranwachsende Jugend aussetzen würde ,
und macht nebenher auch den abgedroschenen Einwand geltend , daß
die geistige Minderwertigkeit des weiblichen Geschlechts daS Niveau
der gemeinsamen Schulen herabdrücken und so ersprießliche Resul -
täte für beide Geschlechter ausschließen würde .

In A m e ri k a hat die Koedukation bereits eine Geschichte voll
praktischer Erfahrungen und Resultate hinter sich, da man sich hier
über die alten Traditionen auf dem Gebiete der Erziehung früh
hinwegsetzte . Heute gibt es dort weite Gebiete , besonders im
Westen , wo die Jugend vom Kindergarten bis zur Universität ge -
meinsam auf der Schulbank sitzt . Etwa 36 Proz . aller öffentlichen
Elementar - und Mittelschulen der Vereinigten Staaten haben ,
wie Klara Rüge in Heft 7 der „ Dokumente des Fortschritts " mit -
teilt , den gemeinsamen Unterricht eingeführt . Amerikanische Uni -
versitäten wurden die ersten Freistätten des Frauenstudiums , und
heute stehen den Frauen mit wenigen Ausnahmen alle Staats -
Universitäten des Westens und Südens offen . Von 486 Privat -
kolleges der Vereinigten Staaten nehmen 336 Mädchen auf . Im
Osten hat die Idee der Koedukation so große Fortschritte allerdings
nicht aufzuweisen , doch ist sie auch hier im Vordringen . In Europa
hat man nur in Schweden und Dänemark größere Erfahrungen
auf dem Gebiete der gemeinsamen Erziehung gesammelt . Der
Schulmann Georg Brunn berichtet über die dänische Koedukation
in einem Artikel der erwähnten Zeitschrift . In Dänemark ist man
im wesentlichen aus ökonomischen und sozialen Gründen zu Ver -
suchen mit der Koedukation gekommen . In den Dorfschulen hatte
sie von jeher bestanden . Bedenken gegen die Koedukation tauchten
in Dänemark erst auf , als für die Mädchen der oberen Gesellscbafts -
klaffen Zulaffung zu den Gymnasien und Hochschulen verlangt

wurde , damit sie die zum Eintritt in höhere Berufe nötige Vor .

bildung erhielren . Sonderschulen wären besonders in kleinen
Städten zu teuer geworden . So kam man aus Gründen der Spar -
samkeit dazu , den Mädchen die Knabenschulen zu erschließen . Außer -
halb der Hauptstadt Kopenhagen hat jetzt die Gesamtschule den Sieg
davongetragen . In Kopenhagen lag die wirtschaftliche Nötigung
zu diesem „ revolutionären Schritt " nicht vor , da dort genügend
Schülerinnen für ö Mädchengymnasien vorhanden sind .

Und die Ergebnisse der Koedukation , so weit sie bis jetzt vor -

liegen ? Nirgendwo , weder in Amerika noch in Dänemark ist es

zu den prophezeiten sittlichen Verirrungen gekommen , nirgends hat
oer gemeinsame Schulbesuch nachteilig aus den Unterricht einge -
wirkt . Im Gegenteil rühmt man der Gesamtschule nach , daß sie
ein feinerer moralischer Apparat sei als die Sonderschule . Bei
Koedukation ist es leichter , Disziplin zu halten . Roheiten kommen
bei Knaben seltener vor , während die Mädchen viel von ihrer
Zimperlichkeit und Ziererei verlieren . Auch hat sich das weibliche
Geschlecht bei der Gesamterziehung ganz und gar nicht als geistig
minderwertig erwiesen . Die amerikanischen Studentinnen sind im

allgemeinen fleißiger als die Studenten . Der kameradschaftliche
Verkehr beider Geschlechter hat sich auf den untersten wie auf den

höchsten Stufen des Schullebens als gleich nutzbringend für beide
Teile erwiesen .

In unserem lieben zopfigen Deutschland war man bisher
trotz aller Abneigung gegen die Koedukation so inkonsequent , an
den Volksschulen kleiner ländlicher Orte den gemeinsamen Unter -

richt für Knaben und Mädcken zuzulaffen . Für die Kinder des

Landproletariats war und ist die sonst so verpönte gemeinsame
Schule gut genug , da sie sich erheblich billiger stellt als getrennter
Unterricht . Vor den ökonomischen Motiven verstummten die so-
genannten moralischen Bedenken , die man gegen die Koedukation
erhebt . Auf dem Gebiete des höheren Schulwesens hat man bisher
nur ganz vereinzelte Versuche mit der Koedukation gewagt . Baden
und vor allem Württemberg sind da zu nennen . Wie Oberreal -

lehrer Kcnnmerer auf der letzten Jahresversammlung de ? Stufte

garter Vereins für Schulgesundheitspflege feststellte , hat man an
einer größeren Zahl höherer Schulen in Württemberg in jeder
Beziehung nur die besten Resultate mit der Koedukation erzielt .

Die Sozialdemokratie erblickt in der vollkommen durchge -
führten gemeinsamen Erziehung und Unterweisung der Jugend
einen Teil ihres Schulideals . Keinerlei kleinliche äußere Gründe

sind ihr dabei maßgebend , sondern allein die erzieherischen Vorteile

für beide Geschlechter und vor allem die praktische Verwirklichung
der vollen Gleichberechtigung der Frau . Um alle ihre Fähigkeiten
zur Entfaltung zu bringen , bedarf die Frau der gleichen Bildungs -
Möglichkeiten wie der Mann von der untersten bis zur höchsten
Staffel des Schullernens . Ter Wetteifer wird im gemeinsamen
Unterricht beider Geschlechter zu den höchsten Leistungen anspornen .
Sie werden frühzeitig einander achten lernen , wobei das Weib

von heute nur gewinnen kann . Kameraden schon auf der� Schul -
bank , werden sie es auch im Leben der Arbeit sein und einander

besser verstehen , als dies heute bei der künstlichen Trennung der

Geschlechter möglich ist . Und letzten Endes wird die gemeinsame
Erziehung in der freien Gesellschaft der Zukunft die gesunde Basis
werden für veredelte Beziehungen zwischen Mann und Weib , aus
denen eine Fülle von Glück für den einzelnen wie für die Gesamt -
heit entspringt .

Marktbericht von Berlin am 6. August 4S1L , nach Ermittelung
des iönigl . Polizeipräsidiums . Marttballcnpreise . ( Kleinhandel )
100 Kilogramm Erbsen , gelbe , zum Kochen 34,<X1— 50,00 . Speisebohnen ,
weihe , 30,00 —60,00 . Linsen 40,00 —80,00 . Kartoffeln ( Kleinhdl . ) 8,00 —14,00 .
1 Kilogramm Rindfleisch , von der Keule 1,80 —2,40 . Rindfleisch , Bauchfleisch
1,50 —1,90 . Schweinefleisch 1,50 —2,20 . Kalbfleisch 1,50 —2,40 . Hammelfleisch
1,70 —2,40 . Butter 2,40 —3,00 . 60 Stück Eier 3,40 —5,20 . 1 Kilogramm
Karpsen 1,40 —2,20 . Aale 1,40 —3,20 . Zander 1,60 - 3,60 . Hechte 1,40 —2,80 .
Barsche 1,00 - 2,40 . Schleie 1,40 —3,20 . Bleie 0,80 —1,60 . 60 Stück Krebse
1,50 —36,00 .
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der 20. Abteilung im 4 Berliner

gz Reichstags - Wahlkreise .
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w Unserm Genossen 61a H

| Franz Löffler 1
iii nebst Frau
U die herzlichsten Glückwünsche
x. zur silbernen Hochzeit .
Zz Die Genossen u. Genossinnen

des 208. Bez. , Teil III, 4. Kreis . K

Todes - Anzeigen

SozialdemoMeher Wahlverein
für den

4. Berilner Reichstags-Walilkreis.
Landsberger Viertel . Bez. 423.

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Genosse , der Präger

Elbinger Str . 64, gestorben ist.
Ehre seinem Andenke « !

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 9. d, Mts . , nachm .
>1,6 Uhr , aus dem Böhmischen
Kirchhos am Blücherplatz statt .
218/18 Torstand .

SozialdeniokratiseherWaliivereio
für den

6. Berliner Belcbstagsvaitreis .
Am Montag , den 5, August , ver -

starb unser Genosse , der Tischler

TOdelm Böhm
Lhchener Str . 25.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 8. August , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen .
Halle des Hedwigs - KirchhoseS in
Weißens ee, Wörthstraße , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Der Borstand .

Deulseher

Holzarbeiter - Verband
Zahlstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der Einsetzer

VVillielm Böhm
Lhchener Straße 25

im Alter von 65 Jahren gestor -
ben ist.

Ehre seinem Andenken l

Die Beerdigung findet heute
Donnerstag , den 8. August , nach -
mittags 4 Uhr , von der Halle
des Hedwigs - KirchhoseS inWelßen -
see, Wörthstraße , aus statt .
87/11 Die Drtsverwalüing .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Tellnahme bei der Beerdigung
meines lieben Mannes

August Baer

sagen wir allen daran Beteiligten
unseren herzlichsten Dank .

Witwe Frida Baer
IIa nebst Kindern .

SozialdemokratiselierWalihereiii
des

6. ßerl . Reichstags -Wahlkreises.
Am 3. d. M. verstarb unser

Genosse , der Arbeiter

August Weßlowski
Kolbcrgerstr . 24 ( B- zirl 800) .
Ehre feinem Andenken k
Die Beerdigung findet heute

Donnerstag , den 8. August , nach -
mittags 2>/ , Uhr , von der Leichen -
Halle dcS Dankes - Kirchhoses ,
Reinickendors - West , Blankestraße ,
aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
231/10 Itvi - Voz - atand .

Deutscher

Transportarbeiter - Verband .
Bezirk GroB- Beriin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der Verlade -
arbeiter

Karl Dudeck
am Dienstag , den 6. d. M. , im
Aller von 39 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 9. d. MtS. , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle des Gethsemane - Kirchhoses
in Nordend aus statt .
65/19 Die Bezirksverwaltung .

Verband d. Brauerei- u Jühlen -

arbeiteru . verw . Beru!sgenossen .
Ortsverwaltung Berlin .

Unseren Mitgliedern zur Nach -
richt , daß der Kollege

Faul Lchmidt
( Stallmann , Niederlage der Be <
nossenschastebrauerei in Stralau )
am 2. August er. sreiwillig auS
dem Leben geschieden ist.

Ehre seinem Andenke » I
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , de » 8, August er. ,
nachmittags 3' / , Uhr , von der
Leichenhalle des alten Gemeinde -
Friedhoses in Neukölln , Rudower
Straße 16 — 20, aus statt .

Rege Beteiligung erwartet

113/11 Der Vorstand .

Todes - Anzeige .
Am Dienstag früh verstarb

nach schwerem Leiden mein lieber
Mann , Sohn , Bruder , Schwager
und Onkel , der Rohrleger

Emil Wuttig
im 38. Lebensjahre ,

Dies zeigt ttejbetrübt an
Witwe Emma Wattig

Graetzstr . 19/20 .
Die Beerdigung findet am

Freitag , 9. August , nachmittags
5>/z Uhr , von der Leichenhalle des
Treptower Gemeinde - Kirchhofs ,
Neue Krug - Allee , aus statt , 9A

Allen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , daß meine
liebe Frau , unsere gute Mutter

Bmilie Winkel
geb. lianiprccht

am Montag , den 5. August , nach
kurzem aber schweren Leiden ver -
schieden ist. 61A

Dies zeigen ttesbetrübt an
Otto Winkel und Kinder

Lausitzer Straße 32,

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 9. August , nach -
mittags 5 Uhr , aus dem Zentral -
Friedhose in Friedrichsseldc statt .

lleulseber

Hauarbeiter - Verband
Zweigverein Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht ,
daß am 6, August der Kollege

( irexor Seipelt
infolge Schlagansalls gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Freitag , nachmittags 4 Uhr , von
der Leichenballe des neuen
St . Michael - Kirchhoses , Marien -
dorser Weg, aus statt ,

Rege BeteUigung erwartet
141/13 Der Vorstand .

Allen Freunden , Verwandten
und Bekannten die traurige Nach -
richt , daß� mein lieber « ohn ,
Bruder , Schwager und Onkel ,
der Schlosser

kteinhold Rothe
am 5. August nach kurzem ,
schwerem Leiden verstorben ist.

Dies zeigen liesbetrübt an
Witwe Emma Rothe nebst

Geschwistern und Schwager .
Die Beerdigung findet heute

Donnerstag , den 8. August , nach -
mittags 3' / , Uhr . von der Leichen -
Halle des Neuköllner Gemeinde -
Friedhofes , Gottlieb - Dunkelstraße ,
aus statt . 2758b

Am 6. August , abends 8 Uhr ,
verschied nach langem Leiden
meine liebe Frau

IdaZintel
geb . Hager .

Dies zeigt tiefbetrübt an
Der kauernde Gatte

M . Zintel
Mariannenstraße 17.

Die Beerdigung findet morgen
Freitag , den 9, August , nachmittags
i. Uhr , von der Leichenhalle des
St . ThomaS - Kkchhoses , Neukölln ,
Hermannstraße , aus statt . 122/9

Danksagung .
Für die liebevolle Teilnahme bei

der Beerdigung unseres lieben Vaters

Ulbert Neumann
sagen wir allen Freunden und Be-
kannten sowie den Kollegen der
Firma Schmitz u, Bukofzer und den
Genossen des 4, Wahlkreises unseren
herzlichsten Dank ,

£ mma Xcamann
27566 _ nebst Kindern ,

Danksagung .
Für die reichen Kranzspenden und

rege Beteiligung bei der Beerdigung
meiner lieben Frau sage ich allen
Verwandten , Freunden und Be>
kannten , ganz besonders den Frauen
der 11. Abteilung , sowie den Arbei -
tern und Arbeiterinnen der A. E. - G. ,
Schlcgelskaße , meinen herzlichsten
Dank . 27635

Iflrltzs Bruder nebst Kindern .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und zahlreichen Kranz .
spenden bei der Beerdigung meines
lieben ManncS und Vaters 61a

Franz Otto
sagen wir allen Verwandten und Be>
kannlen unfern herzlichsten Dank .

Wwe. Anna Otto und Tochter .

Erfinder
I fordern vor Patentanmeldung
[ das berat . Nachschlagebuch :

„ Wann ist eine Erfind . verwertbar "

££l *cltiS u. franko
1 v. Civ. - Ing . laeger , Dr. Breslauer ,

Berlin SW. 6I n. d. kais . Patentamt .

I
I

Klmneu - nnb Kranzbindkm
von Robert Meyer ,

'

Jnh . : P . Golletz

nur Uariittllitll -Zlraße 2.
Telephon : Moritzplah 346 .

Buchhandlung Vorwärts
Lindenstr . 69 ( Laden ) .

Neuerscheinungen :

Russische Gesiingmsse.
Von Wera Figner .

Preis 75 Pf .

Kaiser
Kanzler

Zentrum .
Von I . Meerfeld .

Preis 75 Pf .
VerewSauSgabe 30 Pf

Ras ueue Reichs - Mert-

vom 1. April 1911 und die

Stellung der Sozialdemokratie
zu ihm .

Von Paul Göhre .
Preis 75 Pf . 247/4

Vereinsausgabe 25 Pf

Filiale Groß - Berlin .

Freitag . S. August ISIS , abends 8 Uhr , im Gcwerkschaftshause -
Engelufer 15 :

General - Versammlung .
Tagesordnung : 35/6

1. Bericht über den Bcrbandstag in München . ( Fortsetzung der
Diskussion . ) 2. Wahl von 5 Beisitzern zum Berdandsvorstand und
3 Revisoren . 3. Neugestaltung der Filialunterstützungseinrichtungen
nach den Münchener Beschlüffen . 4. Berbandsangelegenhcite » .
— Zutritt nur gegen Vorzeigung dcS Mitgliedsbuches . >

» ie OrtwYcrwaltnng .

An diesem

Schild

sind die Läden

erkennbar ,

" B
in denen

SINGER

Nähmaschinen

verkauft werden .

Jlaatcrgttlilg in Konntrnktlon und Anaftthrung ,
gleich vorzüglich für Hansgebranch u . Industrie .

Singer Co . Nähmaschinen Act . Ges .

3Bi ; RI,l . V,
I - elpziger Straße 92 . [ —

Läden In den verschiedenen Stadtteilen .
_ | ♦
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Partei - ?Znge ! egenbeiten .
Karlshorst . Die Genossen treffen sich zur Besichtigung des

Gasaustaltsgeiändes heute abend 7>/z Uhr am Blockdamm . - Sonntag
den 11. August , nachmittags 2 Uhr . findet im Restaurant . Fürsten -
Bad " das Sowmerfest des Wablvereins , bestehend in Gesangs -
Vorträgen , Konzert . Preiskegelu . Kinderspielen usw . statt . Eintritts -
karten zum Preise von 20 Pf . sind bei den Gruppenführern zu
baben . Die Bezirksleilung .

Lichterfelde . Der sozialdemokratische Wahlverein veranstaltet
Sountag , den 11. August , im Etablissement Erpel , Berliner
Straße 129 , ein großes Kinderfest , verbunden mit Kouzert ,
Tanz , Volksbelustigungen usw . Jedes Kind erhält gratis eine Stock -
laterne , Mütze und Geschenk . Die Kaffeeküche ist von 2 Uhr an
geöffnet . Anfang 3 Uhr . Eintritt für Kmder S Pf . , für Erwachsene
25 Pf . Reinerträgnis zugunsten der Kinderferienspiele .

Waimsee . Sonnabend , den 10. August , abends >/z9 Uhr , im
Restaurant „ Fürstenhof " ( O. Ackermann ) : Versammlung des
Wahlvereins : Wahl der Delegierten zur Kreis - sowie zur Ver -
bandsgeneralversammlung .

Kerlmer IVacbricbten .
Regelung deS sonntäglichen Milchverkaufs in Berlin .

Das Kammcrgericht hat durch wiederholte Entscheidungen fest
gelegt , daß an Sonn - und Festlagen nach 3 Uhr nachmittags auch
von den Molkereien keine Milch mehr verkauft werden darf . Das
Polizeipräsidium ist nun auch angegangen worden , auf Grund der
Gewerbeordnung tAusfübrungSanweisung vom 1. Mai 1304 zur
Ziffer 136 , Absatz a) an Sonn - und Festtagen auch nachmittags zum
Verkauf eine Stunde sreizulasien . Es wird ein dringendes Be >
dürsnis zur Freigabe einer Abendstunde an den Ruhetagen für den
Verkauf von Milch gellend gemacht . Besonders wird die leichte Ve�
derblichkeit dieses Produkls , namentlich im Sommer , als Grund für
die angestrebte Verkaussmöglichkeit hervorgehoben . Sodann wird
auf die für die Gesundheit und das Leben der Säuglinge verbundene
Gefahr für deren Ernährung mit Kuhmilch hingewiesen. Aus
bligienischen Gründen wird also verlangt , daß auch Sonntag abends
stets frische Milch zu haben sei .

Die Berliner Handelskammer hat sich nun gutachtlich zu dieser
Frage geäußert . Es wird zunächst darauf hingewiesen , daß die
Vertreter des Berliner Milchhandels eine Aenderung der Vorschrift ,
wonach die Milchgeschäfte am Sonntage von 5 bis 10 Uhr vor -
mittags und 12 bis 3 Uhr nachmittags offen sein dürfen , nicht
wünschen . Die Verkiaufsslunde von 6 bis 7 Uhr abends ist für den
Milchhandel ohne Bedeuiung und würde nicht oder säst gar nicht
benutzt werden . Wie sehr aber die früher so außerordentlich be -
kämpfte Sonntagsruhe im Verlaufe doch immerhin verhältnismäßig
iveniger Jahre ielbst den Gewerbetreibenden in Fleisch und Blut
übergegangen ist , geht daraus hervor , daß die Milchhändler auS -
drücklich erklärt haben , sie . legen Wert darauf , daß ihnen in ihrem
mühselige » Beruf die Sonntagsruhe von 3 Uhr ab ungeschmälert
erhallen " bleiben muß .

Dagegen befürworten die Berliner Molkereien die Freigabe der
Verkauiszeit an Feiertagen zwischen 6 und 7 Uhr abends . Da so
die Interessen der beteiligten Branchen auseinandergehen , weist die
Handelskammer auf folgende Gesichlspuukle hin :

Die Produktion der Molkereien Groß - VerlinS wird in erster
Linie von der weniger bemittellen Bevölkerung , und zwar zum
Zwecke der Säugliugsernährung , aufgenommen . Bei dieser Ver -
kgufslätigkeit handelt eS sich im wesentlichen um die Befriedigung

deiner festen Kundschaft . Diese Bevölkerungskreise waren bisher ge -
-> wohnt , die Frischmilch abends in den Ställen einzukaufen . Erst
� durch die einleitend erwähnten Kammergerichtsentscheidungen ist

dieses für die Säugliugsernährung so wichtige und zweckmäßige
Verfahren gehindert . Eine Ausdehnung des Milchverkaufs seitens
der Molkereien sonntäglich abends über die früheren Grenzen hin -
aus werde nicht beabsichtigt

Die Milchhändler befürchten aber , daß ein Teil der Molkereien
die gewährte Vergünstigung nicht nur zum Verkauf der Eigen -
Produktion , sondern auch zum Vertrieb zugekaufter Milch ausnutzen
werde . Wenn damr diese Möglichkeit durch Reklame weiteren Kreisen
bekannt würde , so wäre mit einem bedeutenden Anwachsen der

Handelslätigkeit am Sonntagabend zu rechnen . Die Handelskammer
schlägt daher vor , wohl den Milchverkauf Sonnlag abends in den
Molkereien zuzulassen , aber nur auf die Eigenproduktion der Be -
triebe zu beschränken . Damit diese Grenze innegehalten und ' jeder
regelrechte Handelsverkehr vom offenen Laden hintangehalten werde ,
soll der Verkauf nur ab Stall gestattet werden .

Es steht zu erwarten , daß eine Verordnung in diesem Sinne

demnächst vom Polizeipräsidium erlassen wird . Seitens der Milch -
Händler war gewünscht worden , daß lediglich der Verkauf an den
Abenden der Ruhetage in den Molkereien an die »ständige Kund -
schaft " erlaubt werde .

_

Am Nntergrundbahnbau Spittelmarkt - Alexanderplatz stieß man
in der Neuen Friedrichstraße , nahe dem Gebäude des Staatsarchivs ,
auf altes Mauerwerk , in dem ein metallener Kasten eingeschlossen
war . Man glaubte , den Grundstein zu der alten Königsbrücke ge -
fiinden zu haben , die den beim Bau der Stadtbahn zugeschütteten
Äönigsgraben überbrückte . Der Direktor des Märkische » Provinzial -
museumS , Professor Dr . Pniower , begab sich mit seinem Assistenten
Dr . Osdorn nach der Fundstelle und stellte fest , daß man es tat «

sächlich mit dem allen Grundstein der Brücke zu tun hat . daß dieser
aber beim Bau der neuen , in den Jahren 1871/73 errichteten Brücke

schon „ gefunden " und wieder eingegraben worden ist . Diese über -
raschende Tatsache ergibt sich einmal daraus , daß die für die Geschichte
Berlins zweifellos höchst wertvollen Urkunden und Dokumente , wie
man sie in Grundsteinen der Nachwelt zu überliefern pflegt , kehlten ,
und daß der Metallkaste », abgesehen von einigen älteren Münzen ,
noch die Photographien der Erbauer der neueren Brücke enthielt .
Die Königsbrücke der siebziger Jahre ist die erste Brücke , die von
der Sladlgemeinde erbaut worden ist .

Der Neubau des Zahnärztliche » Instituts der kgl. Universität
aus den Grundstücken Jnvalidenstr . 37 —89 , gegenüber der Scharn -
horststraße , ist jetzt fertig und wird nach Vollendung der inneren

Einrichtung mit Beginn des Wintersemesters seiner Bestimmung
übergeben werden . Die Poliklinik für Zahn - und Mundkraickheiten ,
die sich bisher ebenfalls in dem alten Hause Dorotheenstr . 32, neben
dem Französischen Gymnasium , befand , wird in dem neuen Institut
in der Jnvalidenstraße bereits am Montag , 2. Seplember . eröffnet
werden , damit die notwendige Hilfe für mittellose Leidende solcher
Art keine Unterbrechung erleidet . Der prächtige und umfangreiche
Neubau an der Jnvalidenstraße hat auch eine Front nach der West
lichen Verlängerung der Hannoverichen Straße , die über das

Charitsgrundstück hinwegführt und deshalb in früheren Zeiten
„Charitöstraßt . " hieß . Dieser Südfront des neuen Instituts hat
übrigens der letzte Teil der alten Berliner Stadtmauer weichen
müssen , deren vor 75 Jahren bei Anlegung deS Neuen Tores zu
dessen beiden Seiten gleichfalls erneuerte Teile heute noch bestehen .

Ein aufregender Borgang hat sich vorgestern nachmittag auf dem
56. Polizeirevier abgespielt . Dort versuchte ein von der Kriminal -

Polizei verhafteter Dieb , der eben von einer „ Rundreise " durch die
Oltseebäder zurückgekehrt war , sich in Anwesenheit mehrerer
Personen zn erschießen , lieber die näheren Einzelheiten , die vor
und während der Verhaftung sich abspielte », wird folgendes geinehdet :

Während ihres Bnde' aufenthaltes in Swinemünde war die

Familie des Privatiers Kohn aus der Fürther Straße zu Wtlmers -

dorf von einem Maiine bestohlen worden . Der Bestohlene meldete
den Vorfall sofort der Swinemünder Polizei , die ihm ihr Verbrecher -
album vorlegte . In diesem erkannte K. den Täter in einem Friseur -
gehilfen namens Kasimir Widzicki wieder . Als der Privatier nach
Rückkehr von seiner Reise vorgestern nachmittag durch die Potsdamer
Straße ging , sah er Widzicki in einem Cafö mit einem anderen
jungen Manne sitzen . Er benachrichtigte unverzüglich die Kriminal -
Polizei , die daraufhin in das Cafö ging und die beiden Gäste auf -
forderte , mit zur nächsten Polizeiwache ' zu kommen . Auf der Wache
wurde der Verhaftete einer Leibesvisitation unterzogen . Plötzlich
ritz er einen Revolver aus der Tasche und versuchte sich durch einen
Schutz in den Kopf zu töten . Die Kugel ging aber fehl und ver -
wundete ihn nur an der rechten Halsseile . Die Verletzung war
aber doch so schwer , daß er als Polizeigefangener zur Charitö ge -
bracht werden mußte . Ob sein Begleiter an den Diebstählen
Widzickis beteiligt war , bedarf noch der näheren Feststellung .

Zu der Familientragödie , die sich, wie wir gestern morgen be -

richteten , in dem Hause Charlottenburger Ufer 16 abspielte , ist noch

zu berichten , daß auch das dritte Opfer dieser Tragödie , die
15 Jahre alte Elisabeth Hagemann , gestern vormittag im Kranken »

hause g e st o r b e n ist .

Eine Naphthalin - Explosio » erfolgte gestern vormittag kurz nach
10 Uhr in der Teerfabrik von Rütgers sAkt . - Ges . RütgerSwerke ) beim

Bahnhof Erkner . Mit einer gewaltigen Detonation flog ein Teil des

Fabrikdachs in die Lust und in wenigen Minuten schössen die

Flammen aus den geborstenen Fenstern heraus . Da in dem Raum ,
wo die Explosion erfolgt war , mehrere Arbeiter beschäftigt waren , so
befürchtete man den Verlust von Menschenleben . Wie durch ein
Wunder waren aber die gefährdeten Arbeiter der Gefahr entgangen ,
nur ein gewisier Emil Krüger erlitt unwesentliche Verbrennungen an
Kopf und Händen . Das Feuer wurde durch daS rasche Eingreifen
der Feuerwehr auf seinen Herd beschränkt .

Verbesserungen im Borortverkehr . Eine KehrgleiSanlage für
Vorortzüge ist gegenwärtig nahe dem Bahnhof Pichelsberg im
Bau . Die neue Anlage soll nach dem Muster der Kehrgleisanlage
deS Bahnhofs Rennbahn ausgefühtt werden . Wie hier , so können
auch später in Pichelsberg Vorortzüge beginnen - und endigen . Damit
geht ein lebhafter Wunich der Grunewaldbesucher in Erfüllung , die
abends gern von der Station Pichelsberg zurückkehren möchten , dort
aber häufig schon vollbesetzte Züge antreffen und auf die Rück -
beförderung deshalb lange warten müssen . Die neuen Gleisanlage »
dürften schon im Herbst fertiggestellt und in Betrieb genommen
werden , sodaß dann für den Rückverkehr der Grunewaldbesucher auch
in Pichelsberg leere Züge zur Verfügung stehen werden .

Dachstuhlbraud . Im Norden Berlin « kam gestern abend kurz
vor 6Vz Uhr ein neuer Dachstuhlbrand zum Ausbruch . Das Feuer
herrschte im Dachgeschoß des Hauses Hermsdorfer Str . 9.
Die Feuerwehr war von vier verschiedenen Seiten aus alarmiert
worden und rückte mit den Zügen 13, 19, 20 und 21 an . Die
Löschmannschaften drangen über eine mechanische Leiter und die
Treppen hinweg gegen den Brandherd vor . Innerhalb einer Stunde
gelang eS die Flammen einzudämmeu ; ein Teil des DachstuhleS ist
zerstört .

Zur Borsicht beim Eingehen von Abzahlungsverträgen haben
wir des öfteren ermahnt . Diese Mahnung wird indessen nur selten
beachtet und erst wenn es zu spät , d. h. wenn die Unterschrift unter
einen Vertrag geleistet ist , überlegen es sich die Unterzeichner in der
Regel , daß sie eine Dummheit begangen haben . Nicht selten wird
Personen das Eingehen auf Verträge dadurch schmackhaft gemacht ,
daß ihnen Agenten gewisser Firmen zusichern , sie brauchten die
Waren , falls sie nicht damit zufrieden wären . nicht , nehmen und
könnten jederzeit vom Vertrage wieder zurücktreten , lieber einen
solchen Fall ivird unS von einer Leserin Unseres Blattes ' aus Lichten -
berg berichtet . Zu ihr kam vor einiger Zeit ein Vertreter der Firma
Edmund Hermann , Verlin , Fruchtstr . 51, um sie zum Kauf eines

Exemplars „ Schneiderin " zum Preise von 17,50 M. gegen Raten -

zahlung zu bewegen . Dem Zweifel der Frau darüber , ob das zum
Kauf angebotene Buch auch de » Wert habe , begegnete der Agent ,
ein älterer Mann , damit , daß . wenn ihr das Buch nicht gefalle ,
seine Firma dasselbe sofort wieder zurücknehme . Auf diese Zu -
sicherung leistete die Frau ihre Unterschrift unter den Abzahlungs -
vertrag . Räch einigen Tagen erhielt sie das Buch zugeschickt . Da
die Frau nun der Meinung war , daß das Buch für diesen
Preis viel zu teuer ist , begab sie sich zu der Firma , um mitzuteilen .
daß sie die Annahme deshalb verweigere und auf . Grund der ihr
von dem Agenten gemachten mündlichen Zusicherungen vom Vertrage
zurücktrete . Hier begegnete die Unzufriedene jedoch nur einem
Achselzucken . Nach einigen Tagen , am 2. August , wurde der Frau
bereits von einem Rechtsanwalt der Firma die Klage angedroht .
sobald sie sich nicht binnen acht Tagen zur Abnahme und Bezahlung
des obigen Werkes bereit erkläre .

Auch bei anderen Bewohnern soll der Vertreter der Firma unter
den der hier in Frage kommenden Frau gemachten Zusicherungen
solche Kaufverträge abgeschlossen haben . Dieser Fall unter so vielen
beweist , daß unsere ständige Mahnung : „ Gebt acht beim Eingehen
von Abzahlungsverträgen I" mehr wie bisher beachtet zu werden
verdient .

Ein falscher Kassierer treibt gegenwärtig hier sein Unwesen . Er
scheint es besonders auf arglose Pförtnerstauen abgesehen zu haben ,
an die er sich angeblich im Austrage einer Hausbewohnerin wendet ,
nachdem er ausgekundschaftet hat , daß diese ausgegangen ist . So
schwindelte er u. a. einer Portierfrau vor , er sei beauftragt , kür den
„ Verein Kinderschutz " die Mitgliederbeiträge einzuziehen , und habe
die Gatttn eines Beamten , die im Hanse wohnt . leider nicht an -
getroffen . Die Psörtnerfrau nahm ohne weiteres an , daß die be «

zeichnete Hausbewohnerin Mitglied des Vereins sei , und war sofort
bereit , den vermeintlichen Jahresbeitrag von 10 M. auszulegen .
Sie glaubte dem „Kassierer " um, so eher , als er sehr sicher und

gewandt auftrat und auch mit einer schwarzen Geldtasche versehen
war , wie die Kassierer sie zu tragen pflegen . Der Gauner ist etwa
35 Jahre alt und groß gewachsen , hat dunkelblondes Haar und

Schnurrbart und trug einen hellgrauen Jackcttanzug mit einem
weißen Strohhut . Psortner und Dienstboten werden gut tun , vor
ihm auf der Hut zu sein .

Die Jagd nach einem Verbrecher rief gestern in der Brunnen -
straße große Aufregung hervor . Der Kriminalschutzmann Schulze
fuhr auf einem Straßenbahnwagen der Linie 22 nach dem Wedding .
In einem der mitfahrenden Passagiere glaubte er einen Verbreser
erkannt zu haben . Kaum sah sich der junge Bursche , der ein großes
Paket bei sich hatte , beobachtet , als er auch schon den Wagen flucht -
artig verließ . Der Beamte . folgte ihm und nun begann eine wilde

c Jagd , an der sich auck> Passanten beteiligten . An der Ecke der

. �H/eranenstratze warf der flüchtende junge Mensch daS Paket von

sich, lief davon und entkam auch . Das Paket enthielt eine Menge
Wäschestücke , die , zweifellos aus WohnungScinbrüchcn herrühren ,
darunter Bettwäsche , gezeichnet E. S. und P. L. 6 und M. K. 1.

Bon einem große » Schadenfeuer wurde gestern der bekannte
Ausflugsort Heiligen see heimgesucht . Der Brand kam in einer
mit Getreide angefüllten Scheune des Landwirts Lemke zum Aus -
bruch . Das Flugseuer bedrohte auch die benachbarten Ortschaften ,
so daß die sieben Feuerwehren , die aus der Umgegend zur Hilsc -
leistung herbeigeeilt waren , bis 2 Uhr »achls am Brandorte in An -
sprnch genommen wurden . Außer der Scheune sind noch ein großer
Schuppen vollständig sowie zivei Nachbarhäuser zum Teil nieder -
gebrannt .

Die Leiche eines unbekannten Mannes wurde vorgestern abend
am Planuser , in drr Nähe der Waterloobrücke . aus dem Landwehr « '

kanal gelandet : gestern früh konnte dieselbe als der 24 Jahre alte

Schriftsetzer Karl Koch auS der Boxhagener Str . 27 festgestellt werden .

Koch war seit drei Wochen verheiratet und in einer Buchdruckerei in

der Nähe der Jannowitzvrücke beschäftigt . Am vergangenen Sonn -

abend ging er mit mehreren Arbeitskollegen in eine Gastwirtschaft

und spielte Billard . Dann verabschiedete er sich, um nach Hause zu

gehen . Dort ist er aber nicht mehr erschienen . Ob er auf dem

Nachhausewege verunglückt und in den Landwehrkanal gefallen oder

das Opfer eines Verbrechens geworden ist , bedarf noch der Auf «

klärung . Eine » Selbstmord halten seine Bekannten für ausgeschlossen
da er dazu keinen Grund gehabt haben könne . Seine Leiche wurde ,

beschlagnahmt und dem Schauhause zugeführt .

Wer ist der Tote ? In Dahlem wurde ein unbekannter Mann

in der Rheinbabenallee erhängt aufgefunden . Er ist etwa 40 bis

45 Jahre alt und etwa 1,65 Meter groß , hat dunkelblondes Haar
und Schnurrbart und trug eine dunkelgestreifte Weste , eine hell -

gestreifte Hose , einen weißen Umlegekragen mit dunklem Schlips ,
einen schwarzen, weichen Filzhut und schwarze Schnürschuhe . In
seinen Taschen fand man u. a. eine Tabaksdose und ein Portemonnaie ,
das leer war .

Der Sportpalast in der Potsdamer Str . 72/72a , der Internatio¬
nalen Sport - Palast - und Winlervelodrom - G. m. b. H. gehörig , ge -

langt am 22. d. M. vor dem Amtsgericht Berlin - Schöneberg zur

Zwangsversteigerung . _

Vorort - JNacbricbtem
Charlottenburg .

Em neues Postamt wird hier am Kaiserdamm zwischen Soor -

straße und Reichskanzlerplatz unter der Bezeichnung Postamt 9 im

kommenden Jahr eröffnet werden . Das neue Postamt wird mit

unbeschränkten Annahmebefugnissen , Telegraphenbetrieb UUd Bries -

bestelldienst eingerichtet werden .

Mariendorf »
Die Kinderferienspiele finden ihren Abschluß am Sonntag , den

11. August, in einem Familienausflug nach Blankenfelde bei Mahlow .
Sainmelpnnkl bis 9 Uhr vormitlugs auf dem Gemeindespiel -

platz , Ringstraße . Abmarsch Punkt 9 Uhr nach Bahnhof Marien -

felde . Treffpunkt für Nachzügler : Blaiekenfelde . Restaurant Schröder .
— Die Ellern werden gebeten , für recht zahlreiche Beteiligung ihrer
Kinder zu sorgen und auch möglichst selbst an dem Ausflug teil -

zunehmen .
Heute , Donnerstag , findet kein Ausflug statt , dafür werden

Spiele wie üblich am Freitag , den 9. d. MtS . , von S —S Uhr auf
dein Gemeindespielplatz veranstaltet .

Grost - Llchterfelde .
Ein verhängnisvoller Unglücksfall hat sich gestern in der Elisabeth «

straße zugetragen . Als der fünfjährige Sohn Biruno deS Maurers

Gehrke an dem Grundstück Nummer 4 vorbeiging , löste sich dort im

dritten Stockwerk plötzlich ein schweres Blumenbrett und stürzte

polternd in die Tiefe . Unglücklicherweise wurde der Knabe direkt

auf den Kopf getroffen und zu Boden geworfen . Er erlitt schwere
Verletzungen sowie eine Gehirnerschütterung und mußte nach dem

Krankenhause gebracht werden .

Friedenau .
Eine AbschicdSfeier im Birkenwäldchen in Lichterfelde , Schützen -

straße , soll das Ende der diesjährigen Ferienspiele und Ausflüge
bilden . Eltern sowie sonstige Interessenten treffen sich mit den
Kindern nachmittags 2 Uhr am Schillcrvark . — Die Ferienausflüge
der Proletärierkinder , die im vergangenen

' Jahre zum erstenmal
unter der Leitung unserer Genossen statlhanden , erfreuten sich in

diesem Jahre eines guten Besuches und steigender Beliebtheit . Im
vergangenen Jahre betrug die Zahl der teilnehmenden Kinder im

Durchschnitt 30 bis 40 ; in diesem Jahre waren durchschnittlich
30 bis 100 , einmal sogar 120 Kinder anwesend .

Lichtenberg .
Opfer der Straße . Vor dem Hause Hohen - Schönhauser Str . 32

spielten Dienstag abend gegen 7 Uhr mehrere Kinder , darunter auch
die fünfjährige Frida Hutseroth , die Tochter des Weitzenseer
Weg 46 wohnenden Arbeiters H. , auf dem Fahrdamm . Als ein
Lastwagen der Firma Preutz aus der Kreutzigerstraße 8 herannahte ,
versuchten die Kleinen nach dem Bürgersteig hinüberzulaufen .
Während es den übrigen Kindern auch gelang , sich rechtzeitig in

Sicherheit zu bringen , rannte die H. in ihrer Verwirrung blindlings
gegen das Gespann , wurde umgerissen und überfahren , da es dem
Kutscher nicht mehr gelang , die Pferde so schnell zum Stehen zu
bringen . Das bedauernswerte Mädchen wurde furchtbar zugerichtet
und verstarb unter den Händen des Arztes , zu dem eS gebracht
worden war . Die Lejche wurde polizeilich beschlagnahmt .

Nieder - Schönelveide .
Drei Personen bei einem Straßenunfall verletzt . Die

Kohlenhändlerin Kling hatte vorgestern eine Ladung Kohlen nach
Köpenick abzuliefern und befand sich gegen 5 Uhr nachmittags mit

ihrem Gespann auf dem Wege dorthin . Den Wagen begleiteten
außer Frau K. deren Vater und der Arbeiter Berger . In der Neuen

Krugallee in der Nähe der Kuhnheimschen Fabrik geriet der schwer -
beladene Wagen mit den beiden rechten Rädern in eine Vertiefung
deS StraßcnpflasterS und stürzte um . Hierbei wurden die auf dem

Wagen sitzenden drei Personen auf den Fahrdamm geschleudert .
Frau Kling geriet mit den Beinen unter einen Haufen Kohlen und
erlitt einen zweifachen Bruch des rechten BeineS . Der
Arbeiter Berger trug schwere Quetschungen der Rippen und
des Beckens davon , während der Vater der Kohlenhändlerin zwar
nur geringfügige äußere Wunden , aber infolge des Schrecks einen

schweren Nervenchok erlitt . Der Unfall wurde bald darauf
entdeckt und die drei Verunglückten zu einem in der Nähe wohnenden
Arzt gebracht . Nach Anlegung von Notverbänden mußten sie nach
dem Ober - Schöneweider Krankenhause geschafft werden .

Waidmannslust .
Beim Sommerfest am Sonntag in Birkenwerder sind auf nach -

stehend aufgeführte Nummern Gewinne entfallen und nicht abgeholt
worden : 57 . 307 , 339 , 478 , 517 , 518 , 530 , 541 , 545 . 555 , 574 , 578 .
587 und 596 . Die Gewinne können beim Genossen Wilhelm Pieper ,
Virkenwerder , Hauptstr . 91, abgeholt werden .

Klein - Schönebeck - Fichtenau .
Die Gemeindevertretung beschloß in ihrer letzten Sitzung U. a. .

bei Errichtung von Unterkunftsräumen auf Grundstücken an nicht
fertiggestellten Straßen keinen Ansiedelungsbeitrag zu erheben , wenn
diese Räume weniger wie 25 Quadratmeter Bodenflache beanspruchen .
Ob dieser Beschluß auch auf größere Baulichkeiten Ausdehnung
findet , soll späterer Beschlußfassung vorbehalten bleiben . Prinzipielle
Zustimmung fand der Entwurf eines vom Gemeindevorsteher vor -
gelegten Ortsstatnts , welches die Hansbesitzer zur Reinigung und
Instandhaltung der Vürgersteige verpflichtet . Die endgültige Be -
schlußfassung ivurde jedoch vertagt . Dagegen erhielt ein Antrag des
Genieindekirchenrats , der eine finanzielle Beihilfe für den Umguß
einer Kirchenglocke fordert , trotz des Widerspruchs unserer Genossen
die Unterstützung der bürgerlichen Vertreter . Der Bemerkung
unseres Genossen Tobias , die Gemeindevertretung habe gar kein
Recht , zu derartigen rein kirchlichen Zwecken das Geld dep Steuer -

zahler zu verwenden , wagte niemand etwas zu entgegnen . Um



aber der Gemeinde die „ Poesie des GlockenISutenS " zu erhalten ,
fühlte sich die Mehrheit verpflichtet , aus dem auch von Un - und
Andersgläubigen gefüllten Steuerbeutel Ivo M. zu bewilligen .

Grohbeere » ( Kreis Teltow - Beesloiv ) .
Mutter und Sohn vom Zuge getötet . Zu dem schweren Eisen -

bahnuiiglück , dem zwei Menschenleben zum Opfer fielen , erfahren
wir noch folgendes : Der junge Ebel wollte mit feinem Wagen , in
dem sich autzer ihm noch seine Mutter befand , den Bahnlibergang bei
der Blockstation Großbeeren passieren . Die Schranlen waren ge -
schlössen und als sie nach dem Vorüberfahren eines Personenzuges
nicht in die Höhe gingen , öffnete sie Ebel eigenmächtig . Als dann
der Wagen schon auf dem Bahnkörper war , kam der nach Halle
fahrende D- Zug Nr . 130 , der die Stelle um 2 Uhr 30 Minuten
passiert , herangebraust , und es war dem Lokomotivführer nicht mehr
möglich , den Zug zum Halten zu bringen . Der Wagen war so kurz
vorher auf da « Gleis gefahren , daß es andererseits auch dem Lenker
nicht mehr möglich war , die scheugewordene » Pferde über die
Schienen hinüberzubringen , « bspvjngen konnten die Insassen auch
nicht mehr und so wurden sie im nächsten Augenblick mit dem
Fuhrwerk überfahren und zermalmt . Als der Zug
zum Stehen gebracht war , konnten die Leichen unter den Rädern
hervorgezogen werden . Der Frau war der Kopf vom Rumpf ge -
trennt , der Sohn entsetzlich zerstückelt . Auch das eine Pferd war
auf der Stelle getötet , während da « andere mit leichteren Ver -
lctzungen davongekommen war . Die Leichen wurden nach Teltow
gebracht . /

Rowatves .

Eine UntersuchungSstelle für den Auswurf von Lungen -
kranken besteht seit einiger Zeit im hiesigen Oberiin - Kranken -
hause . Bei Benutzung dieser Einrichtung sind folgende Bedingungen
zu erfüllen : Der Auswurf der Kranken muß in einem reinen , gut
verkorkten Glase bei der leitenden Schwester des Krankenhanses ab -
geliefert werden . Da « Gläschen ist mit einem reinen Stück Papier
» u bekleben , auf dem Vor - und Zuname , Stand und Wohnung des
Erkrankten und Angabe des AblieferungStageS anzugeben sind . Der
Bescheid kann nach acht Tagen abgeholt werden . Die Untersuchung
erfolgt für Unbemittelte kostenlos , jedoch nur auf vorherige An -
Weisung des Gemeindevorstandes bezw . des Armenarztes .

Potsdam .

Eine Turuplatzweihe begeht der hiesige Arbeiterturnverein „Frisch
auf " am Sonntag , den 11 . August . Der Verein , der gleich der
Potsdamer organisierten Arbeiterschaft im allgemeinen unter der
Saalabtreiberei der bürgerlichen Parteien zu leiden hatte , hat sich
im nahen Bornim einen Turnplatz angekauft , dessen Einweihung am
Sonntag stattfinden wird . Ein Festzug , der sich mittags iVz Uhr
vom Lesfingplatz in Potsdam nach Bornim bewegen wird , soll dem
Feste ein würdiges Gepräge geben .

Jugendveranstaltunge » .
Pnnkow - Zchöiihaiiscn . Sonnabend , den 10. August , Nachtwander -

fahrt nach Tegel , HenningSdors , Velten , durch den Krämer , Bütenheide und
Briselang nach Finlenkrug . Trefspuntt S UhrDW W . abends am Bahnhoj Schöw

Fahrgeld 60 Pj . Proviant , Kocher und Liederbücher mitbringen .
oder Pelerine notwendig . Jede » Mittwoch und Freitag aus der

Schönholzcr Parkwiese abends 7 Uhr : Spiele für die Jugend beider Orte .
Bälle , Tu » , Reifen afp . sind reichlich vorhanden .

holz .
Decke oder

Sericbts - Leitung .
Kann jemand über seinen Körper über seinen Tod hinaus

verfügen ?

In der Regel haben die natürlichen Erben über den Leichnam

und über die Grabstätte des Verstorbenen zu verfügen . Anders

liegt es , wenn der Verstorbene in rechtsgültiger Weise eine von

dieser Regel abweichende Vorschrift angeordnet hat . Diese Frage

ist vor dem Reichsgericht aus Anlaß eines Rechtsstreites zum Aus -

trag gelangt , den die Witwe und Töchter des früheren Ver -

lagsbuchhändlers Julius Campe in Hamburg ( eines Erben deS

Heineverlegers ) geführt haben .
Campe lebte seit Anfang der siebziger Jahre von seiner meist

in Paris weilenden Familie getrennt . 30 Jahre lang hat er bis

zu seinem Lebensende mit einem Fräulein R. zusammengelebt .

In seinem Testament setzte C. seine Frau und seine beiden Töchter

auf den Pflichtteil , lvährend er der R. aus seinem Vermögen mehr
als eine Million Mark zuwendete . Außerdem hat er in einem

anderen Testament bestimmt , daß dem Fräulein R, die Sorge um

die Verbrennung seiner irdischen Ueberrefte und um die Be -

schnffung eines Begräbnisplatzes obliegt . C. ist dann auf dem

Ohlsdorfer Friedhof in Hamburg auf dem Begräbnisplatze von

sieben Grabstellen beigesetzt worden , den die R. auf ihren Namen

erworben hatte . In den letzten Jahren hat die N. bei der Fried -

Hofsverwaltung den Antrag gestellt , die Leiche jjvr Verbrennung und

N », legung herauszugeben . Diesem Begehren chat die Witwe des C.

mi� ihren beiden Töchtern widersprochen und behauptet , daß ihr

und nicht der R. das Recht zur Verfügung über den Leichnam
ihres verstorbenen Ehemannes zustehe . Zur Begründung macht

die Frau C. unter anderem geltend , daß das Verlangen der R.

gegen die guten Sitten verstoße , weil sie in einem unsittlichen
Lebenswandel mit dem Verstorbenen gelebt habe , während dieser

Zeit auch mit anderen Männern verkehrt und auch zu Unrecht sich
Frau E. genannt habe . Uebrigens bezwecke die R. �damit nur .

den Hinterbliebenen des C. den Zutritt zu der Grabstätte zu ver -

wehren , wie sie es schon mit Erfolg versucht habe .
Das Landgericht Hamburg wies die auf das Testament ge -

stützte Klage der R. ab . Das Oberlandesgericht Hamburg erkannte

dagegen die von der Klägerin geltend gemachten Rechte auf Um -

legung und Verbrennung an . In den Entfcheidungsgründen führt
das Obertandesgericht u. a. auS : Im allgemeinen ist davon auSzu -

gehen , daß die Witwe des Verstorbenen berechtigt ist . für die Be -

erdigung zu sorgen . Zum Nachlaß des Verstorbenen gehört seine

Leiche zweifellos nicht . Dagegen ist der von der Klägerin ange -

führten Bestimmung des Testamentsnachtragcs beizutreten . Es

muä auch anerkannr werden , daß im Leben wie im Tode «eder

Mensch berechtig « ist , selbst über seinen Körper zu bestimmen . « - ,ne

Wünsche haben deshalb den Wünschen seiner Angehörigrn vorzu -

gehen . Einer solchen letztwilligen Verfügung ist im allgemeinen

die Anerkennung nicht zu versagen . Im einzelnen Falle ist nur

zu prüfen , ob die Bestimmung mit den guten Sitten vereinbar ist .

In seinen weiteren Darlegungen bringt das Oberlandesgericht

zum Ausdruck , daß die betreffende Verfügung nicht gegen die guten

Sitten verstößt : C. ist seit 30 Jahren von seiner Frau und seinen

Töcktern getrennt gewesen ; er hat in steter häuslicher Gemein -

fchaft mit der Klägerin gelebt , diese hat ihn auch immer , wie das

Testament sagt , wie eine treue Lebensgefährtin gepflegt . Aus

diesen Gründen komme es nicht darauf an . so fährt das Gericht

in seiner Begründung fort , ob die Klägerin mit dem (5. in ehe -

brecherischem Verhältnis gelebt hat . Etwas anderes wäre cS, wenn

et die letztwilligc Verfügung nur geschrieben hätte , um auch nach

seinem Tode noch die Beklagten zu beschimpfen .
Das Reichsgericht hat das Utteil des OberlandesgertchtS be -

stätigt und damit bekundet , daß es gleichfalls das Recht der Per -

jönlichkeit über den Tod hinaus gewahrt wissen will .

Wertlosigkeit von Rekognitionen .

Einen Beitrag für den fraglichen Wert von Rekognitionen

lieferte eine Verhandlung gegen den M- gistratsbcamteil Max

Schöchting . Wegen Uebertretung der Stratzenpolizewerordnung hatte

sich S . vor dem Schöffengerichr Berlin - Milte zu verantworten .

Vor einiger Zeit wurde Herr S. . der seit mehreren Lsahren bei dem

Magistrat angestellt ist , eines Tages durch ein Strafmandat ubex

10 M. überrascht , ln welchem angegeben wurde , daß er am 22 . Mal
dieses Jahres vormittags 10 Uhr mit seinen zwei großen Hunden
die Anlagen des Stralauer Platzes passiert und geduldet habe , daß
die Hunde in den gärtnerischen Anlagen frei herumliefen und
Schaden anrichteten . Das Erstaunen über diese Anzeige war schon
deshalb erklärlich , weil S . noch nie einen Hund besessen hatte .

wie auch
er um

Platz gewesen sein konnte .
Schöchting erhob gegen das erlassene Stoasmandat Widerspruch
mit . dem gleichzeitigen Antrage , durch eine Anfrage bei�dem Ma
gistrat fcstellcn zu lassen , daß er sich zu der in dem Strasbefehl
angegebenen Zeit im Dienst befunden habe .

Vor Gericht erklärte der als Zeuge geladene Parkwächter Sir
mund , daß er den Angeklagten I »it aller Bestimmtheit wieder -
erkennt . Als ihm dann von dem Vorsitzenden vorgehalten wurde ,
daß der Angeklagte weder , zu jener Zeil am Stralauer Platz ge -
Wesen sein könne , noch daß er überhaupt Hunde besitze , erklärte
der Zeuge , daß er sich dann eben irren müsse . Von dem ' Vor
sitzenden wurden dem Zeugen Vorhaltungen darüber gemacht , daß
er bei der Erstattung der Anzeige außerordentlich leichtfertig vor

egangen sei . Der Strasbefehl selbst wurde aufgehoben und der
ckngeschuldigte freigesprochen . _

Ucberflüssige Anklagen .

Dieser Tage hatte sich der Genosse Köppen vor dem Land -
gericht III in der Berufuilgsinstanz wegen angeblich unbefugtem
Betreten eines Grundstückes zwecks Abhaltung einer Versammlung
zu verantworten .

Unseren Lesern fft der Sachverhalt erinnerlich . Am 7. Januar
d. I . fand auf dem Gelände am Hohenzollernring eine öffentliche
Versammlung unter freiem Himmel statt . Die Polizei schickte dem
Eigberufer , Leiter und Referenten je ein Strafmandat von 15 M.
wegen unbefugten Betretens des Geländes des Naturheilvereins .
Gegen diese Strafmandate wurde richterliche Entscheidung bean -
tragt , weil Genosse Köppen Mitglied des Vereins ist und befugt ist .
mit anderen Personen den Platz zu betreten . Es fanden vor dem
Schöffengericht in Spandau zwei Termine statt , in welcher die Ge
iwssen Trompler und Kohen freigesprochen wurden , da sie von
Köppen nlitgenmnmen waren , Genosse Köppen dagegen mit 10 M.

Geldstrafe verurteilt wurde . Gegen dieses Urteil legte der Ange -
klagte Berufung ein . Er legte dar , daß er als Mitglied des Ver -
eins befugt war , das Grundstück zu betreten , übrigens habe die Ver -

sammlung nach näherer Jnaugenscheinahme des Platzes garnicht
auf dem vom Raturheilverrin gepachteten Grundstück stattgefunden ,
sondern auf dem städtischen Gelände , welches mit diesem zusammen -
liegt und durch äußere Zeichen nickt erkennbar ist .

Der als Zeuge vernommene Polizeikommifsar Nack konnte auf
der vorgelegten Zeichnung nicht genau angeben , wo er und der

Angeklagte gestanden hatten . Der Verteidiger , Rechtsanwalt Roth ,
geißelte , daß eine Anklage unnütz erhoben sei , die die Gerichte in
drei Terminen beschäftigen mußte , nur weil die Unterbehörde die
Sache nicht richtig untersucht hatte . Er beantragte Freisprechung
und die Uebernahme persönlicher Unkosten deS Angeklagten auf die
Staatskasse . Das Gericht sprach den Angeklagten frei . Der weiter
gehende Antrag wurde abgelehnt , weil die Freisprechung nur aus

Mangel qn Beweisen erfolge .

Hiid aller Gleit *

Massenerkrankung im Lockstedter Lager .
Unter den zurzeit im Lockstedter Lager zu Uebunge » weilenden

Truppen sind 50 Soldaten von den Wandsbecker und Schleswiger
Husarenregimenlern Nr . 15 und 16 sowie von den Infanterie -
regimentern Nr . 84 , Garnison Schleswig und Hadersleben , und
Rr . 86 . Garnison Flensburg und Sonderburg , an Darmkatarrh
erkrankt . Bei allen Erkrankten stellt « sich hohes Fieber und Er »
brechen ein . Es wird »ermutet , daß die Eckrankung auf den

Genuß verdorbener Wurst zurückzuführen ist , doch ist die

bakteriologische Untersuchung noch nicht abgeschlossen .
Die ersten Krankheitserscheinungen traten in der Nacht vom Sonn -
abend zum Sonntag auf . Alle Kranken befinden sich auf dem Wege
der Besserung und dürften sämtlich mit dem Leben davon -
konimen . Außerdem sind im Lockstedter Lager noch einige leichte
Fälle von Diphlheritis festgestellt worden . Die Erkrankten wurden

sämtlich ins Garnisonlazarett des Lockstedter Lagers gebracht .

verkauft weiter von dem Wurstvorrat ; der Berkauf ist überhaupt nicht
unterbrochen worden .

_

Unwetter in England .
LuS England wird berichtet , daß die Kette der Crampian -

berge mit einer dichten Schneedecke bedeckt ist . In ver -

schieden «, , Teilen des Landes , so auf der Insel Wight , ist die

Temperatur auf 3 bis 4 Grad unter Null ge -

funken . Jn Derbyshire sind sämtliche Teiche und Seen mit einer

dünnen Eisdecke bedeckt . In Wcstmoreland konnten die Feld -
arbeiter die Ernte wegen des hohen Schnees nicht einbringen . Im
Kanal herrscht Sturmwettcr , das der Schiffahrt schweren Schaden

zugefügt Hut . In Littlehampton mußten die Boote der Rettungs -
station flott gemacht werden , um ein italienisches Schiff au « Seenot

zu retten , das mit vieler Mühe in den Hafen eingeschleppt werden

konnte . Der italienische Segler „ Anirac " wurde mit zerfetzten Segeln
und gebrochenen Masten in den Hafen von Newhaven gebracht . Bei

Cardiff wurde ein Segler von einem Blitzstrahl getroffen , der ein

großes Leck in den Kiel . riß . Der Mannschaft gelang eS mit knapper

Not , ein Boot ins Wasser zu lassen und sich von dem uiitergehenden
Schiffe zu retten .

_

Eisenbahnzusammenstost im Tunnel .

Zu dem bereits kurz gemeldeten Eisenbahnzusammenstoß
bei Lozanne ( Dep . Rhone ) werden folgende Einzelheiten be -

richtet :
Der Zusammenstoß erfolgte in einem Tunnel einige Meter

von dem Bahnhof von Lozanne entfernt zwischen einem

Personenzug und einem E x p r e ß z u g . der auf der

Fahrt von Vichy nach Lyon begriffen war . Der Personenzug
war fast in den Tunnel eingefahren , als der Expreßzug hinzu -
kam . Die 5wallsignale , die die Strecke als gesperrt bezeich -
neten , funktionierten , wurden jedoch von dem Lokomotivführer
des Expreßzuges nicht gehört . Bei dem Zusammenstoß
stürzten die fünf letzten Wagen des Per -
sonenzuges um , von denen zwei zertrümmert wurden .
Bier Tore und etwa zwanzig Berletzte wurden aus den
Trümmern hervorgezogen und von einem Hilfszug nach Lyvn
gebracht , wo die Verletzten ins Hospital geschafft wurden .
Unter diesen befindet sich Professor Appel aus Würzburg , der

Quetschungen am Kopf davongetragen hat .
Nach einer anderen Meldung beträgt die Zahl der Tote «

fünf , die der Schwerverletzte » füafzeh ».

tteber de « Tod des Fliegers Latham
wird dem „ B. T. " nach einer Darstellung des „ New Dork - Herald "
berichtetet :

Am 25. Juli , 7 Uhr vormittags , befand sich Latham auf dem
rechten Ufer des C h a r i bei den Stromschnellen des GayeS .
Er war nur von einem Eingeborene » begleitet . Latham hatte im
Perlaus der Jagd ein Rhinozeros verwundet , als sein Jagd »
g e w e h r plötzlich explodierte . Er ergriff schnell seinen Kara -

bin « und gab dem wütenden Tiere den Rest . In diesöm ZlugMstS
tauchte vor ihm ein Büffel auf . der bis dahin m dem hohen

Grase verborgen gelegen hatte . Latham feuerte mit seinem Kara -

biner auf das Tier , verletzte es aber nur leicht . In rasender Wut

stürzte der Büffel auf den Jäger , gab ihm einen furchtbaren Stoß
mit den Hörnern und warf ihn dreimal in die Lust .

Latham stieß einen Schrei aus und blieb dann auf der Erde liegen .
Seine Leiche ist nach Fort Archambault gebracht und dort beerdigt
worden . Latham war früher schon einmal von einem wilden Büffel

verletzt worden . _ _

Kleine Notizen .

Explosion in ein « Kammgarnspinnerei . In Zwickau ist die

Sauer st offanlage der Kammgarnspinnerei Karl

Schmelzer sen . in Lichtentanne durch eine Explosion und durch

Feuer vollständig zerstört worden . Ein Maschinenmeister
wurde bei der Explosion getötet . Die Fensterscheiben der

ganzen Umgebung sind zertrümmert worden . Die Ursach « der

Explosion konnte noch nicht ermittelt werden . Die Spinnerei selbst

ist nickt in Mitleidenschaft gezogen worden .

BergmannsloS . Auf der Luisengrube in Zabrze wurde der

Bergmann Ochmann durch einstürzende Kohlenmaffen begraben . Er

konnte nur als Leiche geborgen werden . Mehrere andere Arbeiter

konnten sich retten .
Eiseiidahnzusammenstoß . Der aus Hermannstadt ( Sieben -

bürgen ) abgegangene Schnellzug ist auf der Strecke nach Klausen¬

burg mit einem Personenzug zusammengestoßen . Die beiden

letzten Waggons des Schnellzuges und ein angehängter Salonwagen
wurden stark beschädigt . In dem Salonwagen fuhr der Korps -
kommandant General der Infanterie v. Pöveß , der aber nur leicht

verletzt wurde . Slußerdem find zwei Frauen verletzt worden .

Arbeiter - Wanderbund „ Die Naturfreunde » . Wanderfahrten an ,
Sonntag , den II . August . I. Schwante - Beetzerfee - Grüneberg . Abs. Stctt .
Fernbahnh . «,4k Uhr vorm . II . Velten — durch den Krämer — Briese -
lang - Finkcnkrug . Abs. Stett . Vorortbahnh . S. 57 Uhr vorm . Ul . ßennigs -
dors - �pandauer Stadtforst - Spandau . Abf. Stett . Vorortbahnh . o,t2 Uhr
vorm . IV . Heiligensee - Birkenwerder . Abs. Stett . Vorortbahnh . K,b7 Uhr
Doirn . V. Heitigensee - Tegel Abs. Stett . Vorortbahnh . 1,25 Uhr nachm .

ßmfhaften der Redaktion .

Tie furtfttfche eprribft - nde findet Linden st rafte 6S, vorn vier rrevden
— F a h r k u d l — , wochentäglich von t >4 dt » IM Uhr abends , Sonnabend - ,
von 4Hr dt » 6 Uhr »dends statt . Jeder für den Brief , ästen bestimmten Anfrage
>ft et » Buchstabe und eine Zahl alS Merkzeichen hriznsstgen . Briefliche Antwort
wird nicht erteilt . Anfragen , denen leine Ahonnementsguttwiig beigefügt ist ,
werden nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man in der Sprechstunde vor .

P . Sch . 6. 1. Nr. 234. Mitsching , Swincmünder Str . 20. 2. Die
Vorschriften des Statuts und die Anficht des Arzte » find maßgebend . 3. Ja ,
falls Beweis möglich ist. 4. Ja , in der Mindesthöhe der Hälfte deS Kranken -
gcldeS ; bei nicht Kranken versicherungspflichtigen mindeste »? des or. ' S-
Lblichen TagclohneS . — M . K. Beschwerde an den Landiat . — O. 3t .
Nichts . — Gertrud und Erna . l . Es erfolgt Uebcrweisung . Der Be -
rufSgenosseufchast mutz Mitteilung gemacht werden . 2. Sie müssen die Ge «
nehmignag deS BormnndschastSgcrichlS einholen . — E. ®. 5. Derartige
Borfchriften gibt es nicht . — «vi . S . 10O . Ungestempelt auch güllig .
— 31. B. 50 . Ja . — M . 2 . 27 . 1. Nach Eröffnung bei der Gewerbe -
deputation . 2. Nein . — Tenger . Ihre Auffassung ist zutreffend . —
St. St. 6. Sie sind zur Erstattung in Raten verpflichtet . Lohn unterliegt
der Beschlagnahme . Taschenuhr nicht psänddar , ebensalls nicht das Eigen -
tum Jbrer Frau . Ehevertrag kann noch geschlossen iverden . — 31. F . 200 .
1. Polizeipräsidium . 2. Nicht bekannt . — G. S . 100 . 10 M. erscheinen
sehr gering . Zur bestimmteren AuSkunst reichen die Angaben nicht auS .
— St. B. 22 . 1. Nur dann der Schuldner , wenn derselbe Kenntnis davon
hatte , daß das Geld Eigentum des Sohne « war oder wenn eme AblrewngS -
crtlörung der Mutter vorliegt . 2. Ja , falls eine der vorerwähnten Voraus «
sctzungen zutrifft . 3. Hauptforderung und Zinsen silr die letzten vier Jahre
nicht oerjährt . — L. H. 45 . Wir halten Sie sür berechtigt , Entschädigung~

Ez ist das
Sie die

der erste
gewesen ist. 2. Ja , sosern Sie gewußt haben , daß die Kinder

Eigentümer waren . 3. Nein , aber eigenhändig geschneben , tirrt Orts -
bczcichnuiig , Datum und Unterschrist verscheu sein . — S . 04 . Falls die
Miete nach Monaten bemessen ist, IpätestenS so, daß der Vermieter am
tS. September im Besitz , der Kündigung ist. —

� O. B. 100 . Zwecklos .
Sie bleiben sür den Fall der Bedürftigkeit de » Sohne » unterhaltspflichlig .
— 5t . I . 85 . 1. Nein . Ihre Frau ist zahlungspflichtig . 2. Dazu sind
Sie nicht verpflichtet . Ist da « Kind zu einem späteren Zettpunkt geboren ,
als der Vater aus der Kirche ausgeschieden ist : nein . — A. H. 300 .
1. Läßt sich nur an Hand des Statuts sagen . 2. Die für den AufenthallS -
ort des Kindes ortSüvlichen Alimente . 3. Ja . — M . Z. 5005 . 1 Nur
dann , falls ein Verlöbnis bestand und Ihrerseits ohne gcfetzlichen Grund
gelöst wurde . 2. Jahresfrist . — Wette SP . 12 . Wetten entscheiden wir
nicht . — Poftabonnent Stockholm . 1. Ja . soweit das Pfltchttciisrecht —
Hälfte des gesetzlichen Erbteils — in Betracht kommt . Ist daS Testament
nicht eigenhändig geschrieben , so kann der ganze gesetzliche Anteil verlangt
werden . 2. Durch Vermilteiung des deutschen Konsulats ja . 3. Oberpr äsidentcn .
— B. E. 99 . U. E. nein . — Soldat 10O . 1. Krankheiten der Nase
und ihrer Nebenhöhlen . 2. Erscheint überflüssig . — B. 8 Adlershvf .
1. Läßt sich im Briefkasten nicht beschreiben . Den Antrag stellt der
Gläubiger f Ei « erhallen Benachrichtigung über die Beschlagnahme und den
VersteigerungSIermin vom Gericht . 2. Ja , im KaufgelderbelegungStermin .
der dem BerfteigerungStermin folgt , fall » nicht vom Gläubiger Stundung
zu erlangen ist. 3. Nein . — 31. N. Sp . U. E. zulässig . — P . I . 77 .
1. Ja . 2. u. 3. Erst nach Borliegen eines PsändungS - und UeberweilungS »
beschluffeS . 4. Ja , sosern Einlommen oder Vermögen es gestattet . —
31. 102 . Sie sind verpflichtet , die Schlüffel beim Auszuge abzuliesern . —
H. R . Wildau . 1. Ist das Mädchen am Ersten zugezogen , nur am
Ersten . 2. Ja . — W. R. 21 . 1. u. 2. Eine solche Erklärung würde
ein Strafverfahren nach sich ziehen . Eine AuSIunstspflicht über die Her .
kunst besteht nicht . — B. 24 . Die Scheidungsklage mutz vom Manne
erhoben werden . Dieser lann auch nach Rechtskrast des Scheidungsurtcil »
binnen drei Monaten gegen den anderen Mann Stiasantrag stellen . —
t Walter . Der Vertrag erscheint anfechtbar . — M. S . 99 . Di «
mündliche Abrndchunjj ist bindend . Sie sind verpflichtet , die Wohnung zu
beziehen , falls cS sich nicht bloß um Borbesprechungen gehandelt hat . —
Th . E. 171 . Ja . - C. H. 17 . 1. Ja . 2. u. 3. Nein . - C . 9t . Ja .

WttternngSüberficht vom 7. August 1912 .

Franks . a . Mj ISTsSW
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Wetterprognose für DonuerStag , den 8. August 1912 .
Btelsach wolkig mit leichten Regensällen und mätzigen südwestlich «»

Winden ; Temperatur wenig verändert .
Berliner Wetterbureau .

WasierstaudS - Rackrichte «
der LandeSanflall für Gewäfferkunde , mitgeteiU vom Berllner Detterbureau

Wasserstand

Memel , Tilsit
P r e gel . Jnsterburg
Weichsel , Thorn
Oder , Ratibor

» Krossen
» Franksutt

Warth » , Schrfmm
» Landsberg

Netze , Vordamm
Elbe , Leitmeritz

, Dresden
, Barbh
» Magdeburg

' ) + bttzmkt Wuchs , — Fall . ") Unterpegel .
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Theaker und Vergnügungen
Donnerstag , 8. August 1912 .

Anfang «' / , Nhr .

Voigt . Tie Tochter der Hexe .
Anfang ?>/ , Uhr .

Prntrr . O diese Berliner .

Ansang 8 Udr .

Urania . Von der Zugspitze zum
Satzmann .

fUuiggratzer Strasse . Di « süns
�lanlsurtcr .

Kursürfteuoper . Der Tanzamvalt .
Neues . Der liebe Auguftin .
Berliner . Giotze Rosinen .
SlU ' » " - «�Variottenburg . DaS

Konzert .
Thalia . Autolieb che».
?. >letrot >oi . Schwindelmeier u. Co.
Apollo . Svezialitäten .
Passage . Svezialitäten .
Wintergarten . Spezialität «».

Anfang 8' / , Uhr .

Lessing . Vergnügungsreise .
Arnes Schaaipieldaus . Sylvester

Schäster . Der erlauste Gatte .
Ein wenig Musik .

Lustspielhan » . « w Königreich
in. b. H.

Frirdr . . Wtlh . Schauspielhaus .
Die keusche Susanne .

'

Rose . Die Jüdin von Toledo .
FolieS Eaprice . Parifiana »

Ensemble .
Walhalla . Nur nicht drängeln .
Herrnfrld . Wie man Männer

bessert . Die Original - Klabrias -
Partie .

Ansang 8. 20 Uhr .

Luiscn - Theater . Die uubelannte
Macht .

Ansang 8' / , Uhr .

Kleines . Der Unverschämt «. Der
Arzt seiner Ehre . Der Herr
mit der grünen Krawatte .

Konigsladt - kasino . Spezialitäten .
Ansang 10 Uhr .

ZldmiralSPolast . EiSballcttiIvonne .
» »

Sternwarte , Snvalidcnftr . 61 — 62.

Schiller ' ttzeater
Charlottcnburg .

Das Konzert .
Lustspiel m 8 Akten von Hcrm . Bahr .
Ansang 8 Uhr . Ende 10' / . Uhr .

Morgen und folgende Tage :
Da « Konzert .

IOCISCNER
GARTEN

Tätlich :
Großes Militär -

Doppel - Konzert
Eintritt 1 Hark ,

von abends 6 Uhr ab
60 Pf .

Kinder unter 10 Jahren die Hälfte .

Wie man

Männer bessert !

Die Original -
Klabrias - Partie

Beide Glücke mit Anton
and Donat Hcrrnfeld in

den Hauptrollen .

Anfang 8 Uhr .
Vorverkauf 11 — 2 ( Theaterkasse ) .

Voigt - Theater .
Gesuiidbrinmen Badstratze 68.

Nur noch einige Tage :

Die Tochter der here .
Kasseneröffn . 2 Uhr . Ans. 4' / , Uhr .

Bornnzeigel Sonnabend , t7 . August :
Benefiz sür den Ober - Regisseur

Heinrich Bach :

Robert und Kertram .

keiedZdsüeo - liArtell
Alt - Berlin " täglich .

GroszeS Konzert des
28 Mann starken

Ansang ivochent . 8 Uhr .
Sonntags « Uhr . Bei
schlecht. Welt . i. herrlich
renoo . d. 4000 Glüblp .

erleuchteten Saal .
Reichshallen - Theater ;
16 . Aug . Wiederbeg .

d. Soiräen d. Stettiuer Säuger .

Hagenbedft
Indien
Tempelhofer Feld

Täglich geöffnet von 11 Uhr
vormittags bis 11 Uhr abends

ISO Indier .
Hacri SollothrB

Eittwen - n . Tigcrgrnppe
Ohne Extra - Rntrec !

Berliner Theater .
Abends 8 Uhr :

Große Rosinen .

Abend » 8 Uhr :

Die 5 Frankfurter .

Nenes Theater .
Abend » 8 Uhr :

Der liebe Angusti » .
Operette von Leo Fall .

Lessing - Theater .
Täglich 6tlt Uhr ;

Die Vergnügungsreise .

■ ■

III
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firlin ITurn - Verein G „Fichte" Berlin
Mitglied des aSBr Arbeiter - Turnerbundes .

Sonnabend , den 10 . August , in der „ Neuen Welt " , Haseitheide 108/114 :

: : Großes Sommer = Fest : :

Konzert x Spezialitäten x Turnerische Aufführungen x Sonunernachts -Bail .

um 9 uhr : Ooßer Fackelzug .
MV Jedes Kind erhält eine Stocklaterno und einen Bon , gültig für UebetmOhla , Teufels¬

rad , Negerdorf und Waseerbahn an der Kontrolle gratis .

Kinderspiele von 2 - 5 Uhr . x voneuhrab : Tanz .

Anfang 4
T

Anfang 4 Ehr . — Programme an der Kontrolle gratis . — Eintritt SS Pf .
Bei eintretendem liegen findet die Vorstellung im Saale statt

jl
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1
□
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IOSE - THEATE 1Droge Franksurl er Str . 132.

Die Jüdin von Toledo .
Ansang S' l , Uhr.

Aus der Martenbühne :
Zum 76 . üliale :

guh « ! S » ist erreich »: Gr . Revue .

Metropol -Tiieafer.
» WM z
Bh anlastisch musikalische Komödie in
L ritten an » dem Englischen völlig
jrei bearbeitet von I . Freund . Mufit
von R. Nelson . U. a. Tänze v. W. Bishop .
In Szene gesetzt vom Dir . R. Schultz .
Ansang 8 Ubr. Rauchen gestattet .

Ah 8 Uhr

10 große ittraktionen
mit Lora ,

dem auf Kommando singenden
und sprechenden

Wunder- Papagei .

Zentral -Verhanif der Zimmerer
Zahlstelle Berlin und Umgegend .

Sonnabend , den 10 . August 1912 :

rosses Sommer- Test
zur Feier des 29. Stiftungsfestes

in den

Gesamträumen der AUienbrauerei Triedriehshain
Am Königstor .

Konzert : : Spezialitäten -Vorstellung ; ; Kasperle - Theater
Kinder- Fackelzug : : Kinentatograpb.

1 » de » säien : Großer SomnicmachtsbalL JP J *

Die Kaffeekfiche steht den geehrten Damen von 3 Uhr ab zur Verfügung .
Alle Mitglieder nebst Familie sowie Freunde und Bekannte
XXX sind hierdurch ergebenst eingeladen . XXX

Anfang des Festes 4' / , Ehr . X X X X Entree 8 « Pf .

254sl7 » Oer VortUnd .

Verband der Schneider , Schneiderinnen

und Wäschearbeiter Deutschlands

Filiale Berlin 3 — Neue Königstr . 6

Sonnabend , den 17 . August 1912 :

GroBes Sommerlest
in der Brauerei Friedrichshain

Am Friedrichshain 16

GarteneKonzert

Erstklassige Spezialitäten
Auftreten der beliebten Apollo - Sanger

Großer Sommernachtsball
Herren , die am Tanz teilnehmen , zahlen 30 Pfennig nach

k Kinder - Fackelpolonaise t:
Kinder sind frei und erhalten zwei Bons flir Stocklaterne

und Schaukel gratis

Anfang des Konzerts 4 Uhr , der Vorstellung 6 Ubr .

Eintrittskarten & 35 Pf .
sind im Vorverkauf bei den Vertrauensleuten zu haben
Gleichzeitig auch am Tage des Festes an der Kasse

Die Inhaber von Passepartouts sind verpflichtet , pro Person
ein Programm zu 10 Pt zu entnehmen

Alle Kollegen und Kolleginnen
' nebst Familien , Freunden

und Bekannten sind freundlichst eingeladen .
252/8 * Die Ortsverwalfung Berlin 3.

Die Kaffeeküche wird um 3 Uhr geöffnet 1

UNA
Hark

Das Rendez - vous der
yoriieiimen Welt !

Konzerte und Attraktionen .
Entree ' SO Pf .

Kinder und Zwergstadt bis
6 Uhr frei

Admiralspalast
am Bahnhof Friedrichstraße ,
z . E . einziger ElHpiilant .

Angenehm kühler Aufenthalt .
Heute 3 große Vorstellungen 3.

Nachmittags und abends :
Das sensationelle Eiudnilctt
„ Yvonne " . Willi Frick , der

kleinste Eialaufkünstler .
Bis 6 Uhr und von 103/1 Uhr

abends halbe Kassenpreise .
Itcstaurunt 1. Unugosi
Wein - und Bier - Abteilung .

Publmanns Thealer
1 McliöulinuHcr Allee 148 .

Täglich :
Das vollständig neue Programm :

Konzert, Theater, Spezialitäten
eeden

Mittnwch : Elite - Tag .
eben Freitaig : E- zfra - Vorstellung

mit bes . Ueherraschungen für Kinder ,
Entree 30 Pf.

Königstadl - Kasino .
Ecke Hotzm artt » u. Alexanderstr .
Täglich : itzariett u. Theater

im herrlichen Raiurgarleii .

fr *uj : 8 SiMnuiNern
und „ So leben wir " .

GesangSbuiteSke in 2 Bildern .
Tägl . Kafieettiche bis « Uhr .

diiilks F88t>8äi8
DennewitzstraBe 13 .

Jeden Donneratng :

CanzkränzclKii .
Schöner Naturgarte » .

26816 V. Klßlc .

Abfahrtstelle

( am Schlefis�en Bahnhof ) .

Täglich £ uV n' ch Woltersdorfer Schleuse .
Früh 10 Uhr , auhcr Sonnabends und Sonntags , »ach Yene Htiiiie .

ÄÄ 20 Mann Musik in Oniform . . ach Neue Mihle.
Heute Donnerstag von uiittags 2 Uhr ab ea. stündlich , nach Steftanraut
. . iti . visslittnrrer " . Daselbst groftes tSartenkouzert und Ball . I > er
iininpfer am S Ehr mit grofier Husikkupcile . 27576

Wieder - Eröffnung
der

Tanzschule Richard Heinrich
Bngol -Üewerkschaffshaus , �15

am Sonntag , den 11. August, 7v \ l
Von 6 Uhr ab :

Sröifnungs-Cesellschaftsstnnde.
Inrnahnion « ordsa jederzeit vor Beginn des Unter -
BUlliaUUlCU richte sowie in meiner Wohnung Jetzt

Neukölln , Welchseistr . 8, III , Amt Neukölln 406 ,
entgegengenommen . HochacbtungsvoU

stisl * Richard Heinrich .



Neu eingeführt :

Fehlfarben - Sortimente
in besonders preiswerten

Mischungen
Fortana 10 St . 60 Pf .
Hansa 10 St . 75 Pf .

yExcelslor 10 St . 1,00 M.

tSKSTemmasm
Ci�arr * erL — Fabi * i ken .

| lieber 200 Niederlagen In Deutschland ! |

Gänse - Artikel !
Mit heutigem Tagt beginne wieder wie alljährlich mit dem Verfaus

sämtlicher Gänse - Artikel und empseble täglich frisch in allbekannter Küte :
Gäusekletn , Gänfekeulenfleisch , Gänsekuochenfleisch , Gänselebern ,
Gänseliese » usw. 122/7

Hermann ItelÜner
KkerUi » C. , Klosterntr . 95 ( Eckhaus Kaiser - Wilhelm - Straße 11) .

eine

vorzügliche

trf *
cg

oea Vorwärts - Lesern

gewähre Rabatt .

Wundervoll gestickte

al1 Portieren
( ie .näßte II mmmmmmm

ilelersariBi!»/«™)
in Qualität M. pro Fenster :

Filzlücli . . . Z. ss his !ll .so

tislurleinen . . ha bis 20. 00

Velyetpliiseh . . L. »- � 75. 00

Persisch 6. 7s bis 58. oo

Kochelleinen . . 6. 75 bis 6O. 00

Pa. reinw. Tuch 16. Mbisl50 . oo

Nach auswärts per Nachnahme .

Teppieh - Spezial - Haus

Berlins . Seit 1882 nur

Oranienstr . 158

Bnterhalte niryeniis Filialen !

SpezialKalalog
650 ÄbbildiiDgeo gratis D. lranko .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das fettgedruckte Wort 20 Pfg. - ( zulässig 2 fettgedruckte
Worte ) . Stellengesuche und Schlafstellen - Anzeigen
5 Pfg . . - das erste Wort ( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte

mit mehr als 15 Buchstaben zählen doppelt .
Kleine Anzeigen

ANZEIGEN
für die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 ( Ihr . in der Haupt - Expedition , Llndenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Zahugebisse in Kautschuk , Gold ,
S' Ibcr und Platina kaust pro Zahn
diS SO Pfennig und für Platln zahn
( den höchsten Preis Blumenreich
Bi unnenstratze 3, am Rosenthaler Tor
( Telephon . ) 763K »

Zahngebisse , Platinadsälle , Silber -
absälle , Gold , Stanniol , Quecksilber
höchstzahlend . Schmelzerei , Friedrich -
strage 139. ( Weidendammbrücke . )
9 —7 . 121/1 «'

Zahngebisse , Zahn bis 1,00 , Pia -
tinabsälle , Goldankaus , böchstzahlend ,
. Geldkontor ' , Hollmannstrage 30. •

Suche gangbares Konfitüren - , Zi -
garren - oder LebenSmittelgefchäst
Zu erfrage » Lichtenberg , Dosseftr . 19,
im Lokal . s- kO

IMemckt .

Unterricht in der englischen
Sprache . Für Anfänger und Fort -
geschrittene , einzeln oder im Zirkel ,
wird englischer Unterricht erteilt .
Auch werden Uebersetzungen an -
gesertigt . G. Swienty - Liebknecht
Charlottenburg . Stuttgarterplap 9
Gartenhaus III . tsK '

Versckledenes .

Patentanwalt Müller , Gilschiner -
strafie 81. Z139K »

Kunitstopferet von FrauKoloSky
Schlachteniee . Kurstratze 8 III

Patentanwalt Wessel , Gitichmer .
ftrage 94a . _

Jede Uhr zu reparieren 1. 25
( auger Bruch ) , kleinere Reparaturen
billiger . Kariel , Uhrmacher und
Juwelier , Brunnenstrage 113, Ecke
Usedomstrage . 102KK *

Kniisiftopferet Große Franksurier -
strage «7. 2399K '

' Haben Sie Anzugstofs ? Arbeits -
lohn 25, —. Klemmer , Schneider -
meister , Wrangelstrage 4. 2753b '

Handwnscherei . Wälche wird
sauber gewaschen . Im Freien ge-
trocknet . Laken , Leibwäsche , bier
Handtücher 0,10 . Abholung Sonn¬
abends . Frau Nimz , Köpenick ,
Gutenbergstrage 18. 2762b

Vermietungen .
Restauration , 14 Jahre bestehend ,

wegen anderen . Unternehmens per
Oktober preiswert zu oermicten .
Görlitzerstratze 72 beim Hauswirt .

'

SclilaksteHcn .

Schlafstelle für zwei junge Leute .
Buer , Prinz - Handjerslstrage 37 , b. I.

Freundliche Schlasstclle für jungen
Mann . Witwe Belli » , Danziger -
strage 8«, Seitenflügel II . flö

Mietsgesuche .

Ungeniertes solides Zimmer sucht
junger Herr . Offerlen : . 1001 Rächt .
Spedition Nazarethkirchstratze 49. fffif

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Jnseratenbuchhalter , in größerem

Partciblatt in Stellung , auch mit der
Jnseratenpropaganda vertraut , ge-
lernter Buchdrucker , wünscht in einem
Parleiblatt die Leitung des Inseraten -
Wesens zu übernehmen . Offerten er »
beten unter . hl . 2' an die Haupt -
expedition des . Vorwärts ' . 2760b

Stellenangebote .
Drei Kleidersärber und Detacheure

gesucht . Gebr . Altenbergs Färberei ,
Veigensee , Langhansstratze 4. tl32 *

Gürtler und Dreher aus chirur -
gische Instrumente suchen Louis und
H. Loewenstew , Ziegelstratze 23. 122/4

Geldschrankschlosser verlangt
Brandes , Alexandrinenstratze 118. '

Tüchtige ' Anfzugsmontenre werden
für dauernde Beschäftigung gesucht .

Otis - Elevator - Gesellschast , König -
grätzerstratze 97, Vorstellung 1' bis
12 Uhr vormittags . _ 122/5

Marmorschleifer , guter Kitter für
bunten Stein . Marmorwerl Schöne »
berg , Merseburgerstratze 3.

_
Herrenhemden - Näherin verlangt

Becker , Grotze Franksurterstratze 110,

Unterrock - Garniererin im Hause
i, Nogat -oerlangt Droese , Neukölln ,

strage 35/36 . t »

Aelteres Mädchen oder allein »
stehende Frau sür alles gesucht ,

M. Fuchs , Reinickendors - Ost , Mark -
straffe 25. _ tl42 *

Zeitungsfrauen sofort verlangt
sür die Tour Deisauer - und Bern -
burgerstraße . Meldungen Zimmer -
straffe 60, im Laden . Berliner Tage -
blatl ' . 121/13 '

Achtung! Holzarbeiter.
Wegen Streik oder Lohn -

disserenze » sind gesperrt :
Bcrnfsvercln der Berliner

Parkettgenchttlte , Char -
lpttenburg , Uhlandftraste .

Erzgebirgiiche Holzindustrie t »
Brand . Filiale Dessauer Str . S «

Das Berliner ' Arbeitswilligen -
vermitteliiiigsbureau d. gelbe »
. Handiverferschnhberbandes ' .

Arbeitsnachweis d. Stellmacher -
inntiug und der Wagensadri -
kanten , Kaiscr - Franz - Grenadier »
Platz .
Zuzug ist streng fernzuhalten .

Die Orisverwaltiing Berlin des
Deutschen Holzarhelterver &andes , «ciruBe QU/ �cucil | iug�t II . aac. a- ». -

- - -

-

IVllkhdruckkrei u. vertagSanstatt Laut « mger u- ito , iverim SÄi ,
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